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SEN 


Die Reichspoſt nach dem Etat pro 1875. 

Der große „Krach“ und die Abnahme des Verkehrs haben auf 
den Betrieb der Reichepoſt keine ſonderliche Einwirkung geübt. Im 
Jahre 1873 hat gegen 1872 ſowohl nach der Stückzahl als nach dem 
Werthbetrag der Poſtverſandt zugenommen. Die bis Ende September 
1874 reichenden Mittheilungen ergeben trotz des ſeit 1. Januar d. J. 
derabgeſetzten Packet⸗ und Geldportos eine weitere Steigerung der 
Poſteinnahmen gegen die 9 Monate des Vorjahres um 1,132,881 
Thaler oder um 5 Procent. Der neue Etat nimmt pro 1875 eine 
Erhöhung der Einnahmen gegen den Etat pro 1874 um 2,664,502 
Thaler oder etwa 9 Procent in Ausſicht. Auf dieſes Mehr kann auch 
mit voller Sicherheit gerechnet werden; den wenn das letzte Quartal 
dieſes Jahres auch nur die Einnahmen des vorigen Jahres erreicht, 
ſo ſiellt ſich die Einnahme pro 1874 doch ſchon auf 32,256,000 Thlr. 
oder auf 1,057,000 Thlr. hoͤher als der Etat pro 1874 ſie veran⸗ 
ſchlagt. Die im Etat pro 1875 angenommene Einnahmeziffer von 
33,908,350 Thlr. ſtellt alſo für 5 Quartale nur eine Steigerung der 
Einnahmen von 2,664,502 Thlr. — 1,057,000 Thlr. = 1,652,000 
Thlr. oder 330,400 Thlr. pro Quartal in Ausſicht, während ſchon 
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ſowie auch den Rückſichten auf die Geſundheit der Beamten thunlichſt 
Genüge zu ſchaffen ſei“. Der Fonds für ſächliche und vermiſchte Aus: 
gaben erfährt eine Erhoͤhung um 389,600 Thlr. Für Poſtwagen find 
191,000 Thlr., für Poſtfuhrkoſten 150,000 Thlr. mehr angeſetzt. An 
Wohnungsgeldzuſchüſſen find und zwar nicht in Folge einer Erhöhung, 
ſondern wegen genauer Summirung derſelben 164,000 Thlr. mehr 
ausgeworfen. Hieraus erhellt ſchon, daß von der Geſammterhoͤhung 
der Ausgaben für Erhöhung der perſönlichen Ausgaben nicht 
allzuviel übrig bleibt. Der größere Theil dieſer Fondserhoͤhungen aber 
wird weiter durch Vermehrung der etatsmäßigen Stellen aufgezehrt. 
An erhöhten Competenzen für einzelne Beamtenklaſſen notiren wir 
aus dem ſehr wenig überſichtlich aufgeſtellten Etat nur: 1) Erhöhte 
Zuſchüſſe für etliche Poſtamts⸗Vorſteher (3. B. in Beuthen OS., 
Waldenburg i. Schl.); 2) Beſoldungsaufbeſſerung um durchſchnittlich 25 
Thlr. für die aus der Expedientenklaſſe hervorgegangenen Poſt⸗Se⸗ 
eretaire; 3) Erhöhung des Durchſchnitts⸗Einkommens der Vorſteher 
von Poſt⸗Expeditionen von 270 auf 300 Thlr. mit Rückſicht 
darauf, daß die kleineren Expeditionen mehr und mehr in Agenturen 


000 umgewandelt werden; 4) 5 Thlr. Fondserhöhung für jede Poſt⸗ 


für die drei erſten Quartale 1874 die Einnahmen ſich um RR 


= 377,627 Thlr. pro Quartal erhöhten. Von den 2,664,502 Thlr., 
um welche die Einnahmen der Poſt pro 1875 gegen 1874 hoͤher 
veranſchlagt werden, kommen u. A. 2 Millionen Thlr. auf das Porto, 
160,000 Thlr. auf Perſonengeld, 250,000 Thlr. auf Ortsbeſtellgeld 
und 150,000 Thlr. auf den Zeitungsdebit. Das Wachsthum der 
Einnahmen aus dem Porto war pro 1874 gegen 1873 auf 3 ſtatt 
diesmal 2 Millionen veranſchlagt worden; man hat diesmal „bei dem 
bemerkbar werdenden Nachlaſſen in den Unternehmungen auf die 
Coenkualität einer Abnahme in der Steigerung des Poſtverkehrs“ 
Rlückſicht nehmen zu müſſen geglaubt. 
Auffallend könnte die Erhöhung des Einnahmepoſtens aus dem 
Perſonengelde fein. Bisher hatte man mit Rückſicht auf die mit 
der Erweiterung des Eiſenbahnnetzes zunehmende Einſchraͤnkung der 
Perſonenpoſten auf eine fortgeſetzte Verminderung dieſes Poſtens rechnen 
zu müſſen geglaubt. Der Bericht pro 1873 zeigt auch, daß am Ende 
dieſes Jahres die Zahl der Perſonenpoſten (Entfernung zwiſchen dem 
Anfangs- und Endpunkte eines Courſes einfach gerechnet) von 2715 
Ende 1872 auf 2398 zurückgegangen war. Auch der für den ge: 
ſammten Straßenverkehr der Pöſt erforderliche Apparat weiſt pro 1873 
gegen 1872 eine Abnahme von 77 Poſthaltereien, 220 Poſtillonen. 
974 Poſtpferden und 342 Poſtwagen nach. Gleichwohl iR das Per: 
ſonengeld ſchon 1873 gegen das Vorjahr um 61,000 Thlr., in den 
erſten 5 Monaten 1874 um 35,000 Thlr. gewachſen. Es hat ſich 
nämlich die Zahl der Poſtreiſenden von 5,558,214 pro 1872 auf 
5,702,073 pro 1873 gehoben. 
Zur Recht ee der um 150,000 Thlr. oder 20 Procent 
850,000 Thlr. ſtatt 730,000 Thlr.) Höher angeſetzten Einnahmen 
aus dem Zektungsdebit wird auf die „Aufhebung der Zei 
tungs ⸗Stempelſteuer und Zunahme des Zeitungsdebits“ überhaupt 
verwieſen. Dieſe Einnahme betrug 1871 excl. Baden 620,383 Thlr. 
| 1872 959,289 Thlr. 


Eu 772,433 Thlr. 
Intereſſant iſt dabei die Wahrnehmung, daß von 1873 gegen De 


die Zahl der Poſtabonnenten noch nicht um Tauſend, die Zahl der 
beförderten Zeitungsnummern dagegen um 22 Millionen zugenommen 
hat. Es kommen 1873 217 ſtatt 1872 nur 198 Nummern durch⸗ 
ſchnittlich auf den Abonnenten pro Jahr. Soweit überhaupt der 
Zeilungsabſatz ſich nach den von der Poſt beförderten Exemplaren be⸗ 
urtheilen läßt, würde dies darthun, daß zwar nicht das zeitungsleſende 
Publikum, wohl aber die Anſprüche des einzelnen Zeitungsleſers an 
raſchere Nachrichten oder an das öftere Erſcheinen der Zeitungen ge⸗ 
wachſen find. Es wäre übrigens ſehr wünſchenswerth, wenn das 
Generalpoſtamt gerade in Bezug auf dieſen Theil der Poſtſtatiſtik uns 
nicht mit einigen mageren Zahlen abfinden wollte. Mindeſtens 
ebenfo wie die Einnahmen find bei der Poſtverwaltung die Au s⸗ 
gaben gewachſen. Es betrug nämlich der Ueberſchuß der Poſt⸗ 
Verwaltung 1871 (excl. Baden) 3,307,876 Thlr. 

1872 4,398,663 Thlr. 

1873 2,734,419 Thlr. 

Pro 1874 nahm der Etat einen Ueberſchuß von 2,896,000 Thlr. 
in Ausfiht. Pro 1875 wird dieſer Ueberſchuß auf 3,223,000 Thlr. 
veranſchlagt. Dabei find die Koſten des neuen General⸗Poſtamts⸗Ge⸗ 
bäudes in Berlin, weil fie aus der franzöſiſchen Kriegs⸗Contribution 
beſtritten wurden, noch nicht einmal in Rechnung geſtellt geweſen. Es 
kommt bei der Poſtverwaltung in Betracht, daß die Einnahmen 
nicht aus einer Erhöhung der Tarife (bei den Packet⸗ und Geld⸗Sen⸗ 
dungen iſt ſogar ſeit dem 1. Januar d. J. eine erhebliche Herabſetzung 
eingetreten) ſondern aus einem vermehrten Betriebe reſultiren. Der 
vermehrte Betrieb iſt aber nur möglich unter Erhöhung der Be⸗ 
triebsausgaben. Dazu kommt nun noch, daß auch ſchon derſelbe 
Betriebsumfang in Folge der allgemeinen Preisſteigerung heute mehr 
Koſten verurſacht als vor einigen Jahren. Beſonders in das Gewicht 
fallen hierbei auch die Erhöhungen der Beamtenbeſoldungen. Allein 

Dior ſeit 1873 eingeführte Wohnungsgeldzuſchuß erheiſcht für die Poft: 

erwaltung einen Mehraufwand von 1,638,596 Thlr., das iſt etwa 

6 Procent der Geſammtkoſten. Dergeſtalt und weil die Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe im erſten Etat 1873 nicht vorgeſehen waren, hat 1873 
tro einer Mehreinnahme von 3 Millionen Thaler gegen den Etat 
er and vorgeſehene Ueberſchuß der Poſtverwaltung doch nicht 
vollſtändig erzielt werden können. 

Pro 1875 ſſeht im Etat gegen den Etat pro 1874 einer Er⸗ 
hoͤhung der Einnahmen um 2,664,502 Thlr., eine Erhöhung der 
Ausgaben um 2,336,943 Thlr. gegenüber. Von den erhöhten Aus: 
gaben kommen nur wenige Hundert Thaler auf das Plus des Extra⸗ 

ordinarium. Das Ertraordinarlum beträgt nämlich 380,000 Thlr. 
Gauten in Poſen, Plauen, Dresden, Köln, Bremen, Witten und 
Danzig). Der Baufonds im Ordinarjum erfährt eine Erhöhung um 
450,000 Thlr. Es iſt dies eigentlich wenig, wenn man, wie eine 
Randbemerkung befagt, die Abſicht hat, „mit Neu» und Umbauten, 
ſowie mit Vermehrung, Erweiterung und Umgeſtaltung der Dienſt⸗ 
Lokalien in größerem Maße vorzugehen, damit einerſeits den berechtigten 
Wünfhen des 
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Publikums, andererſeits den Bedürfniſſen des Dienftes, | 


Agentenſtelle; 5) 50 Thlr. Fondsverſtärkung für jeden Poftpraf: 
tifanten; 6) Verſtärkung des Beſoldungsfonds der Landbrief⸗ 
träger um 10 Thlr. pro Stelle; 7) Erhöhung der Zuſchüſſe für die 
Ober⸗Poſtdirectoren Breslau 500 ſtatt 300 Thlr.). Außerdem 
findet, wie in allen übrigen Verwaltungen, eine Vermehrung der 
Canzliſtenſtellen und eine Erhöhung der Diätenſätze für die Diä⸗ 
tarien bei den Ober⸗Poſtdirectionen ſtatt. Der Kleiderfonds wird er⸗ 
hoͤht, „um nach und nach ſämmtlichen Unterbeamten eine Beihülfe 
zur Beſchaffung der Dienſtkleidung aus der Poſtfaſſe gewähren zu 
können.“ 2 

An organiſatoriſchen Neuerungen find nur hervorzuheben die ſoͤrm⸗ 
liche Erhebung der Ober⸗Poſtdirectionskaſſe in Berlin zur General: 
Poſtkaſſe und die Bildung eines „Poſtbauamts“ im General-Poft: 
amt, welches aus 1 vortragendem Rath, 13 Poſtbauräthen, 2 Bau⸗ 
meiſtern ꝛc. beſtehen ſoll. Ein Poſtbaurath darunter kommt für die 
Provinz Schleſien nach Breslau. Vom Regiebau ſoll künftig abgeſehen 
und vorzugsweiſe der Weg der Verdingung an Privatbaumeiſter bez. 
Werkmeiſter betreten werden. Für ſpätere Jahre ſind Neubauten bezw. 
umfaſſende Erweiterungs⸗ Bauten, u. A. für Breslau, Neiſſe und 
Schweidnitz vorbehalten. 

Vergegenwärtigt man ſich die wachſenden Anſprüche an die Poſt⸗ 
Baufonds und auch nur den berechtigten Theil der Wünſche der Poſt⸗ 
beamien in Bezug auf ihr Dienſteinkommen, welcher durch den dies⸗ 
jährigen Etat noch nicht vollſtändig befriedigt: wird, fo erhellt, daß von 
weiteren Tarif⸗Ermäßigungen in der Poſtverwaltung vor der Hand 
gänzlich abgeſehen werden muß. Soweit eine Schmälerung des Ueber⸗ 
ſchuſſes der Poſtverwaltung im nellen Geſammtintereſſe des Reichs 
überhaupt zuläſſig erſcheint, wären es zonächſt die Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen, welche für ihren großen Antheil an der Vermittelung des 
Poſtoerkehrs eine angemeſſenere Entſchädigung, als gegenwärtig gezahlt 
wird, verlangen könnten. Es iſt noch nicht genügend erörtert worden, 
in welchem Maße die finanziellen Ergebniſſe der Poſtverwaltung nur 
auf Koſten der Eiſenbahnen und deren Tarife moglich find. Betrug 
doch die Zahl der täglich zur Poſtbeförderung benutzten Eiſenbahn⸗ 
züge 1873 bereits 2540; dieſelben legten 71 Millionen Meilen im 


Jahre zurück. 


f Breslau, 6. November. 


Da bat man immer geſagt, daß der Adel und die Offiziere ſtets für die 
Vergrößerung der Armee, womit ſelbſtverſtändlich auch eine Vermehrung der 
Offizierſtellen verbunden iſt, und für den Militarismus eintreten. Nun, 
Herr Graf Balleſtrem, der Präfivent der letzten Verſammlung der ſchleſi⸗ 
ſchen Ultramontanen, iſt ein leuchtendes Beiſpiel des Gegentheils. Wahrend 
ein entſchiedenes Mit glied der Fortſchrittspartei, Herr Duncker, ſich mit dem 
Landſturmgeſetze im Allgemeinen einverſtanden erklärt und in ihm den Ge⸗ 
danken erkennt, daß jeder Bürger zur Vertheidigung des Vaterlandes berufen 
iſt, ruft Herr Graf Balleſtrem, ſelbſt Officier, ganz entrüſtet aus: „Es 
iſt an der Zeit ſich zu beſinnen, ob denn in der That alle und jede Kraft 


des Landes nur für militäriſche Zwecke angeſpannt und verwendet 


werden ſoll.“ Schade, daß der Herr Rittmeiſter nicht bereits in der Conflicts 
perigde Mitglied des Abgeordnetenhauſes war! Das wäre doch eine wirkſame 
Unterſtützung für die damals ringende und kämpfende liberale Partei ge⸗ 
weſen, wobei wir freilich vergeſſen, daß in jenen Jahren die Ultramon⸗ 
tanen noch nicht zur O ppoſitton gehörten, da ſie ſich unter dem Regime des 
Cultusminiſters v. Mühler außerordentlich wohl im preußiſchen Staate be⸗ 
fanden. Ja, die Zeiten ändern ſich. Ein Graf und Rittmeiſter erklärt ſich, 
ganz jo wie ein Mitglied der ſüddeutſchen Volkspartei, gegen den Milita⸗ 
rismus. Da ſage man noch, daß die Ultramontanen nicht für die Freiheit 
und die Rechte des Volkes eintreten! In der nächſten Wahlperiode wird es 
für Breslau an Abgeordneten fehlen. Wir erlauben uns, ſchon beute die 
Aufmerkſamkeit, insbeſondere der radicalen und äußerſten Linken, auf den 
Herrn Graf Balleſtrem zu lenken, als den Führer derer, welche das Wohl 
des Volkes gegen den preußiſchen Militarismus in Schutz nehmen. Mit 
der Fortſchrittspartei geht es wirklich nicht mehr, denn dieſe verlangt merk⸗ 
würdiger Weiſe immer noch, daß das deutſche Reich gewaffnet und gerüftet 
ſein ſoll gegen alle Gefahren, die ihm von Außen drohen, unter An⸗ 
derem auch gegen die ultramontanen Intriguen in allen Ländern. 
Die „Nat.⸗Z.“ bringt heute auch einen Leitartikel über den „Vorfall 
in der Kirche zu Trier. Wir entnehmen demſelben folgende Stelle: 
Dieſer Vorfall zeigt klar, daß die Prie ſter mit allem Bedacht die Staats⸗ 
gewalt vor dem Volke verhöhnen und daß ſie ſie vor dem Volke demüthi⸗ 
gen und erniedrigen wollen. Oder was foll es denn heißen, den Staats⸗ 
geſetzen und einem erhaltenen Ausweiſungsbefehl zu Trotz in eine Kirche 
ehen und Gottesdienſt abhalten? Das kann doch nur den Sinn und den 
weck haben, daß dem Volke die Meinung beigebracht werden ſoll, die 
weltliche Gewalt, König und Landtag, Kaiſer, Bundesrath und Wie 
auch Regierungen, Gerichte und Polizei hätten der römiſchen Prieſterſchaft 
gar nichts vorzuſchreiben, und die römiſche Kirche ſei völlig ſouverän 
neben oder über der weltlichen Gewalt. In Frankreich haben die Prieſter 
noch nie daran gedacht, gegen die Landes Regierung fo aufzutreten; 
Streit zwiſchen Koͤnigen und Päpſten oder Biſchöfen hat es zu allen 
Zeiten gegeben, daß aber die römiſche Kleriſei ſo in das Volk hinaustritt, 
um dieſes zu ihrem Kampfgenoſſen gegen weltliche Herren und Behörden 
zu machen, das ift anzusehen, als wenn wir im Mittelalter lebten und 
nicht im neunzehnten Jahrhundert. Von ollen Rechenfehlern, die Pius 
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Sonnabend, den 7, November 1874. 


IX. gemacht hat, iſt dieſer wohl einer der ſtärkſten. 


8 , iſt 5 6 gern Pius, der in 
feinem Garten ſpazieren geht, befiehlt rheinländiſchen Caplänen, der preu⸗ 
ßiſchen Polizei Schlachten auf offenem Felde zu liefern. Gewiß hat er 
ſchon Nachricht davon erhalten, daß die Seinigen in Trier zwar di 
Beamten des Königs ein wenig gedrängt und geſtoßen haben, daß abe 
nichtsdeſtoweniger ſieben Polizeimänner vermögend geweſen find, durch 
Tauſende von Katholiken in und vor der Kirche den verhafteten Caplan in 
das Gefängniß zu führen; nur iſt leider nicht zu hoffen, daß dieſe ver 
lorene Schlacht den Papſt und feine Ratbgeber ſogleich darüber belehren 
wird, was für ſchlechte Feldherren ſie ſind. Es wird der Krieg alſo 
fortdauern. 5 
Die Ueberrumpelung der Deak-Partei im ungariſchen Abgeoronetenhauf 
(ogl. Nr. 520 der „Bresl. Ztg.“) hat begreiflicher Weiſe in Peſt große Ver⸗ 
ſtimmung hervorgerufen. Der begangene Fehler iſt übrigens leicht zu ver 
beſſern, da es der Regierung wohl gelingen dürfte, das Amendement Simo⸗ 
nyi's im Oberhauſe zu Fall zu bringen. Jedenfalls dürfte das Vorkommniß 7% 
den dealiſtiſchen Abgeordneten zur Lehre dienen, die mit dem Mandate über 
nommenen Pflichten beſſer zu erfüllen, als es bisher geſchehen iſt. 
Der ſerbiſche Congreß hat vorläufig ſeine Arbeiten beendigt und 
wurde auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Die Congreß⸗Acten ſind der ungari⸗ 
ſchen Regierung zur Ueberprüfung und Beſtätigung unterbreitet worden. i 
In der Schweiz wird das neugewählte Bundesgericht feine erſte con⸗ 5 
ſtituirende Sitzung am 4. December in Lauſanne abhalten. — Pater Hya⸗ 
cinth hat eine Einladung, in Lauſanne einige Vorträge zu halten, ange 
nommen. Die Kirchenpflege hat ihm hierfür die Kirche St. Francois 
eingeräumt, wozu indeß noch die Einwilligung des Gemeinderathes einzu 
holen iſt. 
In Italien hat eine Anzahl Notabilitäten den Plan gefaßt, ſämmtliche 
Gemeinden des Königreichs aufzufordern, ſich an einer Ehrengabe zu be⸗ 
theiligen, welche dem Könige Victor Emanuel überreicht werden ſoll. zu 
dieſem Behufe hat ſich in Florenz ein aus den angeſehenſten Männern 
der Stadt beſtehendes Comite gebildet und bereits einen Aufruf an die 
Municipien der apenniniſchen Halbinſel erlaſſen. Die betreffende Ehrengabe 
ſoll in einem Gemälde beſtehen, welches den Moment darſtellt, wo di 
römiſche Deputation am 13. October 1871 dem von den Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen feines Hauſes ſowie den Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden um⸗ 2 
gebenen Könige den Beſchluß des römiſchen Volkes überbringt. Der Maler 
Enrico Capocci iſt mit Ausführung dieſes Gemäldes betraut worden. Be⸗ 77 
vor die feierliche Ueberreichung ſtattfindet, wird man das Gemälde 20 Tage 
in Florenz und ebenſo lange in Rom öffentlich ausſtellen. Da mit dieſ 
Ebrengabe die unter der Regierung des Königs Victor Emanuel vollzogen 
Einigung Italiens gefeiert werden ſoll, ſo unterliegt es wohl keinem Zweifel 
daß der patriotiſche Wetteifer der Municipien die Betheiligung an der finn 
reichen Huldigung zu einer großartigen Feitr geſtalten wird. ; a 
Wie ſehr man auch in Frankreich allmälig zu der Erkenntniß gedrängt 
wird, daß die Gefahren des Ultramontanismus keineswegs nur Deutſchland 
bedrohen, das geht aus dem unter „Paris“ näher beſprochenen Artikel dei 
„Journal des Debats“ über den Clericalismus deutlich genug. hervor. Inde En 
wird es, wie es ſcheint, noch lange dauern, ehe man auch dort zu der zwei⸗ 
felloſen Ueberzeugung gelangt, daß mit Klagen und Jammern ebenſowenig 
wie mit gelehrten Abhandlungen einem ſolchen Feinde gegenüber, wie der 
Jeſuitismus iſt, etwas ausgerichtet werden kann. Der Kampf um Staat 
und Kirche wogt in Frankreich wie in Deutſchland, nur die Form iſt anders 
und anders die Haltung der Regierung, die ſich widerwillig, doch faſt wehr⸗ 
los beherrſchen und mißbrauchen läßt und nicht nur den Ultramontanen die 
Volksſchule überliefert, ſondern mehr und mehr dazu beiträgt, daß die Maſſen 
verdummt und zu Agitationszwecken für päpſtliche Weltphanteſtareien miß⸗ 
braucht werden. Ei A 
Was die innere Politik Frankreichs im Uebrigen anlangt, ſo dauert das 
Tripelduell der Radicalen, gemäßigten Republikaner und Septennaliſten fort, 
wird aber ebenſo wie die noch immer nicht beendigten Commentare über die 
Wahl im Pas de Calais für den Außerhalbſtehenden mit der Zeit etwas 
langweilig, weil die Parteien ſich immer in denſelben Controverſen bewegen, 
ohne von der Stelle zu kommen. Die „Republique Frangaiſe“ bemuttert 
das linke Centrum und macht ihm klar, daß es ſich durch ein Eingehen 
auf die Pläne der Septennaliſten ruiniren würde. Die Blätter des linken 
Centrums werden wegen der Wahl in der Oiſe ſpitzig gegen die Radicalen, 
discutiren aber zugleich mehr oder weniger ſcharfſinnig gegen die Offi⸗ 
ciöſen, welche ihnen die Vereinigung der Centren anpreiſen, als ob fie 
eine ganz neue Panacee wäre. Die Septennaliſten beſchwören das linke 
Centrum bei dem Heiligſten, was ein conſervatives Herz rühren kann, 
ſich mit ihnen zu alliiren, und ſie verſichern gleichzeitig mit tiefem Ge⸗ 7 
fühl, daß es dem Marſchall⸗Präſidenten, der Regierung und dem rechten 
Centrum unmöglich ſei, die Bedingungen der Fraction Thiers⸗Perier zu er⸗ 
füllen, und die conſervative Politik der moraliſchen Ordnung, des Nichts⸗ 
zuſtandekommenlaſſens aufzugeben. „So dreht ſich Jeder im Zirkeltanz, wi 
junge Katzen mit dem Schwanz“, und es kommen dabei viel ſchöne Worte 
von conſervativen Grundſätzen, Weisheit, Bedürfniſſen des Landes u. ſ. w 
heraus; weiter aber auch nichts als höchſtens das, daß die Nadicalen ſich 
noch etwas mehr mit dem linken Centrum vereinigen, ein Ergebniß, welches ze 
noch fehlt, um den Bankerott der Parteien in der Nationalverfammlung 
vollſtandig zu machen. Br” 
Der „Moniteur“ ſagt, Mae Mahon werde nach Wiedereröffnung der 
Kammer eine Botſchaft erlaſſen, welche die ſchleunigſte Erledigung der con⸗ 
ſtitutionellen Geſetze verlangen werde. Zugleich werde die Regierung einen 
Geſetzentwurf zur Regelung der Regierungs⸗Befugniſſe des Marſchalls, der 
Uebergabe des Amtes und der Zuſammenſetzung der Erſten Kammer ein⸗ 
reichen; der Entwurf wurde dem Dreißiger⸗Ausſchuſſe zugeſandt und wird 
im Januar zur öffentlichen Berathung kommen. Bis zu dieſer Zeit werde 
die Kammer ſich mit Militärfragen beſchäftigen. j 
Die vielangefochtene auswärtige Politik Englands iſt der Gegenſtand 
eines Leitartikels der „Times“, in welchem der Nachweis verſucht wird, daß 
dieſe farbloſe Politik, welche im Auslande vielfach ſo bitter beurtheilt wird, 
für England die einzig richtige Politik ſei. Das Blatt jagt dabei unter 
Anderem: ge 
Wir haben uns gewöhnt zu glauben, daß die engliſche Politik, fü 
nicht in fremde Angelegenheiten zu miſchen, unſeren Nachbaren ſowohl als 
uns ſelbſt zum Heile gereicht. Es ware natürlich militäriſchen Souber 
und kampfluſtigen Miniſtern im höchſten Grade erwünſcht, wenn ſich 
ein begeilterter und zu gleicher Zeit fügſamer Allürter zur Seite ſtellte, 
der ihnen die Heere ins Feld ſtellte, jo daß ihnen dieſelben möglichſt billig 


u ſtehen kämen, und den man veranlaſſen könnte, ſich aus dem Kampfe 
1 wenn man ſeiner nicht Ina bendigigt ware. an Er 
iſt ein wirklicher Vortheil, daß eine ſolche Verſuchung nicht vorliegt, und 
Hoffnung auf ruhige Tage unter den heutigen 
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Verhältniſſen, als wenn britiſche Miniſter durch geſchickte Diplomaten nach 
dieſer oder jener Richtung getrieben werden können. — Daß es auch für 

uns beſſer iſt kann kaum in Zweifel gezogen werden. Selbſt unſere 
Kritiker ſcheinen geneigt das einzuräumen, denn fie werfen uns ver, wir 
zögen das, was gewinnreich ſei, dem Ebrenhaften vor. Der einzige we⸗ 
ſentliche Nachtheil, den ſie ausfindig zu machen im Stande ſind, läge darin, 
daß die ſämmtlichen Nationen ſich in ihrer Entrüſtung darüber, daß wir 
mit keiner von ihnen anzubinden geneigt ſind, zu einem großen Bunde 
vereinigen lönnten, um gemeinſame Rache zu nehmen. Eine ſolche Ge⸗ 
fahr kann jedoch kaum als ernſt genug angeſehen werden, um eine Nation 
in ihren Entſchlüſſen wankend zu machen. Wir dürfen es für feſtſtehend 
anſehen, daß die Politik, welche von der britiſchen Regierung während der 
letzten 50 Jahre verfolgt worden iſt, ſich als erfolgreich erwieſen hat. Wir 
haben unſere Hilfsquellen an Geld und Mannſchaften nicht verſchwendet. Wir 
miſchen uns nicht in fremde Händel, und die Folge iſt, daß das Ausland ſich nicht in 
unſere Händel miſcht. Gegenwärtig ſehen wir den diplomatiſchen Einfluß auf 
unſere heimischen Angelegenheiten auf das geringſte Mäß herabgeſetzt. Nie gab 
es eine Zeit, wo die Großmächte von bedeutenderen oder befäbigteren 

Männern vertreten waren als gerade jetzt, von Männern, die eher im 

Stande waren, einen nützlichen und ehrenhaften Rath zu ertheilen. Allein 

es würde nie einem Premier in den Sinn kommen, in der jetzigen Gene⸗ 

ration einen Diplomaten bezüglich der Wahl eines Collegen oder der 

Ralhſamkeit einer Regierungsmaßregel zu Rathe zu ziehen. Ebenſo 

wenig würden die hervorragenden Perſönlichkeiten, welche bei dem Hofe 

von St. James beglaubigt ſind, daran denken, ihren Rath anzutragen. 

Ein ſolcher Wechſel aber wird für Engländer nicht als der geringſte Vor⸗ 

theil erſcheinen, den wir dem Prineip der Nichtintervention verdanken.“ 

Den neueſten Nachrichten aus Spanien zufolge haben die Carliſten be⸗ 
gonnen, ihre Drohung gegen Irun wahr zu machen; ihre Batterien ſind in 
Thätigkeit, und Don Carlos ſoll ſich ſelbſt eingefunden haben, um die Ope⸗ 
rationen zu leiten. Von republikaniſcher Seite iſt vorſichtshalter die 
Eiſenbahn⸗Station niedergebrannt worden, damit der Feind ſich in ihr 
nicht feſiſetze; auch werden ſchon die Vertheidigungswerke des benach⸗ 
barten Fuenterrabia in beſſeren Stand geſetzt, damit dieſer Ort, falls Irun 
unterliege, der Beſatzung als Rückzugsplatz diene. Schon iſt jedoch ein 
Corps von 1000 Republikanern an der Mündung der Bidaſſoa gelan⸗ 
det und andere 4000 warten in Santander auf Transportſchiffe, um 
gleichfalls zur Verſtärkung der bedrohten Grenzfeſtung abzugehen. Es 
it alſo wohl wenig Hoffnung für den Prätendenten vorhanden, feinen 
Zweck zu erreichen. Die franzöſiſchen Behörden an der Grenze baben An⸗ 
geſichts dieſer kriegeriſchen Ereigniſſe im Nachbargebiet ſtrengen Befehl von 
Paris erhalten, ſofort alle Spanier ohne Unterſchied oder Ausnahme aus 
den Grenzorten am rechten Ufer der Bidaſſoa, alſo aus Hendaye, Behobier 
Biriatou, auszuweiſen, damit keiner von ihnen ſich in den Kampf einmiſche. 
Dieſe gewaltſame Entfernung iſt für viele der Betroffenen, die in jenen Ort⸗ 
ſchaften wohnen und vielleicht mittellos ſind, natürlich eine ſehr harte Maß⸗ 
regel; aber ſpaniſcherſeits kann es den franzöſiſchen Behörden am allerwe⸗ 
nigſten verübelt werden, daß die letzteren keine Rückſicht auf ſolche Bedenken 
nehmen, wenn es gilt, die Pflichten der Neutralität zu erfüllen. In Na⸗ 
varra bereiten ſich unterdeß auch kriegeriſche Ereigniſſe vor. 

Zu den Mißhbelligkeiten, welche den Bruder des Prätendenten bewogen 
haben, ſich aus Spanien zu entfernen, bemerkt ein carliſtiſcher Correſpon⸗ 
dent der „Morning Poſt“: „Die Nachricht, daß Don Alfonſo und Donna 
Blanca nach Frankreich gegangen ſind, ſcheint ſich zu beſtätigen; die Veran⸗ 
laſſung war ein Streit mit zweien ſeiner Generale (wahrſcheinlich Saballs 
und Lizarraga). Er ſoll ſich geäußert haben, daß mit dieſen Kerlen nichts 
anzufangen und nicht mit ihnen umzugehen ſei, und daß er nichts mehr mit 
ihnen zu thun haben wolle. Ueberdies aber ſollen Offiziere wie Soldaten 
ſehr mißvergnügt über Donna Blanca's Anweſenheit bei den Truppen ge⸗ 
weſen ſein, weil der auserleſenſte Theil der Armee ſtets als Leibwache um 
dieſelbe habe ſein müſſen und daher für den Dienſt im Felde ganz unver⸗ 
wendbar geblieben ſei.“ Offenbar hat Don Carlos gegen ſeinen Bruder die 
dem letzteren mißliebigen Generale geſtützt; wie es ja nicht das erſte Mal 
iſt, daß er Streitigkeiten zwiſchen jenem und Saballs beizulegen hatte. Es 
heißt, Don Alfonſo werde ſich nach Gratz in Steiermark zurückziehen. 


Stadt⸗Theater. 
(Familie Hörner. — Der Blumen Rache.) 

„Endlich wieder ein Stück, von welchem die Freunde ge⸗ 
ſunden, robuſten Witzes viel Vergnügen, die Direetion einen nachhal⸗ 
tigen Erfolg ſich verſprechen dürfen. Der Zettel nennt als Verfaſſer 
Herrn Anton Anno, vermuthlich ein erdichteter Name. Man ſieht 
nicht ein, warum? Wer auch der Verfaſſer iſt, er braucht ſich eines 
Bühnenſtücks nicht zu ſchämen, welches einen ganzen Abend hindurch 
Hunderten von Menſchen, die gewiß nicht alle die komiſche Stimmung 
mit in's Haus gebracht haben, das hellſte, herzlichſte Lachen abgewinnt, 
eb daß fie hernach ſich ſchämen oder ärgern müßten, daß fie gelacht 
aben.“ 

So ſchrieb in voriger Woche anläßlich der „Familie Hörner” die 
„Magdeburger Zeitung.“ — Nun, wir wiſſen es allerdings beſſer, 
daß der Träger des Namens Anton Anno kein Schemen, ſondern ein 
leibhaftiger und vortrefflicher Charakterkomiker iſt, der uns hier ein 
harmloſes, friſches und ausnehmend Inftiges Stück geſchaffen, eine 
Situationskomödie, voll der heiterſten Verwechslungen und tollſten 
Mißverſtändniſſe, die ihre Wirkung unmöglich verfehlen können. Na: 
mentlich wenn der eigentliche Motor deſſelben ein ſo guter und be⸗ 
gabter Schauſpieler iſt, wie Herr Anno ſelbſt, der als „Rentier 
Hörner“ der eigentliche Träger des Schwanks iſt. 

Auch die übrigen Mitſpielenden gaben ſich erſichtliche Mühe, das 
Werk ihres Collegen in die günſtigſte Beleuchtung zu ſtellen. Nament⸗ 
lich gelang dies den Herren Raberg (Goldſchmied), Will (Ein Frem⸗ 
der), Biſchoff (Peter Lerche) und Stolte (Fritz Hörner), den Damen 
diesmal weniger. 

Mit einigen Kürzungen im Dialog, beſonders im zweiten Akte, 
dürfte das Stück als außerordentlich bühnenwirkſam ſich erweiſen und 
auch hier längere Zeit die gleiche Wirkung üben, wie nach der obigen 
Kritik in Magdeburg und außerdem an vielen anderen deutſchen 
Bühnen. 

Es folgte der „Familie Hörner“ ein Ballet „Der Blumen Rache“ 
von unſerem genialen Balletmeiſter Ambrogio — man kann wohl 
ſagen — gedichtet, das unbedingt die Palme aufrichtiger Anerkennung 
verdient. Die Idee der Verkörperung des herrlichen Freiligrath'ſchen 
Gedichtes iſt eine ſehr gute und die Ausführung bleibt hinter derſelben 
keineswegs zurück. Allerdings wird auch hier wie oben das Verdienſt 
des Erfolges in erſter Linie den Darſtellern, dem Frl. Boor (Sittah) 
und dem Herrn Ambrogio (Aſad) zuzuſchreiben ſein. In dem Tanz 
des Frl. Boor liegt eine Fülle von Poeſie, von Geiſt und Seele, 
in dem des Herrn Ambrogio ein unverkennbares ſchauſpieleriſches Talent. 

Es wäre nicht gerecht, von der glänzenden Ausſtattung des Bal⸗ 
lets zu ſchweigen, in der uns Feenreiche und Blumenſphären in bun⸗ 
teſter Fülle und herrlichſter Schönheit gleichſam hervorgezaubert wurden. 


Einzelne Tänze, wie der Fächertanz und der Tanz der lebenden Blu⸗ 


men waren ſchon durch ihre Ausſtattung des Erfolges von vornherein 


ſicher. Das Einzige, was in dieſer Beziehung zu bemerken wäre, 


dürfte eine günftigere Vertheilung des elektriſchen Lichtes fein. 


Beide Stücke wurden von dem zahlreich verſammelten Publikum 


mit großem Beifall aufgenommen und werden ſich auf dem Repertoir 
des Stadttheaters wohl längere Zeit als zugkräſtig behaupten. G. K. 


Deutſchland. 
= Berlin, 5. November. [Vom Bundesrathe. — Das 
Bankgeſetz. — Bismarck. — Die Agitationen in Nord⸗ 
ſchleswig. Gedächtnißtafeln. Zur Reformgeſetz⸗ 
gebung.] Auch heute waren die Ausſchüſſe des Bundesrathes für 
Landheer und Feſtungen, ſowie für Eiſenbahn, Poſt und Telegraphen 
mit der Berathung des Eiſenbahn⸗Polizei⸗Reglements beichäftigt, wäh⸗ 
rend der letztgedachte Ausſchuß die Berathung über die Signalordnung 
für Eiſenbahnen fortgeſetzt hat. Größere Arbeiten werden zunächſt 
dem Bundesrathe behufs Fertigſtellung für den Reichtag nicht zugehen; 
wichtigen Verhandlungen ſieht man dagegen über Beſchaffung der 
Mittel für die Marine und die Telegaphenverwaltung durch Anleihen 
entgegen. Das Reichseiſenbahngeſetz wird in der nächſten Reichstags⸗ 
ſeſſon mit Beſtimmtheit vorgelegt, die Vorarbeiten werden jetzt er⸗ 
ſichtlich gefördert, ſeitdem die Gutachten und Anträge der Regierungen 
zahlreicher eingehen. Die Würtembergiſche Regierung hat lediglich 
eine Reihe von Streichungen aus dem bekannten früheren Entwurfe 
beantragt, dagegen nur wenige neue Zuſätze verlangt. Es iſt jeden⸗ 
falls ein Entwurf zu erwarten, welcher mehr als bisher den Wünſchen 
der Regierungen entſprechen wird. — Das Bankgeſetz wird einer 
Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen und in dieſelbe ſollen nur 
hervorragende Sach- und Fachverſtändige gewählt werden. Neu einge 
gegangen iſt bei dem Reichstage der Entwurf wegen Beſteuerung des 
Branntweins in denjenigen Gebietötheilen, welche in die Zollgrenze 
eingeſchloſſen ſind und der Hauptetat, die übrigen Theile des Etats 
werden von morgen ab zur Vertheilung kommen. Nicht nur bei den 
Etats der Militär: und Marineverwaltung, welche einer Commiſſton 
überwieſen werden, ſondern auch bei dem Etat des auswärtigen Amts 
ſieht man eingehenden Debatten entgegen. Fürſt Bismarck kehrt 
erſt am Sonntag von Friedrichsruhe nach Berlin zurück und wird 
dann feinen bleibenden Auſenhalt in Berlin nehmen. — Nach neueren 
und verläſſigen hieher gelangten Mittheilungen haben die däniſchen 
Agitationen in den nördlichen Diſtricten Schleswigs in der letzten 
Zeit doch erheblichere Dimenſionen angenommen, als im allgemeinen 
bislang bekannt war. Es mußte gegen Vereine eingeſchritten und 
ſogar eine Schule geſchloſſen werden. Es hat ſich überhaupt die 
Nothwendigkeit herausgeſtellt, die Lehrkräfte in jenen Diſtricten zu ver: 
mehren und zwar durch qualificirte Deutſche, welche der däniſchen 
Sprache mächtig ſind. Die Regierung wird in die Lage kommen, ſich 
darüber ſchlüſſig zu machen, ein Einſchreiten gegen jene Agitationen 
nicht zu lange aufzuſchieben. — Durch eine kaiſerliche Verfügung ſoll 
am 22. d. M., an welchem die allgemeine Todtenfeier begangen wird, 
die Uebergabe der Gedächtnißtafeln mit den Namen der in den Feld⸗ 
zügen von 1864, 1866, 1870 —71 gefallenen, beziehungsweiſe an 
ihren Wunden verſtorbenen Officieren und Mannſchaften des Garde⸗ 
Corps an die hieſige Garniſonkirche erfolgen und zwar unter einer 
beſonderen Feierlichkeit, zu welcher ſämmtliche Regimenter des Garde⸗ 
Corps Deputationen zu entſenden haben werden. — Im Mtniſterium 
des Innern werden nach Beendigung der jetzigen Berathungen in 
Caſſel die Vorarbeiten für die neue Verwaltungsgeſetzgebung der Pro⸗ 
vinz Heſſen⸗Raſſau abgeſchloſſen und dieſelben Vorlagen für Rheinland 
und Weſtphalen in Angriff genommen, welche mit jenen Entwürfen 
aus der Kreisordnung für Poſen gemeinſam vom Miniſter des Innern 
dem Landtage in der nächſten Seſſion vorgelegt werden ſollen. 


i Berlin, 5. November. [Aus dem Reichstag. — Das 
Landſturmgeſetz. — Das Bankgeſetz. — Die Juſtizvor⸗ 
lagen.] Die Beurtheilung, die das Landſturmgeſetz heute bei der 
erſten Leſung im Plenum des Reichstages fand, ſtimmt im Weſent⸗ 
lichen mit dem überein, was wir in unſerem vorletzten Briefe über 


daſſelbe ſchrieben. Das Geſetz iſt einer Commiſſion überwieſen wor⸗ 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
(32. Fortſetzung.) 
Zwölftes Capitel. 

Am andern Morgen, zu einer Stunde, in der im Schloſſe noch 
Alles ſchlief, ging der Chevalier durch den Park.“ 

Er ſchritt rüſtig vorwärts, bis er endlich auf einer Kreuzung der 
Wege ſtehen blieb und die Wahrnehmung machte, daß er ſich 
verirrt habe. 

Als er, um ſich zu orientiren, um ſich blickte, bemerkte er Bour⸗ 
guignon, der mit einem Feldſtuhle unter dem Arm in reſpectvoller 
Entfernung ebenfalls Halt machte. 

„He, was thuſt Du hier?“ rief St. Dutaſſe. 

„Da der gnädige Herr mir nicht das Gegentheil befohlen hatten, 
hielt ich es für meine Pflicht, dem gnädigen Herrn zu folgen“, er⸗ 
widerte ſich verneigend der Diener. 

„Bourguignon, wie würdeſt Du es anſtellen,“ fragte St. Dutaſſe, 
„um hier im Parke ein Jägerhäuschen zu finden?“ 

„Wenn der gnädige Herr die Gewogenheit hätten, mir beiläufig 
die Richtung anzugeben, in der es zu ſuchen wäre ..“ 

„Das iſt es ja eben, was ich ſelbſt nicht weiß,“ unterbrach der 
Chevalier ſeinen Diener. „Ich bin nur ein einziges Mal hingekom⸗ 
men und zwar ganz zufällig, ohne den Weg zu wiſſen .... Doch 
halt! Ich erinnere mich, daß ein eiſernes Gitterthor auf ungefähr zwan⸗ 
zig Meter Entfernung vom Häuschen zu ſehen war.“ 

„Dann darf ich mir die Freiheit nehmen, dem gnädigen Herrn 
einige Bemerkungen zu machen?“ 

„Welche?“ 

„Daß ein Gitterthor immer zu einer Mauer zu gehören 
pflegt ... und daß eine Mauer einen Park umgiebt. Demgemäß 
würde, wenn der Herr Chevalier, ſtatt den Park quer zu durch⸗ 
ſchneiden, beliebt hätten, ſich an die Mauer zu halten, dieſe Mauer 
aller Wahrſcheinlichkeit nach den gnädigen Herrn an das fragliche 
Gitter geführt haben.“ 

„Klug ausgedacht! Nur wäre alſo jetzt dieſe Mauer zu finden?“ 

„Ich glaube ſie vorhin am Ausgange einer langen Allee bemerkt 
zu haben.“ 

„Dann führe mich hin, Bourguignon.“ 

Nach zehn Minuten gelangten Beide an die Mauer. 

„So,“ rief St. Dutaſſe. „Die große Hauptſchwierigkeit liegt 
1 in der Frage, ob man ſich rechts oder links zu hal⸗ 
ten hat.“ 

„Wenn der gnädige Herr es wünſchen, ſo gehe ich nach der 
Seite vor, die Sie mir beſtimmen wollen. Der Herr Chevaliet 


würden eben dann die Güte haben müſſen, auf meine Rückkunft] Ihres Waldaufſehers?“ 


zu warten.“ 
„Einverſtanden, 
St. Dutaſſe. 
Bevor er ging, ſtellte der Diener den Feldſtuhl auf, den er mit⸗ 
genommen hatte. 


Bourguignon! 


„Vielleicht belieben der gnädige Herr ſich zu ſetzen, bis ich] undankbar.“ 


wlederkomme.“ 


Inzwiſchen war die Sonne aufgegangen und hatte die Luft er⸗ leugnen, ich hatte mir anfangs halb und halb vorgenommen 
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Gehe rechts hin,“ entſchied dieſen Namen hörte, 
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den, obſchon man den Ausführungen beipflichten kann, die eine DE 
rathung im Plenum anempfehlen; denn das Geſetz bietet kein 0 
techniſche Schwierigkeiten, wohl aber iſt es als ein fundamentales I 
ſofern anzuſehen, als es die Grundlagen unſerer Heeresverfaſſung al 
ſcheinend zu erweitern beſtimmt if. Man kann vom volkswirth 
ſchaftlichen Standpunkte aus das Präventivoſyſtem, das durch die OF 
haltung großer ſtehender Heere zum Ausdruck kommt, z. Z. u 
billigen; indeß darf deshalb ein Princip nicht übertrieben werden, und 
dieſe Gefahr liegt unverkennbar vor, wenn das Landſturmgeſetz fo au 
genommen wird, wie es der Regierungsentwurf giebt. Die den 
Reichsoberhaupt durch daſſelbe zugeſchriebene discretionäre Gewalt I} 
daneben vom conſtitutionellen Standpunkte aus abſolut unzuläſſh, 
Ueber das Schickſal, welches das Geſetz in der Commiſſion und M 
den fpäteren Berathungen im Plenum erfahren wird, tft augenblicklich 
natürlich noch nichts zu ſagen; heute hörte man in den betreffende 
Kreiſen, daß die Regierung allenfalls zu kleinen Modificationen fi 
verſtehen werde, ohne daß indeß dieſe näher angedeutet worden wären 
Die Ultramontanen werden natürlich, wie fie es überdies durch de 
Mund des Grafen Balleſtrem noch ausdrücklich verkündigen ließen 
der Regierung bei dieſem Geſetze den möglichſt größten Widerſtal 
leiſten, gemäßigter wird die Oppoſition bei den Parteien des Tin 
Flügels ausfallen, da man dort die Bedeutung der großen Mill 
macht des Reichs unpartetiſcher zu beurtheilen verſteht. — Gute 
Vernehmen nach hat der Kaiſer das Bankgeſetz vollzogen und do 
ſelbe wird Anfang nächſter Woche dem Reichstage zugehen. Von di 
Berathung deſſelben, d. h. von der größeren oder geringeren Schnt 
ligkeit, mit der das Bankgeſetz im Reichstag erledigt werden wil 
hängt zugleich, fo meint man wenigſtens, die Dauer des letzteren A 
Im Allgemeinen ſcheinen die Meinungen dem Regierungs⸗Entwul 
nicht günſtig, und man hört wohl hin und wieder die Anſicht au 
ſprechen, daß das Geſetz in der betreffenden Commiſſion begrabt 
werden wird. — Die nattonalliberale Partei wird, wie wir höre 
heut Abend in einer Sitzung zuſammentreten und über ein Geld 
berathen, durch das die Arbeiten der Permanenz⸗Commiſſion für ! 
Juſtizgeſetze geregelt werden ſollen. Daß dieſe großen Juſtizvorlag 
eine gemeſſene Zeit erfordern werden, ehe fie reif find, in den Org 
nismus des Reichs einzutreten, unterliegt keinem Zweifel und mi 
wird eine Ueberſtürzung wohl auch nicht zu befürchten haben; naß 
hafte Juriſten, die außerhalb des Reichs ſtehen, den erwähnten Ju 
geſetzen aber volles wiſſenſchaftliches Intereſſe zuwenden, meinen, di 
leicht 10 Jahre vergehen könnten, ehe dieſelben wirklich gültiges Rel 
in Deutſchland würden, und man wird bei dem Umfang der Reform 
auch kaum einen ſehr kurzen Termin dafür ins Auge faſſen dürfen. 

Berlin, 5. Nov. [Die Debatte über das Landfturl 
Geſetz.] Die erſten Leſungen von Geſetzen feſſeln nur ſelten 
Intereſſe des Reichstags; namentlich wenn Jeder ſchon vorher we 
daß der vorgelegte Geſetzentwurf einer Commiſſion zur Vorberathn 
überwiefen wird, iſt wenig Neigung vorhanden, die Debatten la 
auszuſpinnen. Und doch hat gerade in einem ſolchen Falle die 2 
batte ihre große Bedeutung, inſofern fie denjenigen Abgeordnel 
welche glauben, beachtenswerthe Geſichtspunkte klar legen zu könn 
die Gelegenheit giebt, die künftigen Commiſſtonsmitglieder im Vor 
öffentlich darauf hinzuweiſen. Geſichtspunkte, welche durch Nedil 
gleichviel welcher Partei, in der Debatte der erſten Leſung hervol 
hoben ſind, können in den Commiſſionsberathungen nicht vollkomm 
ignorirt werden, man muß fie in irgend einer Weiſe beſeitigen, wi 
man fie nicht im Sinne des Redners berückſichtigen will. Die hie 
im Reichstage zur erſten Berathung gelangten beiden Geſetzentwü⸗ 
verdanken ihre Entſtehung dem Reichs militärgeſetze vom 2. Mai 187 
bei deſſen Berathung in der Miliiärcommiſſion insbeſondere der Ar 
Richter bei einer großen Anzahl von Dingen, die jetzt durch Reh 


wärmt. Der Chevalier nahm daher, um mit mehr Bequemlid! 
die Rückkehr ſeines Bedienten abzuwarten, auf dem Feldſtuhl PM 
als gleichzeitig von zwei Seiten her auf der jenſeits der Mauer 
hinziehenden Straße das Geräuſch von Huftritten galoppirender PIE 
an fein Ohr drang und feine Aufmerkſamkeit feſſelte. Es waren 
Reiter, die von den beiden entgegengeſetzten Enden der Straße 
auf einander zuritten und ſich in gleicher Höhe mit dem Cheval 
auf der andern Seite der Mauer begegneten. 

„Guten Morgen, mein lieber Nachbar. Schon im Satt 
fagte eine Stimme, an der St. Dutaſſe den Grafen Gabel 
erkannte. 

„Ja wohl, wie Sie ſelbſt, Graf.“ 

„Es iſt Armangis,“ ſagte ſich der Chevalier. 

Nach einigen Augenblicken, die Herr von Armangis brauchte,“ 
ſein feuriges Pferd zu beruhigen, fügte er hinzu: 

„Geſtehen Sie, Graf, daß, wenn ſich Einer von uns wunk 
muß, den Andern ſchon fo früh zu Pferde auf der Landſtraße zu # 
fen, ich dazu der Berechtigtere bin.“ 

„So!“ lachte der Ruſſe. „Und warum Sie?“ \ 

„Weil Sie zu Haufe die herrlichſte Entſchuldigung haben, WI 
Sie nicht ſo früh aufſtehen, während mich, einen armen Junggeſel! 
nichts in den Federn hält.“ 

„Oh, oh!“ rief Gabrinoff neckend, „wer ſteht mir dafür, daß! 
nicht in dieſem Augenblicke auf irgend ein galantes Abenteuer 
gehen oder vielleicht davon herkommen?“ ! 

„Ich? .. . Wahrhaftig nicht! Ich reite nach meinem Gehöll) 
Boſſeval, um nachzuſehen, wie weit meine Leute mit der Arbeit IT 
die ich dort vornehmen laſſe.“ Und wieder lachend fügte er hilt 
„Mit den galanten Abenteuern in dem Sinne, wie Sie es zu mel 
ſcheinen, lieber Graf, hat es bier zu Lande feine guten Wege 
Die Repräfentantinnen des ſchönen Geſchlechtes find hier ent 
tugendhaft, oder häßlich. 

„Und doch“, fuhr Armangis fort, „giebt es hier eine verloch 
Perſon in der Nähe, der ich ſchon einmal meine Huldigungen 
bringen wollte, ... aber ich habe darauf verzichtet.“ 

„Und warum?“ fragte Gabrinoff. 

„Ah, Graf, Sie ſpielen den Beſcheidenen und Verſchwiegenel 

2 a 


„J 

"een Sie ſich nicht. Sind Sie nicht eben im Beh 
ſelbſt die Sünde zu begehen, deren Sie mich eben beſchuldigten! 4 

„Ich?“ rief der Graf. „Auf meine Ehre, Sie irren ſich! 
reite nach Saint⸗Menges zu einem meiner Pächter. Aber MT 
denn das verlockende Geſchöpf, deſſen Sie eben erwähnten?“ 4 

„Nun, wer konnte es fonft fein, als Nicole Cardoze, die T“ 


a0 


1 
4 


Die leicht entzündliche Natur dez Grafen flammte auf, 


„Es iſt wahr, ſie iſt ein ungewöhnlich ſchönes Mädchen!“ a 
„Ah, Sie ſehen, daß Sie ihr Ihre Bewunderung nicht 9 Be 
konnen. ... Das Gegentheil wäre in der That zum Mindeft } 


„Sie täuſchen Sich“, verſicherte der Graf. „Ich will es g 
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ments der Militärverwaltung geordnet werden, die gef etliche Rege⸗⸗ 


lung forderte. Wenn auch viele feiner Anträge in der Commiſſlon 
oder im Plenum abgeworfen wurden, ſo ſetzte er doch die Beſtim⸗ 
mungen der §8 6 und 57 durch, wonach ſowohl die Dienftverhältnifie 
der Landſturmpflichtigen, als auch die Ausübung der militäriſchen Con⸗ 
trole über die Perſonen des Beurlaubtenſtandes, die Uebungen derſel⸗ 
ben, ſowie die gegen die zuläſſigen Disciplinarſtrafmittel durch beſondere 
Geſetze geregelt werden ſollen. Die Dürftigkeit der Beſtimmungen des 
Geſetzentwurfes über den Landſturm iſt in der Preſſe ſchon vielfach 
hervorgehoben worden. Nachdem das Haus die Reden des clericalen 
Grafen Balleſtrem (des früheren Küraſſieroffiziers), des nationlliberalen 
Advocaten Koch⸗Annaberg, des fortſchrittlichen Buchhändlers Franz 
Duncker (1848 Bürgerwehrhauptmann, außerdeu wenn ich nicht irre, 
Landwehr⸗Artillerte⸗Offtzier a. D.) und des freiconſervativen Gutsbe⸗ 
ſizer Grafen Bethuſy⸗Hue genoſſen hatte, wurde der Schluß der 
scuſſion mit großer Mehrheit angenommen und dadurch dem Social⸗ 
Demokraten Haſſelmann, welcher ſich eifrig gemeldet hatte, die Ge⸗ 
legenheit abgeſchnitten, den Reichstag durch eine jener nach Form und 
Inhalt in anſtändiger gebildeter Geſellſchaft unerträglichen Bravour⸗ 
reden zu langweilen, durch welche er ſich in der vorigen Seſſion die 
hoͤchſte Geringſchätzung aller Seiten des Hauſes — ich bin fogar 
überzeugt, auch der übrigen ſocialdemokratiſchen Abgeordneten, ſo ſchnell 
zu erwerben verſtanden hat. Von den vier Rednern erntete Duncker 
in Folge der mehrmals mit Glück angeſchlagenen warmen patriotiſchen 
Töne den Beifall ſelbſt der Conſervattven. Die alte Oppoſttion gegen 
die Militärorganiſation, die Oppoſition der Conflictszeit mit ihrer Vor: 
liebe für die älteſte Landwehrverfaſſung incl. der Landwehr⸗Rekruten, 
ſowie für die Abkürzung der Dienſtzeit, beruhte vor Allem auf dem 
Gedanken, daß die möglichſt ſtrenge Durchführung der allgemeinen 
Wehrpflicht die Nation noch weit widerſtandsfähiger gegen feindliche 
Angriffe macht. Die Herren von der Rechten haben ein kurzes Ge⸗ 
dächtniß dafür, daß zu den Traditionen der alten Fortſchritts partei die 
beſondere Vorliebe für das altpreußiſche Heerweſen gehört. — Bei 
dem zweiten Gefegentwurfe nahm nach ein paar einleitenden Worten 
des Herrn Kriegsminiſters von Kameke nur der Abg. Eugen Richter 
das Wort, welcher klar und coneinn auf eine Menge Punkte aufmerk⸗ 
ſam machte, bei denen die Commiſſion wichtige, dem einzelnen Land⸗ 
wehrpflichtigen werthvolle Verbeſſerungen zu erſtreben habe. — Richter 
wird ſich wegen nothwendigerer Commiſſtonsarbeiten an der für dieſe 
beiden Geſetze zu wählenden Commiſſion nicht betheiligen. 
[Der Kaiſer in Blankenburg.] Das „Braun. Tagebl.“ theilt fol⸗ 
ende, ihm von einem „durchaus verläßlichen“ Gewährsmann mitgetheilte 
in Blankenburg mit: Bei der een Morgenmaht, weiche die hießen Hau 
boiften und Huſarentrompeter Sr. Maj. — wurde auch der „Torgauer 


Marſch“ geblaſen; es war der Vater des Kaiſers auf dem Programm als 


Componiſt angegeben. Al i i i iri 
9 geg 8 nun ſpäter der Kaiſer mit den beiden en 


„machte er dieſelben darauf aufmerkſam, daß fein Vater jenen Marſch 
zwar eingeführt, aber nicht componirt f 
Se. Majeſtät die Dirigenten e ee ee e 


eee nach einem Marſche, der wirklich von Köni 
Friedrich Wilhelm III. herrühre. Als dieselben bemerkten, keine Neun ni 
bon dem Muſikſtücke zu haben, erſuchte der Kaiſer einen Herrn ſeiner Um⸗ 
gebung, der daſſelbe kannte, den Marſch vorzuſingen. Dem Herrn war dies 
indeß nicht möglich. „Nun“, ſagte der Kaiſer, „Io muß ich den Marſch wohl 


ſelber vorſingen.“ 

Poſen, 6. Novbr. [Karmeliterinnen.] Bekanntlich iſt auf 
Grund der Minifierialverfügung vom 26. Auguſt d. J. denjenigen 
Nonnen des hieſigen Kloſters der unbeſchuhten Karmeliterinnen, 
welche nicht das deutſche Indigenat beſitzen, der Aufenthalt in Deutich: 
land unterſagt worden. Einige Nonnen, wie die Prinzeſſin Cz ar⸗ 
toriska, haben bereits vor längerer Zeit das Kloſter verlaſſen; am 
Dinstag den 8. d. folgen ihnen neun andere Töchter der hl. Thereſa 


nach und werden ſich wahrſcheinlich nach Krakau, bel . 
dorado für Jeſuiten und Sehultengenoffen a Ben een 


mit der Kleinen zu beſchäftigen . . ab 
etwas davon erfahren könnte, und ſo es 
„Ware dies wirklich wahr?“ 
ne Ehre!“ 
„„Dann begreife ich nicht ...“ 
gew ae ch nich murmelte Armangis, wie mit ſich 
„Was begreifen Sie nicht) ..“ 
285 nichts..“ a 
„So reden Sie doch!“ ... Was können Sie nicht begreifen?“ 
r Rs „die zwei oder drei Mal, daß ich 55 Nicole an: 
9 Aber“, unterbrach er ſich, „ich muß bitten, ihr etwa nicht 
zu ſagen, daß Sie es durch mich erfahren haben ..“ 
„Nein, nein! Aber was denn nur?“ 
„Daß ſie mir ſterblich in Sie verliebt vorkam.“ 
5 En Gabrinoff, angenehm überraſcht. 
„6 rd Ihnen wenig Mühe koſten, 1. 
ſagte der junge Mann. ; ee e, 
„Nein; wohl überlegt, iſt es beſſer, 
erwiderte Gabrinoff. 
2 nn fragte Armangid. 
„Warum?“ wiederholte Gabrinoff. „W̃ 
. holte ff eil Nicole ihren Vater an 


„O, wäre es moͤgli Sie i 2 
470 glich, daß hu fürchten?“ rief Armangis 

Der Graf lächelte verächtlich. 5 
1K. „Fürchten?“ ſagte er, „das müßte ich erſt noch lernen, denn ich 
ss die Furcht nicht. Aber wenn ich auch nicht furchtſam bin, fo 
in ich ebenſo wenig ein Narr. Und eine lächerliche Narrheit wäre 
es von mir, wenn ich den Cardoze in feinem eigenen Haufe heraus- 
fordern würde.“ 


„J 8 U er 
babe 10 denn nöthig, daß Sie die Tochter beſuchen, wenn 


„Er kann möglicher Welfe dazu kommen.“ 
„Man richtet es ſo ein, daß er dies nicht kann“, erwiderte Ars 


ch fürchtete, 


d 
e aß die Gräfin 


* 


wenn ich darauf verzichte“, 


m 
Sun als hartnäckiger Verſucher. 
„Oden wir nicht mehr davon“, bat Gabrinoff. 
bin ich al reden wir nicht mehr davon. Im Grunde genommen, 
„Wie ian, dankbar dafür, daß Sie auf die Kleine verzichten.‘ 
„Ei, w 


eil ich d ö 5 ill.“ 
Di en Verſuch ſelbſt wagen will. 
mene ar reizten den Grafen, der trockenen Tones 
„Nicht im Gal, Ste werfen mich schnell über Bord.“ 
Entſchluß Bis Wen, Graf. Und der Beweis: Safe kan 
EEE a a e wen en 
Zehn ef Gabeinoft entffieden, 
in AR recht, das heißt Deutlich fein!“ 
El 42 Ireubige Bewegung verrieth. 
7 7} „ 
enüge in Aussicht, Chevalier, „da ſtehen ja 
9 In dieſem Augenblicke hatten die beiden Reiter die Zügel ihrer 
ferde genommen, um ſich zu trennen. 
„Auf Wiederſehen, Graf!“ 


entgegnete: 


ſagte Armangls, deſſen 
Beluſtigungen zur 


\ 


FFF 


. r S a r 
. 1 ee 


BAR, ie 

Graudenz, 3. November. [Daß ein geſtrenger Herr Amts⸗ 
vorſteher auch Verliebten übel mitſpielen kann!, lehrt fol⸗ 
gende tragiſche Geſchichte, welche wir hier zu Nutz und Frommen aller 


Verliebten oder ſolcher, die es werden wollen, wahrheltsgetreu mitzu. [gen ultramontanen „Volkszeitung“ H. Koenen, war wegen fortgeſetzter 
Zu einem Amts⸗ und Standesvorſteher, Weigerung, den Verfaſſer eines incriminirten Artikels zu nennen, vom 


theilen nicht unterlaſſen. 
weiland Gutsbeſitzer, demſelben, deſſen Aufgebots-Anzeigen mit der 
höflichen Ueberſchrift begannen: als Verlobte empfehlen ſich u. ſ. w.“ 
trat eines Tages ein Bäuerlein mit der unterthänigſten Anzeige, daß 
fein Töchterlein ein Liebesverhältniß unterhalte mit einem Herrn In: 
ſpector, und wie er als Vater dieſes nicht zugeben könne und wolle 
und nun den Herrn Amtsvorſteher dringend bitte, dem Mädel ſo 
recht gehörig den Kopf zurecht zu ſetzen. Nun iſt in der Inſtruction 
für die Herren Amtsvorſteher dieſer Fall gar nicht vorgeſehen; das 
Geſetz hat offenbar, wie ſo manches andere, eine Lücke. Was iſt da 
zu thun, weit iſt der Weg zum Landrath, und alle 14 Tage nur tritt 
der Kreisausſchuß zuſammen. Anzeige iſt gemacht; anſteckend iſt das 
Belſpiel — ein Urtheilsſpruch muß ſein. Man lade Beide vor und 
ſperre ſie ein (doch nein, das hätte recht gepaßt), man feſſele ſie 
und überliefere fie der Staatsanſtalt zu ... .I! fo lautete das Urtheil. 
Geſagt gethan. Gefeſſelt, er und ſie, mit Brief vom Herrn Amts⸗ 
vorſteher, ſo wurden Beide eingebracht. Und nur durch Intervention 
des betreffenden Kreislandraths iſt beſagter Amtsvorſter, ein ſonſt gut⸗ 
müthiger Mann, dem Herrn Strafrichter entzogen, um vor verſam⸗ 
meltem Kreisausſchuß den wohlgemeinten Rath, ſich doch recht ſchleu⸗ 
nigſt mit den Geſetzen bekannt zu machen, entgegenzunehmen. 


(K. H. ⸗ Ztg.) 


Hannover, 5. Novbr. [Hauptmann Schmidt.] Ein Augen: 
zeuge berichtet jetzt über den Tod unſeres unglücklichen Landsmannes 
Folgendes: „Der Capitän Schmidt beſaß in ſeiner Gefangennahme 
weder Waffen noch Legitimationspapiere. Man fand bei ſeiner Taſche 
den Entwurf eines ihn in keiner Weiſe gravirenden Correſpondenz⸗ 
Berichtes. Sein Uebertritt zum Katholicismus wurde durch ein Fal⸗ 
ſum erſchwindelt, indem ihm in einer mit fingirten Unterſchriften ver⸗ 
ſehenen Ordre im Falle der Converſion die Begnadigung zugeſichert 
und feine Detention im Fort von Eſtella bis zur Beendigung des Krieges 
verheißen war. Schmidt iſt, wie von einem deutſchen Soldaten zu 
erwarten, mit Todesmuth geſtorben. Er ließ das Verbinden der Augen 
nicht zu, legte ruhig ſeinen Rock ab und empfing ſtehend in die ent⸗ 
bloͤßte Bruſt drei feindliche Kugeln. Der brave Offizier endete mit 
den Worten: „Hoch lebe mein Kaiſer!“ Dem Opfer der Barbarei 
wurde auch die Hinrichtung verbittert. Zum Ablegen des Rockes, in 
deſſen Knopfloch das Eiſerne Kreuz und eine norddeutſche, Oldenbur⸗ 
ger oder Mecklenburger, Decoratlon befeſtigt waren, fand Schmidt ſich 
durch den Befehl veranlaßt: „Sie müſſen das Eiſerne Kreuz abneh⸗ 
men!“ Auf die Frage: „Warum?“ erfolgte die Entgegnung: „Weil 
jedem Soldaten des Königs Carlos die preußiſchen Farben verhaßt 
(odiosa, haſſenswerth) ſind.“ Schmidt verweigerte dle Abnahme des 
Ordens und entkleidete ſich, um jeder weiteren Vexation vorzubeugen. 
Durch dieſe authentiſche Darſtellung wird voͤllig feſtgeſtellt, daß es ſich 
hier um nichts Anderes handelt, als um einen in brutalſter Weiſe 
vorgenommenen Mord, der den Abſcheu der ganzen civiliſirten Welt 


kann. — Gleichzeitig wird jetzt in der „Koln. Ztg.“ von zuverläſſiger 
Seite (wie es ſcheint, direct ausgehend von der deutſchen Geſandtſchaft 
in Madrid) über den Verbleib der Legitimationspapiere Schmidt's be: 
richtet. Das Schreiben der Geſandtſchaft an Schmidt wurde ſchon 
am 21. Juni d. J. durch den betreffenden Poſtbeamten in Alcanadre 
der dort ſtationirten Feldpoſt vorſchriftsmäßig übergeben, hat indeſſen 
von dieſer wegen der inzwiſchen angefangenen Operationen gegen 
Eſtella angeblich vier Wochen lang nicht beſtellt werden können. Nach 
Ablauf dieſer Zeit iſt daſſelbe einem Bevollmächtigten Schmidt's über⸗ 


„Auf Wiederfehen! . .. 

„Aber noch Eins!“ rief Armangis. „Sie wollen morgen Ihre 
große Jagd abhalten, zu der Sie ſich meiner Meute bedienen werden, 

icht wahr?“ 
ee und überdies bin ich fo frei, auf Ihr Terrain überzugehen, 
da Sie die Güte hatten, mir dies zu erlauben“. 

„Gewiß! Aber ſchlcken Sie doch heute Abend Ihren Cardoze zu 
mir hinüber, damit er ſich mit meinen Leuten in's Benehmen ſetzt. 
Er ſoll nur nach Jerome fragen, dem ich befehlen werde, ihn zu er⸗ 
warten ... In zwei bis drei Stunden können Sie ſich über Alles 
geeinigt haben“. 

„Vortrefflich!“ dachte der Chevalier. „Er giebt ihm ein Mittel 
an die Hand, den Vater zu entfernen, um leichter zu der Tochter zu 

en“. 
ee Galopp der beiden Pferde, deren Hufſchlag ſich bald daranf 
tzten Richtungen in die Ferne verlor, belehrte den 


nach entgegengeſe 
1 ch Graf Gabrinoff und Herr von Armangis getrennt 


Chevalier, daß ſi 
hatten. ; f 

Als er von den Pferden nichts mehr hörte, rieb er ſich vergnügt 
die Hände. 

„Wie gut iſt es doch, früh aufzuſtehen. Was kann man da nicht 
für nette ... und beſonders auch nützliche Dinge erfahren, denn ich 
war unvorſichtiger Weile daran, mich an die ſchoͤne Nicole hinzu⸗ 
machen. Aber nun heißt es: Halt mein lieber Chevalier! Es wird 
bald viel zu heiß. hergehen um dieſes Mädchen, als daß ich mir damit 
die Finger verbrennen möchte. 

In dieſem Augenblicke erſchten Bourgouignon vor dem Chevalier. 

„Ich habe die Ehre, dem gnädigen Herrn anzukündigen, daß ich 
Gitter und Haus gefunden habe. Es iſt zwanzig Minuten von hier 
entfernt“. 

„Es iſt gut“, ſagte der Chevalier. 

„Haben der gnädige Herr weiter nichts zu befehlen?“ 

„Gehe in's Schloß zurück und richte meine Toilette zum Früh⸗ 
ſtück her“. N 

Bourguignon entfernte ſich eben fo gravitällſch und ernſt, als er 
gekommen war. 5 

„Soll ich nun zur Nicole gehen oder ſoll ich nicht?“ fragte ſich 
der Chevalier. „Iſt es denn nöthig, nachdem ich nun doch einmal 
auf fie verzichtet habe, daß ich fie fliehe.. Nein, ich will einen kleinen, 
natürlich ganz platoniſchen Beſuch riskiren, und wäre es auch nur aus 
alter Vorliebe zu Charakterſtudien“. 

Mit dieſen Worten brach er auf und verfolgte längs der Mauer 
feinen Weg, auf dem er in zwanzig Minuten am Jägerhäuschen 
ankam. 

Als er eintrat, fand er Nicole mit dem Spülen des Früßhſtücks⸗ 
Geſchirres beſchäftigt. 

Der Chevalier plauderte und ſcherzte eine Stunde lang mit dem 
ſchönen Mädchen, entzückt von ihren Reizen, aber ſtreng in den 
Grenzen des Anſtandes, während Nicole ſtolz darauf war, daß ein ſo 
feiner Herr ed nicht unter feiner Würde hielt, ſich mit ihr abzugeben. 

„Meiner Treu“, ſagte ſich der Chevalier, nachdem er ſich wieder 
zurückgezogen hatte, „fe iſt noch einfaches Landmädchen, das von der 


vor den Mordbrennerbanden des Don Carlos nur noch vermehren 
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geben worden, 
ausgeſtellt hat. 
Eſſen, 31. October. 


ch 
3 (Hann. Corr.) \ 
[Freilaſſung.] Der Redacteur der hieſi 


hle ſigen Kreisgericht verhaftet worden. Das Appellationsgericht in Hamm 
hat wie Haftverfügung als ungeſetzlich aufgehoben, und die ſofortige 
Freilaſſreng des Inhaftirten angeordnet. Br 

Nüded beim, 3. November. [Verhaftung.] Der wegen geſez⸗ 
widriger Amshandlungen aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden aus⸗ 
gewieſene Pfartperwalter Zimmer von Haintgen wurde heute Morgen 
in feinem Heimathsort Eibingen durch den Landrath Fonk und den 
Amtmann v. Zanthier verhaftet. (Rh. A.) 

Trier, 31. October. [Trauung gemiſchter Brautpaare, 
Nach der ſeit 1853 in der Didcefe Trier beſtehenden Praxis wurden 
Brautpaare gemiſchten Bekenntniſſes nicht mehr in der Kirche vor dem 
Hochaltar, ſondern in einem Nebenraume, zumeiſt in der Sacriftel, ges 
traut, und zwar nur unter Beiſtand des Geiſtlichen, der bei der 
Trauung nicht als Stellvertreter der Kirche, ſondern als gleichgül 
tiger Augenzeuge daſtand. Dieſes würdeloſe Verfahren wurde oben 
drein auch noch dann eingeſchlagen, wenn die Brautleute ſich ſchriftlich 
verpflichteten, ihre Kinder in der katholiſchen Religion erziehen zu laſſen 
In der allerneueſten Zeit ſcheint man aber in Rom zur Erkenntni 
gelangt zu ſein, daß „allzuſcharf ſchartig macht“, und es iſt eine Ver 
ordnung erſchienen, den gemiſchten Brautpaaren alle möglichen Zuge⸗ 
ſtändniſſe zu machen, „wenn nur verhütet werde, daß ſie der Ketzerei 
des Altkatholieismus in die Arme gerathen.“ Nach dieſer neuen Praris 
ſind bereits in den jüngſten Tagen hier in Trier Brautpaare getraut 
worden, ohne die Verpflichtung der Erziehung der Kinder in der ka 
tholiſchen Religion, und die Trauung fand vor dem Hochaltar, ſtat 
dahinter oder in der Sacriſtei, in einem Falle ſogar am Nachmittag 
ſtatt. (Pr. V. 3.) 
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Empfindung des jeweiligen Berichterſtatters, die Eile der Beförderung und 5 
theilweiſe auch eine mangelhafte Kenntniß unſerer bairiſchen Rechtsverhält⸗ 
niſſe Urſache von mehrfachen Unrichtigkeiten; um jo mehr Anerkennung v N 
dient das Unternehmen der meiſten größeren Zeitungen, zugleich ſelbſt ein 
Anzahl von an Raum weniger umfangreichen Blättern, mit der wörtlich 
ace e Mittheilung 1 indem nur in dieſer Weiſe dem 
ſenden Publikum ein wahres Bild dieſes viele intereſſante pſychologiſche u | 
*) Dieſen Bericht hat auch die „B tg.“ erhalten und ihren Leſern 

| I a e „Brest. Bin . 8. at 7 
Be nichts geſehen hat, aber fie hat das Zeug in ſich, etwas zu 
werden“. 7 
Von dem Mädchen auf den richtigen Weg geführt, den er einzu⸗ 
ſchlagen hatte, gelangte er bald in das Schloß und auf ſein Zimmer, 
wo er Bourgouignon fand, der mit der Raſirſchüſſel in der Hand a 
die Rückkunft ſeines Herrn wartete. 
Die Stunde des Bartſcheerens und Lockenbrennens war die d 
vertraulichen Verkehrs zwiſchen dem Herrn und Diener. 

(Fortſetzung folgt.) 


um 81 5 Kullmann.] Aus Würzburg werden noch nachträglich 
ganz intereſſante Details zum Kullmann⸗Proceß gemeldet. Bekanntlich war 
es einem Correſpondenten der „Wiener Preſſe“ durch Beſtechung gelungen, 
die Anklageſchrift vor ihrer Verleſung zu veröffentlichen, und der arme Unter⸗ 
beamte, der das Opfer der goldenen Verſuchung geworden, ſieht jet ſeiner 
Verurtheilung 277 en. Die Disciplinar⸗Unterſuchung gegen den Kanzliſten 
5 wegen bauch des Amtsgeheimniſſes iſt jetzt auch gegen die 
beiden Gendarmen ausgedehnt, die Kullmann zu bewachen hatten. 
nämlich der Verſucher an den unglücklichen Kanzliſten herantrat und ihm 
200 Gulden für eine Kopie der Anllageſchrift des Staatsanwalts bot, war 
dieſe Schrift dem Kopiſten ſelber nicht mehr zugänglich. Er hatte das Ori⸗ 
inal und ſeine Kopie bereits abgeliefert. Aber die ſchönen Deiterreihiihen 
ulden ließen ihn nicht ſchlafen — und bald war ſein feiner Plan fertig. Er 
wußte, daß von Rechtswegen die Anklageſchrift vor der öffentlichen Verhan 
lung dem Angeklagten vorgelegt werden mußte, um ſich zu informiren. A 
dies geſchehen war, wurde der Verſuchte jelber zum 1 und er trat 
die beiden Gendarmen, denen Kullmann's Bewachung bei und bei Na 
anvertraut war, bot Jedem von ihnen fünf Gulden von feinen zweibui 
dert, und ehe der Morgen graute, hatten die Beiden die Anllageſchrift 
treulich mit Bleiſtift copirt, während Kullmann auf ſeinem Strohſack „d 
Schlaf des Gerechten“ ſchlief. Der Kanzliſt erhielt die Copie und die Gendg 
men die zehn Gulden. Die Copie aber flog mit dem Schnellzuge nach d 
Kaiſerſtadt an der Donau. Die zwei geen er Gendarmen und das eine 


armſelige Schreiberlein aber ſitzen in großem Jammer in ihren Zellen und 
beweinen, was fie ſchon verloren haben, Amt und Brot, und was da noch 
über fie kommen wird: die ganze ſchwere Noth des baieriſchen Strafgerichts. 
Bekanntlich hatte das hervorragende Smile des Publikums an der cause 
eelebre des Kullmann⸗Proceſſes ſich zunächſt in der Anweſenheit einer ſtatt⸗ 
lichen Mannſchaft von Berichterſtattern documentirt, wie es in Deutſchland 
auch ein bedeutenderes Ereigniß noch nie zuſammengeführt hat. Die Sch 
bänke der linken Seite und der Tiefe des Saales waren von 40 bis 50 
ortern und Stenographen beſetzt; außer den Deutſchen Blättern waren New⸗ 
Horker, Londoner, Pariſer, Wiener und Brüffeler Zeitungen vertreten; von Ber⸗ 
lin allein war ein gutes Dutzend Journaliſten und Reporter anweſend. 
was nutzt alle geſchäftige Eile, was ihre prompte Expedition, die einen Bri 
nach dem anderen aus dem Saale hinaus in die Hände bereitſtehen 
Boten wandern läßt? Dort am Fenſter ſitzt der Vertreter des Wolff⸗Wa 
ner schen Telegraphen-Burcan’8, der dem Gange der Verbaunlungen 
ausführlichen Berichten folgt und fait alle Stunden feine Telegramm 
die zum Fenſter hinausgeworfen, von unten poſtirten Boten aufgefan 
werden — nach den vier Windrichtungen von Berlin, Wien, München 
Paris in die Welt hinausſchickt. Die tüchtige Leiſtung des Wolff'ſchen 
reaus wurde noch weit überboten durch die Monſtre⸗Berichterſtattung 
„Kölniſchen Zeitung“. Am Abend des zweiten Tages hatte 
Vertreter der letzteren 100 Blatter mit 40 bis 50,000 Worten expedi 
und es blieb für den folgenden fe immer noch ein ftattlichee NO 


übrig. Während fo die dentiche Preſſe arbeitete, waren auch die et 
fremdländiſchen Journale nicht müßig. 3 New⸗Porker Zeitungen nahi 
das Kabel in Anſpruch und die „Times“ erhielt allein am erſten 15 50 ne 
Worte zutelegraphirt. In Würzburg ging ſogar die Sage, ein, 90 15 4 
babe am Telegraphenamt 8000 Gulden für feine Berichte deponirt. Au R 
jeden Fall wird richtig ſein, daß der Telegraph dem Fiskus das reichlich 
wieder einbrachte, was der Prozeß gekoſtet hat. (B. B. C 
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Die „Debats“ über die Stellung des Clericalismus 


. 1 5 — 5 aan n An 
enthaltenden Proceſſes geboten werden kann. Das 
I Lesben wird noch weit aber deren Beendigung 
uͤrſten Reichskanzler einen Maßſtab bieten, in welcher 
uslande feine böbe Bedeutung erkannt wird. 
(Nordd. A. Ztg.) 

Aus dem Elſaß, 1. November. [Verurtheilung.] Man 
meldet der „Germ.“: Geſtern wurde in Zabern der Vicar Corcilius 
in Obernhoheim zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Derſelbe war 
angeklagt, Luther und die proteſtantiſchen Geiſtlichen beſchimpft zu haben. 
Der Angeklagte vertheidigte ſich ſelbſt. Der Staatsanwalt hatte einen 
Monat Gefängniß beantragt. | 

Deſterreich. 

Wien, 5. Nov. [Das Programm der Kaiſerreiſe] nach 
Böhmen iſt folgendes: Der Kaiſer reift am 7. November um 10 Uhr 
Abends mit dem Staatsbahn⸗Eilzuge von Wien ab. Ankunft in 
Kladrub am 8. November um 5 Uhr früh. Die Kaiferin reift am 
7. November Abends mit einem Hof⸗Separatzuge von Goͤdoͤlld ab. 
Ankunft in Kladrub am. 8. November um 4 Uhr 45 Minuten früh. 

[Zum Raubmorde im Eiſenbahnwaggon.] Wir haben bereits 
mitgetheilt, daß der Naubmörver Leopold Freud (einige Blätter nennen ihn 
Freund) verhaftet worden iſt. Er iſt 23 Jahre alt und war zuletzt in Brünn 
als Kellner bedienſtet. Er giebt an, brotlos geworden zu fein und in letzter 
125 in drückenden Verhältniſſen gelebt zu haben. Montag Nachmittags ſei 
ihm der Gedanke gekommen, eine Fahrt zu unternehmen, um gelegentlich 

Heinen wohlhabenden Reiſenden ermorden zu können. Zur Aus⸗ 
Pe dieſes Entſchluſſes habe er in einem Brünner Geſchäfte ein ſtarkes 
isch Küchenmeſſer gekauft und ſelbes bei ſich verwahrt. Zuerſt habe er 
Katſcher in einem Kaffeehauſe und ſpäter auf dem Bahnhofe getroffen. Zu: 
ällig babe er geſehen, daß Katſcher einem Manne, der ſich in ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft befand (es war dies, wie erhoben, Katſcher's Schwiegerſohn), eine 
Barſchaft von 12,000 Fl. zeigte. In dieſem Momente war es Freud klar, 
daß er den geeigneten Mann gefunden. Die Ausführung des Mordes 


„baben wir bereits erzählt. Nach vollbrachtem Mord ſchritt der Thäter zum 


Raube. Er durchſuchte die Taſchen Katſcher's und fand die Brieftaſche. Nur 
wenige Minuten noch und der Zug langte in der Station Chropin an. 
Freud mußte alſo auf ſeine Flucht bedacht ſein. Mit demſelben kalten Blute 
und berechneter Ueberlegung, wie den Mord und Raub, führte er auch die 
Flucht aus. Er öffnete ein Waggonfenſter, kletterte — als kleinem, ſchmäch⸗ 


tigem Mann war ihm dies möglich — durch daſſelbe hinaus und ſchwang 


ſich auf das Trittbrett. Als der Zug unmittelbar vor der Station war und 
mit geringerer Geſchwindigkeit fuhr, Hans Freud ab und flüchtete, geborgen 
vom Dunkel der Nacht, über den Bahndamm. Er ging nun in das Dorf 
und hatte den Muth, Leute zu wecken und ein Fahrzeug zu miethen, mit 
welchem er nach Kojetein zurückfuhr. In Kojetein unterſuchte er feinen Raub 
und fand nach feinem eigenen Geſtändniß zu feinem Entſetzen nur den ver⸗ 
haltnißmäßig geringen Betrag von dreihundert Gulden vor. Dies erklart 
ſich, wie erhoben wurde, dadurch, daß Katſcher, der als ein ſehr vorſichtiger 
Mann geſchildert wird, es nicht wagte, mit ſo vielem Gelde zu reiſen, und 
es deshalb vorzog, die 12,000 Gulden, die Freud bei ihm Heller und die 
den Entſchluß zur That reiften, in Brünn der Poſt zur Weiterbeför⸗ 
derung in die Heimath zu übergeben! Heute wurde der Thäter nach 
Olmütz transportirt. — Wie die „N. fr. Pr.“ mittheilt, wohnte Freud in 
Brünn bei einem armen Schneider, welchen er, als er Montags nach durch⸗ 
ſchwärmter Nacht heimkehrte, an der Thür erhenkt fand. Heute erfolgt die 
Obduction feiner Leiche, doch dürfte hier zweifelsohne ein Selbſtmord vor⸗ 
liegen. Freud überſiedelte Montag Nachmittags in eine andere Wohnung 
und entfernte ſich unter dem Vorgeben, auf einen Tag nach Olmütz zu reiſen. 
Peſt, 5. November, [Eine verſchwundene Poſt.] Der 
„Peſter Lloyd“ berichtet aus Szegſzard, daß am 2. October die 
Cariolpoſt zwiſchen Dunaföldvar und Nömlöd ſpurlos verſchwun⸗ 
den ſei. Nachforſchungen hierüber blieben erfolglos. 
Graz, 4. Nov. [Don Alfonfo) trifft nächſter Tage hier ein. 
Die Vorbereitungen, welche in ſeinem Hauſe zum Empfange getroffen 
werden, deuten auf einen bleibenden Aufenthalt. 


Schwe iz. 

Bern, 31. October. [Aus den Schlußverhandlungen des Na⸗ 
tionalrathes über das neue Militärorganiſationsgeſetz! iſt 
noch die Annahme folgender Beſtimmungen, betreffend die Verfügung über 
das Bundesheer und den Oberbefehl (Art. 239— 240), nachzutragen: Die 
Bann über das Bundesheer, inbegriffen das Kriegsmaterial, ſteht ſo⸗ 
wohl zu Unterrichtszwecken, als zur Handhabung der innern Ordnung und 
zur Vertheidigung gegen außen in erſter Linie der Eidgenoſſenſchaft zu. So⸗ 

ald ein Aufgebot von mehreren Armeediviſionen erfolgt, wählt die Bundes⸗ 
verſammlung den General, welcher bis nach beendigter Truppenaufſtellung 
den Oberbefehl führt. Eine vorherige Entlaſſung des Generals durch die 
Bundesverſammlung kann nur auf den beſtimmten Antrag des Bundesraths 
erfolgen. Iſt der General zeitweiſe verhindert, den Befehl zu führen, jo 
wird derſelbe von dem Chef des Generalſtabes übernommen. Wird der 
General aus irgend einem Grunde unfähig, das Commando zu führen, ſo 
n der Bundesrath die Stelle des Oberbefehlsbabers ſofort bis zum Zu⸗ 

ammentritt der Bundesverſammlung zu beſetzen. Dem Bundesrathe liegt 
dem General gegenüber die Pflicht ob, für die Ergänzung der ihm zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Streitmittel ſowohl in perſoneller als materieller Beziehung 
ſorgen. Der Bundesrath ertheilt gemäß den Beſchlüſſen der Bundesver⸗ 


u 
5 end ſowie kraft der ihm ſelbſt obliegenden Verpflichtungen dem Ober⸗ 


efehlshaber verbindliche Inſtructionen über den durch die Truppenaufſtel⸗ 
de erreichenden Endzweck und ſtellt ihm die erforderlichen Streitmittel 

zur erfügung. Der General ordnet alle militäriſchen Maßregeln an, 
welche er zur Erreichung des ihm bezeichneten Endzweckes für nothwendig 
und dienlich erachtet. Er verwendet die ihm zur Verfügung geſtellten per⸗ 
ſonellen und materiellen Streitmittel nach ſeinem N und hat über: 
dies das Recht, über alles nicht zum Heere gehörige Kriegsmaterial, ſowie 


lung 


über alles bewegliche und unbewegliche Eigenthum, das ſich im Bereich der 


Truppenaufſtellung befindet, behufs Ausführung ſeiner militariſchen Auord⸗ 
nungen zu verfügen. Wenn der General das Aufgebot weiterer Heerestheile 
8 begründet erachtet, jo wird daſſelbe durch den Bundesralh beſchloſſen und 
vollzogen. 

der Bundesrathl hat in feiner letzten Sitzung das von der Gott⸗ 

hardbahn⸗Direction eingereichte Programm ſowie den Koſtenvoranſchlag 
fur das am 1. d. M. angetretene Tunnelbaujahr genehmigt. Laut demſel⸗ 
beiden Seiten Ende September 1875 auf 3300 
Meter fertigen und 1200 Meter unvollendeten Tunnel vorgerückt ſein. Die 
muthmaßlichen Baukoſten für das dritte Baujahr ſind berechnet auf 
15,540,000 Fres. b 

[In Barrecourt,) einer der ultramontanſten Ortſchaften des Jura, 
ſind neuerdings Ruheſtörungen vorgekommen, in Folge deſſen Verhaftungen 
vorgenommen und der dortige Gendarmeriepoſten beritärkt werden mußte. 

Bern, 2. November. [Kat holiſche Fa cultät.) Ein Deeret des Großen 
Rathes vom 29, Juni 1874 „betreffend Errichtung und Organiſation einer 
katholiſch⸗theologiſchen Facultät an der Hochſchule zu Bern“ regelt im Ein⸗ 
klang mit dem Hochſchulgeſetze und unter völliger Gleichſtellung der neuen 

acultät mit den übrigen die Rechte und Pflichten der Lehrer und Studirenden 
(u. A. auch die Vertheilung von Stipendien im Betrage von jährlich 1000 Fr., 
ſunächſt jedoch nicht ausſchließlich an ee Nach 8 9 des Decrets 
oll die Zahl der ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren zuſammen 
ſieben betragen, „wovon wenigſtens zwei in franzöſiſcher Sprache zu lehren 

gaben“. Einer von dieſen Zweien iſt bereits in der Perſon des Dr. Görgens, 
zuletzt Oberlehrer am kaiſerlichen Lyceum in Metz, ernannt worden. Ferner 
wurden berufen und werden vom 16. November ab in deutſcher Sprache 
ihre Vorleſungen eröffnen die Profeſſoren Friedrich (über Kirchengeſchichte), 
Herzog, Pfarrer bon Olten (über Creaele) Hirſchwälder, bisher Herausgeber 
des „Deutſchen Merkur“ in München (über Moral⸗ und Paſtoraltheologie). 
See: riedrich iſt 1 ür zwei Semeſter in Munchen beurlaubt. 
Der Profeſſor der Rechte Dr. Gareis wird an der neuen Facultät Kirchenrecht 


vortragen. 
| Frankreich. 

O Paris, 4. Nov. [Eine Proteſtantenverſammlung. 
zu den politiſchen Tagesfragen. — Frankreich und 
Rußland.] Vorgeſtern iſt in der Cité d'Antin hierſelbſt eine 
Proteſtantenverſammlung zuſammengetreten, welche wichtige und weit⸗ 
reichende Beſchlüſſe gefaßt hat. Sie beſtand aus den Präſidenten oder 
Vertretern von 42 Conſiſtorien der reformirten Kirche von Frankreich; 
es waren darin 350,000 franzöſiſche Proteſtanten vertreten, d. h. 
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und Lothringens zählt der 
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Proteſtantismus noch 
im Lande. Dieſe Mehrheit proteſtirte einſtimmig gegen den Zwang, 
welchen die Regierung zu Gunſten der Minderheit ihr aufzulegen 
droht. Wir brauchen nur kurz an die Thatſachen zu erinnern. Im 
Jahre 1872 wurde auf Guizot's Veranlaſſung eine Synode berufen, 
welche die Verwaltung der proteſtantiſchen Kirchen in Frankreich regeln 
ſollte. Unter dem Einfluß Guizot's maßte ſie ſich, über ihre Ver⸗ 
waltungs⸗Vollmachten hinausgehend, dogmatiſche Vollmachten an, 
welche dem Proteſtantismus zuwiderlaufen. Sie verfaßte ein Glaubens⸗ 
Bekenntniß, welches fie allen franzoͤſiſchen Proteſtanten aufzwingen 
wollte. Man wagte aber nicht ſofort bis zum Ende zu gehen, und 
erſt die Synode von 1873 erklärte, ſich als wahres Concil geberdend, 
nur die Unterzeichner des genannten Glaubensbekenntniſſes als Pro⸗ 
teſtanten anerkennen zu wollen. Damit war der beabſichtigte Staats⸗ 
ſtreich vollzogen und Guizot in der That zum proteſtantiſchen Papſt 
erhoben. Es blieb nur übrig, dieſe neuen Regeln auch praetiſch zur 
Geltung zu bringen. Das konnte Guizot nicht ſchwer werden; zumal 
ſeit der Einſetzung der „moraliſchen Ordnung“. Im November 
1873 ermächtigte der Staatsrath die ſtändige Commiſſion der Synode, 
jenes Glaubensbekenntniß zu promulgiren. Daſſelbe wurde damit in 
der That obgligatoriſch und ſeine Widerſacher verloren ihr Bürgerrecht 
in der proteſtantiſchen Kirche. Was zur Vervollſtändigung der Maß⸗ 
regel noch fehlte, ward ſeitdem durch 42 Verfügungen des Cultus⸗ 
miniſters ergänzt, deren Inhalt man kurz ſo reſumirt hat: „Die 
liberalen Proteſtanten haben keinen Theil mehr an den Gütern der 
Kirche, noch ein Recht auf die Gebäude, worin ſie ihren Cultus feiern; 
dieſelben gehören dem ofſiciellen, orthodoxen Proteſtantismus; die 260 
liberalen Paſtoren ſind durch orthodoxe Paſtoren zu erſetzen und haben 
ihr Gehalt an dieſe abzugeben.“ Dies iſt die nackte Thatſache; die 
expropriirten Proteſtanten ſollen zwar nach wie vor durch ihre Steuer: 
beiträge die orthodoxe Kirche dotiren, aber nicht mehr an der Verthei⸗ 
lung Antheil nehmen. Wenn ſte Kirchen haben wollen, werden fie 
dieſelben auf ihre Koſten bauen und aus ihren Mitteln die Geiſtlichen 
unterhalten. Streng genommen bleibt ihnen ja keine legale Exiſtenz 
und ihre Zuſammenkünfte find wie alle offentlichen Verſammlungen 
der Erlaubniß der Präfecten unterworfen. Sle konnen durch einfache 
Verwaltungsmaßregeln aufgehoben werden. Darin beſteht das Erbe, 
welches Guizot ſeinen Glaubensgenoſſen hinterläßt. Es hat an ein⸗ 
zelnen Proteſten natürlich nicht gefehlt; die vorgeſtrige Verſammlung 
hatte es auf einen Geſammtproteſt abgeſehen. Vignié führte den 
Vorſitz; einzelne Delegirte erſtatteten Bericht über die Unruhe, welche 
ſich der Proteſtanten in Nimes, St. Etienne, Uzès, in der Normandie, 
der Bretagne u. ſ. w. bemächtigt habe, und man beſchloß einſtimmig, 
ein Manifeſt an die Mitglieder der liberalen, reformirten Kirchen von 
Frankreich zu richten, welches die Uebereinſtimmung aller Liberalen be⸗ 
thätigt, ſowie ihren feſten Entſchluß. ihre Rechte als Mitglieder 
der reformirten Kirche, ſowie die Freiheiten, deren fie bisher 
friedlich genoſſen, aufrecht zu halten. „Wir verlangen laut, 
beißt es darin, das Recht, in dem väterlichen Haufe zu leben und 
aufzuwachſen mit denſelben Anſprüchen, wie diejenigen unſerer 
Brüder, welche ſich orthodore nennen, und wir werden uns 
freiwillig weder den Namen noch die Rechte reformirter Proteſtanten, 
welche unſere Väter, die Hugenotten uns vererbt haben, entreißen 
laſſen.“ Endlich beſchloß die Berſammlung, bei der Regierung direkte 
Schritte zu thun. Wohin dieſe Schritte führen werden, iſt ſchwer 
vorauszuſehen. Der Cultusminiſter hat bisher eine gewiſſe Schonung 
für die liberalen Proteſtanten bewieſen; er hat nicht ſelbſt deren Ver⸗ 
folgung eingeleitet, ſondern nur den Forderungen de Chabaud⸗Latour's, 
Mettetal's und anderer eifrigen Zöglinge Guizot's nachgegeben. Trotz⸗ 
dem hat er bereits alle Wahlen aufgehoben, welche nicht nach den 
Vorſchriften der Synode in den proteſtantiſchen Gemeinden vollzogen 
werden. Wird er jetzt wirklich, um die Orthodoxen zu befriedigen, 
zur Abſetzung der Paſtoren ſchreiten? Es könnte das zu heftigen 
Conflicten führen. 
doxen und Liberalen öffentlich immer ſchärfer zu Tage. Bei dem 
Reformationsfeſt am 1. November haben die verſchiedenen Parteien 
allenthalben abgeſonderte Zuſammenkünfte gehalten. — Die „Debats“ 
nehmen heute aus der Wahl im Pas de Calais Anlaß, die Stellung 
des Clericalismus zu den polittihen Tagesfragen zu beleuchten. Es 
iſt gewiß, meinen ſie, daß die Legitimiſten dieſes Departements nicht 
in ihrer Eigenſchaft als Legitimiſten, ſondern in ihrer Eigenſchaft als 
Clericale für den bonapartiſtiſchen Candidaten geſtimmt haben. Die 
religiöſen Einflüſſe ſind der Befeſtigung der Republik feindlich, und ſie 
unterſtützen wiſſentlich oder unwiſſentlich die Sache des Kaiſerreichs 
als der einzigen Regierungsform, welche gegen die Republik anzu⸗ 
kämpfen vermag. Die „Debats“ unternehmen zu zeigen, daß eine 
ſolche Politik den wahren Intereſſen der Religion widerſtreite. Sie 
machen darauf aufmerkſam, wie nachgiebig die liberale Partei ſeit etwa 
30 Jahren ſich in den teligiöfen Fragen gezeigt habe. Gleichwohl 
will der Clericalismus nicht entwaffnen. Alles beweiſt, daß ſich in 
Frankreich mehr und mehr die Geſellſchaft in zwei große Strömungen 
theilt, in die Klaſſe derjenigen, welche nur in der Rückkehr zur Ver⸗ 
gangenheit ihr Heil ſuchen, und in die Klaſſe derer, welche Zutrauen 
in die menſchliche Natur und die Fortdauer der großen geſellſchaft⸗ 
lichen Inſtincte, unabhängig von den wechſelnden politiſchen Formen 
hegen. Dieſer Unterſchied muß um jeden Preis aufhören. „Wir fra⸗ 
gen uns, ſchließen die „Debats“, ob es wohl die Aufgabe der Religion 
ift, dieſe gefahrvolle Zwietracht anzufachen?“ Es ſteht zu befürchten, 
daß die „Debats“ tauben Ohren predigen werden. — Die „Republique 
francalſe“ will nicht gelten laſſen, daß die franzöſiſche Regierung der 
ruſſiſchen entgegenkommende Eröffnungen in der orientaliſchen Frage 
gemacht habe, und noch weniger, daß dieſe Eröffnungen zurückgewieſen 
worden ſeien, „weil der Czar ein Vorurtheil gegen die Republikaner 
at.“ „Wenn die Haltung Rußlands gegenüber dem Cabinet von 
Verſailles in der letzten Zeit reſervirter erſcheinen konnte, als gewöhn: 
lich, bemerkt das Blatt Gambetta's unter Anderem, ſo liegt der Grund 
nicht in dem Namen der. franzöfiihen Regierung, ſondern in den Ab: 
ſichten, welche dieſer Regierung zugeſchrieben werden. Man hat in 
St. Petersburg gefürchtet, gewiſſe Traditionen in der franzöſiſchen 
Politik aufleben zu ſehen, welche das zweite Saiferreih dem Syſtem 
von 1830 entlehnt hatte, und ohne zu glauben, daß ein neues anglo⸗ 
franzöſiſches Bündniß einen heute unmöglichen Krieg im Orient ber: 
beiführen könne, hat man Befürchtungen kundgegeben, welche das 
Cabinet von Verſailles zu beſeitigen ſich bemüht hat, aus denen aber 
die deutſche Diplomatie ſchnell ihren Vortheil zu ziehen geſucht hat. 

* Paris, 4. November. [Zur Arnim'ſchen Angelegenheit.] 
Der officlöſe „Moniteur“ bemerkt zum Briefe des Herzogs v. Broglie 
betreffend die Arnim'ſche Angelegenheit: 

„Wir machen nicht den Anſpruch, durch Gründe oder Beweiſe das Wort 
des Herzogs de Broglie zu unterſtützen, welches genügt, um die in Rede 
ſtehenden Behauptungen zu widerlegen. Indeß können wir hinzufügen, daß 
ein ſehr gut unterrichtetes Wiener Blatt über dieſen Gegenſtand folgende 
Erklärungen giebt: Beim Herannahen des 24. Mai verbreiteten die radicalen 
Blatter und die, welche dem Herrn Thiers ergeben waren, das Gerücht, daß, 
wenn ihr Patron geſtürzt würde, die deutſchen Truppen ſofort die ſchon ge⸗ 
räumten Departements wieder beſetzen würden. Es war der Herzog d'Au⸗ 
diffret⸗Pasquier — wir ſprechen immer nach dem öſterreichiſchen Blatt —, 


über die Hälfte der ganzen Zahi; denn ſeit der Abtretung des Elſaß ! welcher den Grafen Arnim, dem er in einer Geſellſchaft begegnete, fragte, 


600,000 Anbänger 


Inzwiſchen tritt die Spaltung zwiſchen den Ortho⸗ M 


2 9 a r ja 99 ERS RN 
G. zündet fei. Der Botſchafter beſchränkte ſich darauf, 
Ne eben Gellrungen a a ufol B ſich 
Deutſchland in keiner Beziehung in die inneren Angelegenheiten Frankreich 
miſchen werde.“ 0 

Wie man mir verſichert, ſchreibt man der „K. Z.“, hat der 
„Moniteur“ dieſe Mittheilung aus dem Miniſterium des Aeußern er⸗ 
halten, und da der Herzog Decazes damals Hand in Hand mit 
Audiffret⸗Pasquier und Broglie ging, ſo muß man annehmen, daß | 
der franzöfiihe Miniſter des Aeußern letzteren ein Dementi ertheilen 
wollte. Dazu ſei noch bemerkt, daß im Mai 1873 auch kein einziges 
Pariſer Blatt die Befürchtung ausdrückte, daß, falls Thiers geſtürzt 
werde, die Deutſchen wieder einen Theil der Departements beſetzen 
würden, die ſie geräumt. Die einzige Befürchtung welche — aber 
nicht in den Zeitungen — laut wurde, war, daß die Räumung der 
noch beſetzten Departements eine Verzoͤgerung erleiden könne, und 
dies war der Punkt, über welchen Graf Arnim Broglie und ſeine 
Freunde zu beruhigen ſuchte. Daß Decazes die Behauptungen des 
Herzogs de Broglie durch den „Moniteur“ indirect widerlegen läßt, 
darf nicht erſtaunen. Derſelbe hat nämlich keineswegs die Abſicht, 
für den Grafen Arnim einzutreten und ſich ihm zu Liebe zu compro⸗ 
mittiren. In den officiellen Kreiſen findet man es hoͤchſt unpaſſend, 
daß de Broglle ſich in die Sache gemiſcht. 

[Ein neues Reglement für die Kaffee-, Bier: und 
Weinwirthſchaften] iſt vor einigen Tagen vom Miniſter des 
Innern unterzeichnet und in allen Gemeinden angeſchlagen worden. 
Es iſt das nämliche, welches das Kaiſerreich nach dem Staatsſtreich 
erließ, das aber bald in Verfall gekommen war. Es wurde nur in 
fo fern verfchärft, daß das Sein und Nichtſein dieſer Etabliſſements 
nicht mehr allein von dem Präfecten, ſondern auch von dem Unter⸗ 
Präfecten abhängig iſt. Dieſes Reglement bedroht die Beſitzer der⸗ 
ſelben mit Schließung, falls ſie dulden, daß man in ihren Localen 
politiſche oder Wahl⸗Propaganda macht; wenn ſie geſtatten, daß die 
Privat⸗Digcuſſionen in allgemeine Discuſſtonen ausarten und fo den 
Charakter von öffentlichen Verſammlungen annehmen, u. dergl. mehr. 
Die Wirthe werden alſo in Zukunft gendthigt fein, die Polizeidiener 
zu ſpielen, wenn ſie nicht wollen, daß fie ihres Erwerbes beraubt 
werden; und fie werden dieſen Vorſchriften ſtreng nachkommen 
müſſen, da, wie dieſes auch unter dem Kaiſerreich der Fall war, ihre 
Wirthsſtuben fortwährend von geheimen Polizei⸗Agenten überwacht fein 
werden. Für das Publikum wird wieder die Zeit eintreten, wo man 
an den offentlichen Orten nur leiſe zu ſprechen wagt, um nicht de: | 
nuncirt zu werden. 


Großbritannien. 

* London, 2. November. [Das engliſche Ruſſenfieberl iſt in eine 
neue Phaſe getreten, oder wenigſtens um ein Symptom bereichert worden. 
Die engliſchen Freiwilligen, welche im letzten Jahre ihren Ausflug zu einer 
Gaſtrolle im Scheibenſchießen nach Frankreich dirigirten, und bereits mehr⸗ 
mals in Belgien gaſtirt haben, gehen damit um, im naͤchſten Sommer die 
Stadt Moskau mit ihrem Beſuche zu beglücken. Mit wem ſie da um die 
Wette ſchießen wollen, iſt nicht geſagt. Die Verhandlungen betreffend dieſe 
Reiſe find indeß im Gange und es ſoll von ruſſiſcher Seite zu den Vor⸗ 
haben ermuthigt worden fein, ſo daß die engliſchen Unterhändler auf eine 
günſtige Antwort rechnen zu dürfen glauben. x i . 

[Hirtenbriefe.] Aus Irland kommt ein langer Hirtenbrief herüber, 
den die katholiſchen Erzbiſchöſe und Biſchöfe der Inſel, 4 und 24 gleich 28 
an der Zahl, an ihre geiſtigen Pflegebefohlenen gerichtet haben, um dieſelben 
vor der Anſteckung zu hüten, welche von den materialiſtiſchen Vorträgen der 
Profeſſoren Tyndall und Huxley bei der neulich in Dublin abgehaltenen Ber 
ſammlung der Britiſchen Selelfiaft ausgegangen iſt. Das Schreiben füllt 
volle ſechs Zeitungsſpalten. Die Biſchöfe haben, wie die „Dublin Evening 
Mail“ ſich ausdrückt, die Atome der Profeſſoren nur als das Fundament 
benutzt, um darauf ein ſtattliches Gebäude aller möglichen Beſchuldigungen j 
1 Leute zu errichten, die wie Dr. Prieſtley, Erzbiſchof Whateley, Fü 

ismarck, der Kaiſer von Braſilien, die ſchweizeriſchen Altkatholiken, die Pro⸗ 
feſſoren „gottloſer Univerſitäten“, Freimaurer und der Kaiſer von China mit 
der Britiſh Aſſociation nicht im geringſten Zuſammenbange ſtehen. Alle 
dieſe L Perſönlichkeiten find mit bewunderungswürdiger Kunſt in 
den Rahmen des Matexialismus hineingepaßt worden zum höheren Ruhme 
des paticaniſchen Coneils, welches allein den Kampf gegen die geſammte 
acht aller dieſer Feinde unternommen haben ſoll. Dabei denkt man nicht 
daran, daß von allen Ideen, welche jemals die geiſtige Welt in Erregung 
verſetzt haben, keine einzige ſo geeignet iſt, materialiſtiſche Anſichten groß zu 
ziehen, wie die Lehre von der päpſtlichen Unfehlbarkeit. 5 a 

[Kirchliche Statiſtik.] Ueber die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der ſoge? 
nannten Methodiſten Miel ein ſoeben zur Veröffentlichung gekommenes neues 
Jahrbuch, Wesleyan Methodiſt Connexional Record and Vearbook, intereſſante 
Auskunft. Das Buch iſt mit großer Sorgfalt und Genauigkeit ausgearbeitet 
und tetaillirt z. B. ausführlich die Pflichten der verſchiedenen Kirchenbeam⸗ 
ten, deren Adreſſen es gleichfalls anführt. Die Weslevaner find in ihren 
Aufnahmebedingungen ſehr ſkrupulös, jo daß nur etwa ein Viertel ihres An: 
banges als vollberechtigte Mitglieder aufgeführt werden. Neben dieſen hat 
die Secte noch eine kleinere Anzahl Mitglieder auf Probezeit, und der größere 
Anhang läßt ſich nur vermuthen. Eigentliche ir 9 zählte die Wes⸗ 
leyaniſche Secte in Großbritannien und Aland 371,685, dazu 25,619 Probe, 
mitglieder und 1945 ſtudirte Geiſtliche (neben 13,949 ſogenannten „localen 
Predigern). Ars Capellen faſſen 1,765,901 Perſonen. Die Sonntagsſchulen 
werden von 700,000, die Alltagsſchulen von 180,000 Kindern beſucht. Die 
auswärtige Miſſion zählt 73,700 Mitglieder und 68,221 Schüler. Unge⸗ 
rechnet bleiben hierbei ſogenannte freie Gemeinden, welche von der Wes“ 
leyaner „Conferenz“ ausgehen, doch nicht demſelben Verbande e 
Frankreich zählt etwa 12,000 vollberechtigte Wesleyaner, Canada 82,931 vol 
berechtigte und 6000 Novizen. Auſtralien weiſt die anſehnliche Zahl von 
60,571 bollberechtigten Mitgliedern und 7000 Novizen und 130,000 Schul“ 
kindern, auch der Kirchenbeſuch ſtellt ſich auf 327,002. In den Vereinigten 
Staaten bildet die Methodiſt Episcopal Church das Gegenjtüd zu den engli⸗ 
ſchen Wesleyanern. Sie theilt ſich in zwei Abtheilungen, eine nördliche und 
eine ſüdliche, deren Geſammteontingent ſich auf 2,629,837 vollberechtigte Mit⸗ 
glieder und 1,278,559 Sonntagsſchüler beläuft, die Zahl der Probemitglieder 
it nicht angegeben. Neben dieſem Kern des Methodiemus müſſen einige 
Nebenzweige deſſelben Organismus mitgetheilt werden. Eine zweite metho“ 
diſtiſche Seete in den Vereinigten Staaten able 148,000 Anhänger, die 
methodiſtiſche Epiſkopallirche in Canada 21,103, die primitiv methodiſtiſche 
Secte in England 171,380, die methodiſtiſche New Connexion 31,016, 4 
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vereinigte methodiſtiſche freie Kirche 67,371, die Wesleyan Reform Union 
7,581 und die end der ſogenannten „Bibelchriſten“? 5,748. Alles in 
Allem ſtellt ſich das eigentliche Methodiſten⸗Contingent ſomit auf 3,692 768 
und da, wie geſagt, auf je ein reguläres Mitglied etwa drei gegen wie 
Anhänger kommen, kann der Methodismus bon Rechts wegen gegen vierzehn 
und eine halbe Million zu den Seinigen zählen. \ 
[Drientaliſche Studien.] Der Rath der „Aſtatie Society“ hat dur 
Sir B. Frere und Sir Henry Rawlinſon an den Senat der Univerſit 
Oxford vor ungefähr ſechs Monaten ein Gedenkſchreiben gerichtet, worin 
fich bitter über die Vernachläſſigung der orientaliſchen Studien in dieſer He 
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Breslau, 6. November. [Tagesbericht.] 

* [ueber die Ankunft und Anweſenheit Sr. Majeftät 
des Kaiſers in Ohlau! gehen uns brieflich folgende Mittheitungen 
zu: „Se. Majeſtät der Kaiſer langte, wie bereits gemeldet, um 9 Uhr 
45 Minuten auf dem Bahnhofe Ohlau im beſten Wohlſein an, em? 
pfangen von den Spitzen der Königlichen Behörden, der Geiſllichkeit 
beider Gonfeffionen, dem Magistrat und den Stadtverordneten. Nach 
dem Se. Majeſtät den Salonwagen verlaſſen hatte, richtete Allerhoͤchſt“ 
derſelbe an mehrere der anweſenden Herren huldvolle Worte. Unter 
Anderm äußerte Se. Majeſtät gegen den Bürgermeiſter Breuer, daß 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Fortſetzung.) 

er (der Kaiſer) vor mehreren Jahren zum Empfange Sr. Majeftät 
des Kaiſers von Rußland wohl auf hieſigem Bahnhofe geweſen, jedoch 
die Stadt nicht beſucht hätte. Alsdann beſtieg der Kaiſer die bereit⸗ 
ſtehende zweiſpännige Equipage des Landraths v. Eicke und hielt 
unter dem Jubelruf einer zahlloſen Menge bei brillanter Beleuchtung 
der Stadt ſeinen Einzug in dieſelbe. In Folge der zweckmäßigen 
Einrichtungen herrſchte ſelbſt in den engen Straßen muſterhafte 
Ordnung. 

Die Feſtlichkeiten des 6. Novembers, der ein etwas friſches, übri⸗ 
gens aber herrliches Wetter brachte, wurden durch eine impoſante 
Morgenmuſik eröffnet. Dieſelbe wurde von fünf Militär⸗Kapellen 
(die beiden Kapellen der 10. und 11. Schleſ. Grenadier⸗Regimenter, 
des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 51, des Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regiments 
Nr. 6 und des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments Schleſ. Nr. 1, zufammen 
etwa 170 Mann) ausgeführt. Die Wirkung war bei der vortrefflichen 
Executtrung eine grandioſe. Se. Majeſtät der Kaiſer befahl ſämmt⸗ 
liche fünf Kapellmeiſter (Börner, Englich, Grube, Herzog und 
Peplow) zu ſich und ſprach ſich in höchſt belobigender Weiſe über 
das ausgezeichnete Zuſammenſpiel aus. (S. das Weitere unter 
„Abendpoſt.“) 

Se. k. und k. Hoheit der Kronprinz! wird ſich, wie 
gemeldet, Sonntag Vormittag mit dem um 9 Uhr 45 Minuten vom 
Stadtbahnhofe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn abgehenden Zuge nach Oels 
begeben. Für die Rückfahrt von Oels nach Breslau iſt ein Extrazug 
auf 4% Uhr Nachmittags beſtellt. 

= [Berfonalien] aus dem Geſchäftsbereiche der kaiſerl. Oberpoſtdiree⸗ 


lion bierfelbſt. Dem Poſtmeiſter Kämmrich aus Salzbrunn iſt die Vor⸗ 
ſteherſtelle bei der Poſtderwalkung in Winzig vorübergehend übertragen wor⸗ 
den. Verſetzt wurden: Der Poſtſecretäͤr Groebe von Liegnitz nach Schweid⸗ 
nitz, die Poſt⸗Expediteure Friedrich von Herrnſtadt nach Prausnitz, Stewig 
bon Noldau nach Katholiſch⸗Hammer, Spitzer von Cudowa nach Reihen: 
ſtein, Goebel von Wäldchen, Kreis Streblen, zur . in Raud⸗ 
ten Bahnhof, Jaehne von Raudten Bahnhof nach Wäldchen, Po t⸗Amts⸗ 
Aſſiſtent Bog t von Reichenſtein nach Herrnitadt, Poſt⸗Amts⸗Aſſiſtent Rother 
von Breslau nach Noldau, Poſtgehilfe Hen tſchel von Katholiſch⸗Hammer 
nach Cudowa. Dem Poſtgehilfen Herrmann iſt die Verwaltung der Poſt⸗ 
Expedition in Mettkau übertragen worden. 

wre Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] 
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Für nachſtehende vacante 


Rantiice Ehrenämter werden in A Zeit Wahlen vollzogen werden: |; 


) Vorſteber⸗Stellvertreter im Neudorfer Bezirk 1. Abth. (bisher Kaufmann 
Gottwald — ift geftorben); 2) Vorſteher im Mauritius⸗Bezirk (bisher 
Kaufmann Sährig — iſt zum Mitgliede der Armen⸗Direction und der 
Legat⸗Commiſſion gewählt); 3) Curator der Realſchule am Zwinger (bisher 
Kaufmann Hofferichter — iſt bekanntlich Standesbeamter geworden); 
4) Curator der ſtädtiſchen Volksbibliotheken (bisher Kaufmann Hofferichter). 
Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft find an die Wahl: und 
Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

Zu den Maigef etzen.] Der Oberpräſident der Provinz Bran⸗ 
denburg hat über den Herrn Fürſtbiſchof eine Strafe von 100 Thlr. 
wegen Nichtbeſetzung der canoniſch längſt beſetzten Pfarrei Lands: 
berg a. d. W. verhängt und eine neue Strafe von 150 Thlr. ange⸗ 
droht, falls die Beſetzung nicht innerhalb 6 Wochen vollzogen wird. 
Das „Schleſ. Kirchenblatt“, dem wir dieſe Notiz entnehmen, fügt 
hinzu: „Das Vorgehen des Oberpräſidenten iſt ſchwer zu begreifen, 
da er bereits den Termin für die Wahl eines Pfarrers nach den 
jüngſten Maigeſetzen angeordnet hat.“ 

—d. [Das Benefiz⸗Concertl des Hrn. Directors Bilſe erhielt durch die 
Anweſenheit des Concertmeiſters Herrn Felir Meyer, Mitglied der Kapelle 
des Herrn Bilſe sen, zu Berlin, allgemeines Intereſſe. Der Künſtler, ein 
Schüler nz brillirte in den Violinconcerten von Bruch und Paganini 
durch vollendete Technik und handhabte ſein Inſtrument jo meisterhaft, daß 
die Zubörer mit ihrem Beifall nicht eher ruhten, bis ſich Herr Meyer zu 
einer Zugabe perſtanden hatte, welche ihm nicht endenwollende Bravos und 

ervorruſe einbrachte. Der Saal war von Zuhörern dicht gefüllt. 

Das Eis der Over] bei Breslau iſt Seitens des Stromfis⸗ 
kus in verſchiedenen Looſen vom nächſten Winter ab auf 3 Jahre verpachtet 
worden und zwar von der Sandbrücke bis zum Rechen an der Mathiasſchleuſe; 
125 dort bis ans Mathiaswehr; das ganze Mittelwaſſer von der Vorder⸗ 
te bis ans Bürgerwerder; das Mittelwaſſer an der rechten Seite der 
Grenze ke bis ans Bürgerwerder; vom Steindamm bis zur Zedlitzer 

renze. Endlich iſt die Eisbahn auf der Oder in zwei Looſen vergeben 
worden und zwar von der Dombrücke bis an das Klarenwehr und von der 
Dombrücke bis nach Grüneiche. 


„„Die hohen Fleiſchpreiſe] haben in Berlin bereits eine 
praktiſche Idee zur Ausführung gebracht. Auf Veranlaſſung eines 
Dr. Hübner iſt dort eine Anzahl geachteter Perſönlichkeiten zuſammen⸗ 
getreten zu dem Endzweck: den mittleren Klaſſen billigeres und 
geſundes Fleiſch zu verſchaffen. Die Idee hat ſolchen Anklang ge 
funden, daß fi) in ganz kurzer Zeit 500 Perſonen zum Beitritt mel⸗ 
deten. Einſtweilen war proponirt worden, daß die Vereinsangelegen⸗ 
heiten von 2 Directoren geleitet werden ſollen, der eine derſelben hat 
den Geſchäftsbetrieb fpeciell zu beaufſichtigen. Die anderen Beamten 
ſollen Gehalt und Tantiemen beziehen, jedoch noch beſonders die Auf⸗ 
ſicht durch Damen und Herren (natürlich als Ehrenamt) ausgeübt 
werden. Verkaufsſtellen ſollen mehrere an verſchiedenen Punkten der 
Stadt eingerichtet und das gekaufte Vieh thierärztlich und das Schweine⸗ 

fleiſch mikroſkopiſch auf Trichinen unterſucht werden. Jedes Mitglied 
des Vereins entrichtet einen Jahresbeitrag von 2 Thlrn. Die Ueber⸗ 
ſchüſſe werden an die Mitglieder vertheilt, doch darf die Rückzahlung 
den Jahresbeitrag nicht überſchreiten. Am 3. October fand bereits 
eine Verſammlung der Vereinsmitglieder ſtatt, in welcher man beſchloß, 
auch für die geſchäftliche Organiſation, für den Einkauf und Ver⸗ 
kauf, Feſtſtellungen zu treffen. Es wurde deshalb ein Comite ernannt, 
welches die Ausführungspläne entwerfen und einer fpäteren Verſamm⸗ 
lung vorlegen ſoll. Dann wird mit Feſtſetzung eines Statuts vor⸗ 
gegangen werden. — Man ſieht, daß es nur des ernſten Willens 
bedarf, um etwas Gemeinnütziges in's Leben zu rufen. Sollte nicht 
ter, wo die Nöthigung ebenſo ſtark iſt wie in Berlin, wo die 
Mittel in ausreichender Weiſe vorhanden ſind, ein eben ſolcher Verein 
60 Leben gerufen werden können? Sollten in Breslau nicht Männer vor⸗ 
des Ar ſein, welche für die Noth des Kleinbürgers, des unteren Beamten und 
rbelters fo viel Mitgefühl haben, daß fie die Gründung eines 
Vereins mit Freuden in die Hände nehmen? — So viel 
jenigen Volzaß die Ernährung der unterſten Volksklaſſen, gerade der⸗ 
und Gen öklaſſen, die mit ihren körperlichen Kräften dem Großen 
9 d 5 jr nützen ſollen, bei uns ſchlecht beſtellt iſt; die Folgen da⸗ 
on find weitgreſſend und verderblich. — Sollten nicht einige ange⸗ 
ſehene Männer da ſein, welche der Noth ein ernſtes „Halt!“ entgegen⸗ 
rufen? — Mur ein ſolcher Ruf — und bald wird ſich eine aus⸗ 
5 87 Schaar Gleichgeſinnter um die Rufenden ſammeln! — (Aus 
din, neueſten Poſener Zeitungen erſehen wir, daß in Poſen neuer⸗ 
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Unglücksfall] Der Arbeiter K. B. aus Jeltſch ſtürzte geſtern vom 
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erſten Stock eines Neubaues zur Erde herab und erhielt bei dieſem Dr fo 
beträchtliche Contuſionen, daß ſeine Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpital 
nothwendig wurde. ? 2 g 

Schwere Körperverletzung] Im hieſigen Cliſabetinerlloſter 
mußte vorgeſtern die 4 Jahr alte Tochter des Inliegers Schöngart 
aus Repline untergebracht werden, welche von einem Bauergutsbeſitzer in 
Bukowine in höchſt empörender Weiſe gemißhandelt worden war. Das Kind 
batte einen Knochenſplitterbruch des rechten Oberarmes, eine bedeutende Con⸗ 
tuſion des rechten Ohres und mehrere kahle Stellen des Kopfes, aus welchem 
ganze Büſchel Haare gewaltſam ausgerauft waren, ſowie viele Schwielen 
und Wunden am ganzen Körper aufzuweiſen. An der Bruchſtelle des 
Armes iſt die correſpondirende Haut ganz mit geronnenem Blut unterlaufen, 
ſo daß alſo unter allen Umſtänden die Verletzung durch äußere Gewalt 
mittelſt eines harten Gegenſtandes dem Kinde beigebracht worden iſt. So 
weit bis jetzt conſtatirt wurde, war die Mutter des Mädchens bei ihrem 
Verwandten (dem oben erwähntem Bauergutsbeſitzer) ſeit 4 Wochen mit 
Feldarbeit beſchäftigt, und hatte dieſelbe daher ihre kleine Tochter, eben jenes 
pater gemißhandelte Kind, mitgenommen, um daſſelbe in ihrer Obhut zu 
baben. Der unmenſchliche Arbeitgeber verwendete die Kleine, damit dieſelbe 
ihr Brot, das er ihr gab, nicht umſonſt eſſe, zum Ausleſen der Bohnen aus 
den Schalen, und da ſie ihm zu wenig geleiſtet, ſo ſchlug er das bedauerns⸗ 
werthe Weſen mit einem umgekehrten Peitſchenſtiele in der obenbeſchriebenen 
Weiſe. Es iſt ferner feſtgeſtellt, daß dieſer rohe Patron täglich ſeine Frau 
mißhandelt, und daß er bereits vor etlichen Monaten ſeine 10jährige Tochter 
in ähnlicher Art maltraitirt hat, die in der hieſigen Diakoniſſenanſtalt Betha⸗ 
nien geheilt wurde. Unlängſt iſt auch im Eliſabetinerkloſter eine Magd ver⸗ 
Nen worden, die ebenfalls von ihm bedeutende Verletzungen erlitten hatte. 

em dortigen Landrathsamte iſt bereits von Seiten der hieſigen behandeln⸗ 
den Aerzte von dieſem Vorfalle Anzeige gemacht worden. — Die 57 Jahr 
alte Schuhmachersfran Anna Navrod aus Klein⸗Biſchwitz, Kreis 
Trebnitz, wurde beim Legen von Streu im Kuhſtalle von dem Stammochſen 
zu Boden geworfen und derartig getreten, daß die Bedauernswerthe mehrere 
erbebliche Contuſionen an ihrem Körper erlitten hat. — Das Grünſtraße 
Nr. 29 bei einer Herrſchaft dienende Mädchen Marie Steffan wurde geſtern 
Abend beim Vorüber Ar eines auf der Straße fahrenden Rollwagens von 
einer herabfallenden ſchlecht befeſtigten Schrotleiter dergeſtalt an den Kopf 
getroffen, daß die Aermſte eine 5 Centimeter lange Schädelwunde erlitt, und 
im beſinnungsloſen Zuſtande nach Hauſe geſchafft werden mußte. Leider iſt 
der fahrläſſige Kutſcher nicht angehalten und bis jetzt noch nicht ermittelt 
worden. Auch dieſe beiden zuletzt erwähnten Verunglückten fanden im Eli⸗ 
ſabetinerkloſter bereitwillige Aufnahme. ; 

+ [Exceß.] Auf der Thiergartenſtraße Nr. 39 fand geftern Abend eine 
roße Prügelei ſtatt. Bei dem Gärtner E. B. batte bis 1. November der 
Irbeiter H. gewohnt. Als H. am J. d. M. fein Quartier auf die Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 28 verlegt hatte, kehrte er nach vollſtändigem Auszuge zu 
einem früherem Wirth zurück und begann in deſſen Stube ſich auf unge⸗ 
bührliche Weiſe zu betragen. B. forderte ihn wiederholt auf, ſeine Stube 
zu verlaſſen, worauf der rohe Menſch ihn und feine Frau mit Fauſtſchlägen 
tractirte. Die Prügelei zog ſich bis auf die Straße, wo endlich der Excedent 
H. von einem Schutzmann verhaftet wurde. Wider ihn iſt der Strafantrag 
wegen Hausfriedensbruch und Mißhandlung geſtellt. 

+ [Polizeiliches] Dem auf der Kl. Groſchengaſſe Nr. 28 wohn⸗ 
haften Schuhmachermeiſter A. G. wurde aus ſeinem verſchloſſenen Verkaufs⸗ 
keller Schuhwerk im Werthe von 35 Thlr. und 8 Thlr. Courant geſtohlen. 
Der Diebſtahl iſt in der Zeit von 7 Uhr Abends bis 7 Uhr Früh aus⸗ 
geführt. Die Diebe haben ſich bei dieſem Einbruche Nachſchlüſſel bedient. 
Ein in der Nähe dieſes Kellers befindliches Dienſtmädchen ſah um 9% Uhr 
Abends zwei Männer, der Eine mit ſchwarzem Rock, 7 Mütze, ſchwar⸗ 
em Bart, der Andere mit grauem Rock bekleidet, daſelbſt herumſchleichen. — 

or dem Hauſe Reuſcheſtraße Nr. 51 hielt ſich geſtern eine zwei Jahr 
alte Schneiderstochter ſpielend auf; ein daſelbſt herumlungernder Strolch 
näherte ih der Kleinen und entriß ihr die zwei goldenen Ohrringe mit 
blauen Steinen, worauf der freche Dieh mit ſeinem Raube das Weite ſuchte. 
Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen deſſelben habhaft zu werden. 3 

R— [Eröffnung einer kaiſerlichen Boftagentur in Neukirch.] 
Die von der Taijerl. Oberpoſt⸗Direction hierſelbſt bereits ſeit einiger Zeit in 
Ausſicht genommene Einrichtung einer Poſtagentur in Neukirch, biefigen 
Kreiſes, Halteſtelle der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Breslau 
und Liſſa, Schleſien, gelegen, findet nunmehr am 16. d. Mts. ſtatt. Die 
Dienſtſtunden ſind feſtgeſetzt: für die Wochentage von 8 bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 5 bis 7 Uhr Nachmittags; für die Sonn⸗ und Feſttage 
von 8 bis 9 Uhr früh und ebenfalls von 5 bis 7 Uhr Nachmittags. Dem 
Landbeſtellbezirke der Poſtagentur in Neukirch werden die ſeither zum Beſtell⸗ 
bezirke des Poſtamts Nr. 1 bierſelbſt gehörigen Ortſchaften Schmiedefeld, 
Mariaböfchen, Groß⸗Mochbern, Klein⸗Gandau, Coſel, Pilsnitz, Klein⸗Maſſel⸗ 
witz, Groß⸗Maſſelwitz, ſowie die Colonie Kalteaſche zugetheilt, zu deren Be⸗ 
lauf ein Landbriefträger von dem Poſtamte Nr. 1 nach Neukirch überwieſen 
wird. Die Vorſteherſtelle bei der neuen Poſtagentur iſt von der kaiſerlichen 
Oberpoſtdirection dem Kaufmann 9. Blaſche in Neukirch unter Ernennung 
zum Poſtagenten übertragen worden. 


1. Liegnitz, 3. November. [Verwaltungs bericht.] Der vor Kurzem 
vom Bürgermeiſter Oertel verfaßte Verwaltungsbericht unſerer Stadt, do⸗ 
cumentirt, daß Liegnitz allmählig aber ſicher fortgeſchritten, jetzt wohl zu den 
wohlſituirten Mittelſtädten gehört, in deren Mauern Induſtrie und Gewerbe, 
Bürgerthum, Beamtenſtand und Militair gleich zum Wohlſtande der Stadt 
beitragen, während das geſellige Leben ſich in Vereinen jeder Richtung ebenſo 
entfaltet. 1 verfloſſenen Jahre iſt die unge projectirte Vereinigung der 
Gemeinden Carthaus, Töpferberg, Dornbuſch, Schwarzvorwerk, Grünthal mit 
der Stadt zur Thatſache geworden, und damit die Einwohnerzahl von Lieg⸗ 
nitz um 4300 Seelen geſtiegen, ſo daß ſie mit Hinzurechnung des ca. 2000 
betragenden Zuwachs der letzten 2 Jabre faſt die Zahl von 30,000 erreicht, 
und ſo die drittgrößte Stadt der Provinz iſt. Im letzten Jahre fanden 1100 
Geburten, denen 900 Sterbefälle gegenüberſtehen, ſtatt, während einem Zu⸗ 
ug von 600 Perſonen 150 Fortgezogene gegenüberſtehen. Die fortgeſetzte 
Bauluſt, der wir mehrere neue Straßenanlagen zu verdanken haben, zeigte 
ſich in 132 Neubauten. Von größeren Anlagen find die Seiler ſche Piano⸗ 
forte⸗, die Schäche ſche Holzſchuhe⸗, und die Grünberger 'ſche Selterwaſſer⸗Fa⸗ 
brik bervorzuheben. Die Commune vollendete den nach allen Anforderungen 
der Neuzeit hin e Schlachthof, auch wurde der Neubau des 


Schießhauſes in Angriff genommen und für eine größere Bade⸗An⸗ 
ſtalt eine Subvention bewilligt. Der Umbau unſeres Bahnhofes blieb 
jedoch leider vor neuem Project. Wie ſehr eine Erweiterung deſſelben 
nothwendig iſt, ergeben die Verkehrsverhältniſſe des Berichts, der einen täg⸗ 
lichen Perſonenverkehr von ca. 2000 ab und zugehender Perſonen nachweiſt, 
die von ca. 20 Zügen nach pier verſchiedenen Richtungen befördert werden. 
— Die Schulverhältniſſe ſind in jeder Beziehung gedeihlich zu nennen 
und erfreut Ro Liegnitz nach jeder Richtung hin reichhaltiger und dielſeitiger 
Bildungsmittel. Während im ol kin Jahre die Landwirthſchaftliche 
Mittelſchule mit 3 Lehrern und 30 Schülern ihren erſten Jahrgang abhielt, 
wurde die Reorganiſation der Gewerbeſchule durch Einrichtung der Fach⸗ 
klaſſen abgeſchloſſen und erreichte bei 6 ordentlichen und 4 Hilfslehrern 
nunmehr die Zahl von 100 Schülern. Wurde jo die Zweckmäßigkeit 
der Reorganiſation aufs Beſte bewieſen, ſo betrug andererſeits der 
Zuſchuß der Stadt bei weitem nicht in gefürchteter Höhe nur 2500 
Thaler. Die Schülerzahl des ſtädtiſchen Gymnaſium betrug 480 Schüler, 
die der Ritter⸗Academie 120, die höheren Töchterſchulen e ſtädtiſche und 
eine Privatanſtalt) hatten 325 Schülerinnen, die Mittelſchule endlich 
wurde von ca. 500 Schülern beſucht. Die Gehaltsfrage der Lehrer an den 
Volksſchulen, deren wir jetzt 6 haben, wurde dahin geregelt, daß das Maxi⸗ 
malgebalt von 700 Thlr. nach 3Ojähriger Dienitzeit in Zulagen bon 5 Mu 
5 Jahren erreicht wird, ausgehend von einem Minimalgehalt von 300 Thlr. 
En ſonſtigen Angaben des Berichts ſei erwähnt, daß das „Liegnitzer 
Stadtblatt“ in 5000, der „Anzeiger“ in 1200 Exemplaren erſcheint, daß 
der techniſche Verein 190, der Handwerker⸗Verein 140 1 ng hat. — 
Zu der Gemeinde⸗Vermögens⸗ und 5000 Ade übergehend, ſei zunächſt die 
Aufnahme eines Darlehns von 300,000 Thlr. aus dem Reichs⸗Invaliden⸗ 
Fonds N das zum Courſe 99% aufgenommen, durch Steigen 
der dafür erworbenen 15 5 riefe, einen anſehnlichen Coursgewinn gebracht 
hat. Die laufenden Einnahmen ſetzen ſich hauptſächlich aus Jorſtderwal⸗ 
tungs⸗Ueberſchüſſen 21,000 Thlr., Ueberſchüſſen der Gasanſtalt 12,000 Thlr., 
Zinsen von Actib⸗Capitalien 2,000 Thlr., Pacht und Miethen 12,500 Thlr., 
endlich aus den Einnahmen von directen und indirecten Steuern im Betrage zu 
50,500 Thlr. zuſammen. Die Posten 2. Ausgaben in Summe von 140,000 
Thlr. weiſen als hauptſächliche Poſten 27,000 Thlr. für Beſoldungen, 23,000 

r Bauten und Reparaturen, 5500 für Straßenbeleuchtung, 19,500 Zuſchuß 
ür das Schulweſen, 8000 zur Armenkaſſe, ſodann 16,000 Thlr. für Straßen⸗ 
Erweiterungszwecke auf. Die Verwaltungen der Stadt » Haupt: Kafjen 
beſitzen einschließlich der Sparkaſſe ein Vermögen von 1,300,000 Thlr. 
Mit Recht wird in dem Bericht die günſtige Vermögenslage der Stadt 


— Sonnabend, den 7. November 1874. 
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betont, die es moglich macht, trotz der ſehr geſtiegenen Anſprüche an die 
Commune den Mehrbedarf durch erhöhte Ergiebigkeit der Einnahme⸗ 
quellen zu decken. — Die zeitgemäße Erhöhung des Gehalts des Bürger⸗ 
meiſters von 2000 auf 2500 und des Syndicus wie Kämmerers bon 


5/1200 auf 1500 Thlr. iſt jetzt auch erfolgt. — Alles in allem können 


wir nur wiederholen, daß die Stadt Liegnitz nach jeder Richtung hin 
ſich einer gedeihlichen Entwickelung erfreut. Zwar wurde auch bei uns ge⸗ 
gründet, aber die Verluſte der Gründung trafen hauptſächlich nur Geld⸗ 
männer und hatten nur die Abnahme eines Induſtriezweiges zur Folge, der, 
wir meinen die Poſamentier⸗ Arbeiten, — ſchlecht bezahlt in den engen 
Räumen des eigenen Hauſes ſpät in die Nacht hinein die Geſunheit mancher 
Arbeiterin ruinirt hat. 


s. Waldenburg, 5. November. [Verſchiedenes.] Eine von den Vor⸗ 
lagen für die am Dinstage abgehaltene Stadtverordneten⸗Verſammlung war 
wiederum die ſchon mehrmals erwähnte Waſſerfrage. Wir hoffen, daß die⸗ 
ſelbe in einer für die Stadt günſtigen Weiſe stört wird. — Eine zweite 
Vorlage betraf die Richtung einer Blitzableiter⸗Anlage auf dem neuen Gym⸗ 
naſtalgebäude. Die Stadtverordneten erklärten ſich im Princip mit einer 
ſolchen Anlage einverſtanden, wählten jedoch eine Commiſſion, welche ein 
Gutachten darüber abgeben ſoll, in welcher Art und Weiſe die Ausführung 
erfolgen und wem dieſelbe übertragen werden ſoll. — Maler Wittig von 
bier, welcher die Wiener Weltausſtellung beſucht hat, bielt in der geſtern 
ſtattgefundenen Gewerbevereinsſitzung einen mit großem Fleiß ausgearbeiteten 

ortrag über Kunſtarbeiten in glaſirtem Thon auf der Ausſtellung. Der 
Vorſtand des Gewerbevereins wurde beauftragt, ſich mit dem Phyſiker Wil⸗ 
liam Finn in Verbindung zu ſetzen, um denſelben womöglich für einen 
bier zu haltenden Vortrag zu gewinnen. Den 6. December wird der Ver⸗ 
ein ſein diesjähriges Stiftungsfeſt feiern. — Es iſt in neuerer Zeit mehrfach 
vorgekommen, daß Grubenarbeiter, welche aus der Arbeit entlaſſen wurden, 
ſich an das hieſ. Landrathsamt mit der Bitte um Unterbringung in ander⸗ 
weitige Beſchäftigung gewendet haben. am e deſſen macht die genannte 
Behörde bekannt, daß ſich bei den für die Bahnſtrecke Salzbrunn Friede 
land auszuführender Erdarbeiten hinreichende Gelegenheit zu dauernder Be⸗ 
ſchäftigung findet, und weiſt die betreffenden Arbeiter an, ſich direct an die 
Ingenieure Plüſchke und Auguſt Franke in Ober⸗Salzbrunn zu 
wenden. 


D. Frankenſtein, 4. Novbr. [Communales.] In der geſtrigen Stadt: 
verordneten⸗Sitzung erſtattete Herr Bürgermeiſter Studemund den Be⸗ 
richt für das Jahr 1874. Das Verleſen des umfangreichen Schriftſtückes 
geſchah leider mit ſo leiſer Stimme, daß nur wenige Zuhörer Weniges er⸗ 
lauſchen konnten. Es ſchien, als ob ein Unwohlſein den Herrn Vortragenden 
am lauten Sprechen hinderte; in dieſem Falle wäre es nothwendig geweſen, 
den Bericht auf anderem Wege den Anweſenden mitzutheilen. — Nach dieſer 
Berichterſtattung gelangte zur Berathung eine Petition der Lehrer wegen 
Bewilligung von Wohnungs⸗ und Holz⸗Entſchädigung in Höhe von 20 
des Einkommens. In dem Geſuche wurden u. A. auch die Verhältniſſe der 
Lehrer in anderen Orten kurz erwähnt und auf die veränderten Zeitverhält⸗ 
niſſe hingewieſen. Der Magiſtrat verhielt ſich zur Sache ablehnend, die 
Schuldeputation dagegen befürwortete die Bitte. In dieſem Zuſtande ge⸗ 
langte die Frage an die Stadtverordneten zur Entſcheidung. Herr Banquier 
Friedländer ſprach gegen Bewilligung, Herr Kaufmann C. Seifert für 
dieſe. Außerdem wurde noch ein Antrag geſtellt, nach welchem eine jährliche 
Summe von 30 Thlr. zu genanntem Zwecke gezahlt werden ſollten, Dies 
veranlaßte die Frage, ob eine Bewilligung von Wohnungs⸗ und Heizungs⸗ 
entſchädigung uberhaupt bewilligt werden ſoll? Bei Abſtimmung über die⸗ 
ſelbe war die Majorität gegen jede Bewilligung und für Abweiſung des 
Bittgeſuches. 


Brieg, 4. Nopbr. [Städtiſche Angelegenheiten.] Den Stadt⸗ 
verordneten war durch den Bürgermeiſter in heutiger Sitzung derſelben ein 
Antrag vorgelegt worden, ſich über eine von entfernt wohnenden Gutsbe⸗ 
ſitzern und von iſraelitiſchen Einwohnern gewünſchte Verlegung des Haupt⸗ 
Wochenmarktes (Sonnabend) zu äußern; nach einigen ſcharfen Für und 
Wider wurde der Antrag gegen eine Stimme abgelehnt. — Für die Mar⸗ 
ſtall⸗ Verwaltung des nächſten Jahres ſind in Einnahme und Ausgabe 4300 
Thaler veranſchlagt; nach Ankauf eines dicht an der Stadt belegenen, zur 
Dorfgemeinde Rathau gehörigen größeren Bauergutes iſt daſſelbe mit ſeinen 
Baulichkeiten dem Marſtall überwieſen worden, welcher durch Uebernahme 


des ſtädtiſchen Abfuhrweſens in ſehr erweiterte Thätigkeit geſetzt worden iſt. 


— Die nicht allein für die Geruchsorgane der halben Stadt, ſondern auch 
für langwierige Verhandlungen der Stadtbehörden zu einer ſchweren Cala⸗ 
mität gewordene, wiederholt erwähnte Frage der Verpeſtung durch Einleiten 


faulender Abfallſtoffe in einem den Wallgraben der Promenade ſpeiſenden 


Waſſerzufluß iſt dahin gediehen, daß man jenes Einleiten durch Abſperrung 


mittelſt einer Mauerüberwölbung des Zufluß⸗Baches gegen die betreffende 


Fabrik abſchneidet, zugleich aber auch den ganzen neuen Stadttheil vom 
jetzigen Bahnhof ab zu canalifiren beſchloſſen hat. — Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden haben nunmehr beſtimmte Kenntniß erhalten von dem Vermächtniß, 
welches der in Japan ermordete Conſulatsverweſer Ludwig Haber ſeiner 
Vaterſtadt in einem Capital von 2000 Thalern hinterlaſſen hat, beſtimmt 
ur alljährlichen Auszahlung der Zinſen von 1000 Thalern an einen armen 
Bürgersſohn von Brieg, welcher dom biefigen Gymnaſium aus auf einer 
Hochſchule ſtudirt und in Folge ſeines Fleißes und Talentes vom hieſigen 
Gymnaſialdirector ausgewählt wird; der Zinsbetrag von dem zweiten Tau⸗ 
ſend ſoll am Todestage der Mutter des Erblaſſers an arme Frauen bier- 
ſelbſt vertheilt werden; in beiden Beziehungen ſoll ohne Rückſicht auf Glau⸗ 
bensunterſchied verfahren werden. ie Stadtverordneten⸗Verſammlung er⸗ 
klärte ſich mit dem Ausdruck des ehrendſten Dankes für des Verſtorbenen 
edle Geſinnung und That zur Annahme der ſchönen Stiftung bereit. — 
Nach glücklich erledigter Vergebung des Theaters iſt die Verpachtung der 
Reſtauration im erweiterten Schauſpielhauſe Gegenſtand widerſtreitender An⸗ 


ſchauungen und Verhandlungen; nach neueſtem Beſchluß ſoll dem Pächter 


der Reſtauration das geſammte Mobiliar beſchafft werden und darauf hin 
eine neue Ausbietung erfolgen. — Die ſchon lange ſchwebende Frage der 
Anſtellung eines Stadtbaumeiſters oder Stadtbauraths iſt auf weitere drei 
Monate vertagt. — Mit unerheblicher Mehrheit wurde abgelehnt, nach An⸗ 
trag der Schuldeputation und des Magiſtrats, das Gehalt der auf Verlan⸗ 
gen der Regierung definitiv angeſtellten Lehrerinnen von 300 auf 325 Thlr. 
zu erhöhen. — Nachdem Empfang einer ſtädtiſchen Deputation durch Se. 
Majeſtät den Kaiſer und König während der nahen 
gelebnt worden war, iſt nun in derſelben huldreichen Weis ) 
des Kreis⸗Ausſchuſſes abgelehnt worden, welcher den Kaiſer bei Betreten des 
vom Jagdbezirke berührten Kreiſes Brieg an der Lindener Fähre begrüßen 
wollte; Se. Majeſtät haben zu erkennen gegeben, daß ) 
Herren auf freiem Felde während der Jagd nicht ftatthaft erſcheine. — Nach 
von der Regierung beſtätigter Wahl des 6 
heutiger Stadtverordneten⸗Sitzung eingeführt und vereidet worden. 


tz. Brieg, 5. November. [Diebſtahl. — Unglüdsfälle] Vergan⸗ 
gene Nacht berübte eine Diebesbande hierſelbſt einen äußerſt frechen Ein⸗ 


bruch in den Laden des Schnittwaarenhändlers Schottländer auf der 
Die werthvolleren Waarenbeſtände wurden bis auf geringe 
Die Diebe ſcheinen nach dem Bahnhofe I: abgezogen 


Burgſtraße. 

Reſte ausgeräumt. { 

zu fein, wenigſtens 35 5 verlorene Stoffe dieſe Spur an. — Geſtern Be 

auf dem Wege durch die Caſtanien⸗Allee ein noch junger Arbeiter plötzlich 

todt nieder, er ſoll die Nacht vorher im Freien zugebracht haben. Bei einem 

nn in dem Nachbarhauſe des Schauſpielhauſes wurde ein Arbeiter 
wer verletzt. 8 


© Beuthen OS., 5. November. [Zur Tageschronik.] In der am 
30. vor. Mis. anberaumten Stadtverordneten⸗Verſammlung kamen diverſe 
Gegenſtände in öffentlicher und . Sitzung zur Verhandlung. In 
letzterer wurden einige perſönliche Bewilligungen ausgeſprochen, und zwar 
300 Thlr. für den Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Gottſchlich zum Beſuch eines 
klimatiſchen Curortes, und die Erhöhung des Gehalts des Stadtſecretärs 
Laube auf 850 Thlr. Es ſei hier bemerkt, daß Herr Laube die Abſicht 
chen hatte, ſeinen biefigen 
geheimen Sitzung betraf die Ermächtigung der Verſammlung an den Magi⸗ 
ſtrat zur Proceßfl 
Geſellſchaft wegen eines bon der 


2 


aber angefochtenen Afterpachtverhältniſſes für u ee 5 * 
el, früher Oberlehrer 


wald. — Der neue Gymnaſial⸗Director Herr Dr. 
am Gymnaſium zu Glatz, iſt bereits 1 den 4. d. 
bieſiges Amt durch Herrn Bürgermeiſt 

eingeführt worden. — Seit dem Anfang des Monats 


Mts., in ſein 


October 


es uns an Gelegenheit zu muſtkaliſchen Genüſſen nicht mehr gefehlt, . 


zumal ſeit dieſer Hr der neue Stadtkapellmeiſter Herr Reichmann die regel 

mäßigen Mittwoch⸗ und Sonntag⸗Concerte wieder eingeführt hat. Die 
Leiſtungen der Kapelle, welche einige beſonders tüchtige Kräfte zählt, müſſen 
als „gute“ bezeichnet werden. Herr Reichmann hat einen Cyclus von Sym⸗ 


Waage in Ohlau ab⸗ 
eiſe auch der Empfang 


ein Empfang der 
Stadtrath Chuchul iſt derſelbe in 


often zu verlaſſen. Der dritte Gegenſtand der 


er Küper, in feierlier Wie, 


hrung gegen die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗ 
Minerva übernommenen, von der Stadt 


Farne 
R 
; da d eröffnet und iſt es im Iniereſſe der guten Sache zu wün⸗ 
en, daß die Betheil gung an dieſen und den anderen Concerten auch den 
an pecuniören Erfolg herbeiführen möge. Während der Zeit vom 
26. bis 31. October tagte bier das Schwurgericht unter Vorſitz des 
Herrn Kreisgerichts⸗Director Friedrich aus Gleiwig. Zur Verhand⸗ 
lung gelangten je ein Verbrechen gegen Sittlichkeit, Raub, Straßen: 
Taub, wiſſentlicher Meineid, Meuterei, wegen Urkundenfälſchung 2, wegen 
ſchweren Diebſtahls, auch im wiederholten Rückfalle 7. Des Raub⸗ 
verbrechens, und zwar gegen ſeine eigene Großmutter, war der ſchon fünf⸗ 
mal beſtrafte 20jährige Arbeiter Hemſel angeklagt. Er wurde zu 5 Jahren 
uchthaus verurtheilt. Das Verbrechen der Meuterei bezog ſich auf die 
nfang September aus dem hieſigen Kreisgerichts⸗Gefängniß ee e 

6 ſchweren Verbrecher, von denen ſich zwei freiwillig wieder geſtellt hatten 
und zwei ermittelt worden waren. Die Strafen betrugen 3, 2 und 1 Jahr 


Zuchthaus. 
R. Nybnik, 4. November. 


rr eee 


[Die altkatholiſche Bewegung] in 
Oberſchleſien gewinnt immer mehr an Ausdehnung; die Zahl ihrer Anhänger 
wächſt zuſehends, trotz der entgegengeſetzten Behauptungen ihrer Gegner. 
Auch unſere Stadt hat wenngleich zur Zeit noch wenige, ſo doch durch Bil⸗ 
dung und hervorragende geſellſchaftliche Stellung ſich auszeichnende Alt⸗ 
katholiken, die vorläufig der Gleiwitzer Gemeinde ſich angeſchloſſen. Es liegt 
jedoch die Abſicht vor, auch hierorts, zwar keine derartige Gemeinde, 
doch mindeſtens einen Verein zu gründen, mit der Aufgabe, durch Vor⸗ 
träge und Belehrungen dem Volke die Intentionen des Altkatholi⸗ 
cismus klar zu machen, durch zeitweiſe en tenden Gottesdienſt den Be⸗ 
weis zu liefern, daß hierbei von keinem Abfall vom Katholicismus die Rede 
ſei, oder wie ſonſt die Beſchuldigungen der Gegner lauten mögen. 
jüngſter Zeit beſuchte Canonicus v. Richthofen, von Gleiwitz kommend, 
unſere Stadt, um mit dem nic warm für den Altkatholicismus intereſſirenden 
Herrn Kreisphyſikus Dr. F. über Bildung eines, obengenauntem Zwecke die⸗ 
nenden Vereins Rückſprache zu nehmen. Die gefaßten Beſchlüſſe ſind vor⸗ 
läufig noch unbekannt, doch iſt die beabſichtigte Conſtituirung gedachten 
Vereins unzweifelhaft anzunehmen. — Der hieſige Männergeſang⸗Verein 
gedenkt nächſtens die „Sängerfahrt in's Rieſengebirge“ aufzuführen, und 
dürfte dieſes ſchöne Lied, das durch den tüchtigen Dirigenten des Vereins 
fleißig eingeübt wird wohlverdienten a finden. — Lehrer Dreſchner, 
ſeit nicht zu langer Zeit an der hieſigen katholiſchen Elementarſchule wirkend, 
verläßt dieſelbe, und wird ſeine Lehrthätigkeit an der iſraelitiſchen Schule 
in Bielitz fortſetzen. In Oeſterreich ſcheinen die Lehrerſtellen gut, wenigſtens 
beſſer als hier dotirt zu fein, und dieſes mag auch der Grund fein, weshalb 
in letzterer Zeit einige Lehrer um dortige Stellen ſich bewarben, reſp. dort⸗ 
hin abgingen. Die hieſige, durch den Abgang des Lehrers D. bacant wer⸗ 
dende Stelle iſt durch die Zeitungen ausgeſchrieben und wäre es im Intereſſe 
der Schuljugend wünſchenswerth, daß nicht diesmal wieder ein Interregnum 
für längere Zeit eintrete. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
2. Breslau, 6. November. 

geſtimmt. Oeſterreichiſche Creditactien wurden zu herabgeſetzten Courſen 
etwas gehandelt, ſonſt war nur noch in Laurahütte⸗Actien einiges Geſchäft. 
Der Schluß der Börſe war in Folge ungünſtiger auswärtiger Notirungen 
flau. Creditactien 142 —% bez., Lombarden 83 7 - bez. u. Br., Frans 
zoſen 1834—83 bez. u. Br. — Banken ſehr ſtill und wenig verändert; 
Bahnen geſchäftslos. Von Induſtriewerthen ſtellten ſich Laurahütte⸗Actien 
niedriger, 135½ — 4 bez. 


Breslau, 6. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.!] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 124 —13% Thlr., 
feine 134% —14½ Thlr., hochfeine 14 —15 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
gat, weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19 Thlr., bochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Roagen (pr. 1000 Kilogr.) fefter, gel. — Ctr., pr. November 53% bis 
53% Thlr. bezahlt, November⸗December 52— 51 Thlr. bezahlt, December: 
Januar 51 gs r., April⸗Mai 148,5—9—8,5 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. November 62 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br. 8 
5 (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Eir., pr. November 54% Thlr. bezahlt, 
Nopember⸗December 54% Thlr. Gd., April⸗Mai 165,5 Mark Gd. 

44 5 (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) Jet, gek. — — Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
November 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., November⸗December 17% Thlr. 
Br., 17% Thlr. Gd., December⸗Januar 53 Mark Br., Januar⸗Februar 54 
Mark Br., April⸗Mai 55,5 Mark Br., Mai⸗Juni 56,5 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) geſchäftslos, gek. 20000 Liter, loco 
17½ Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., pr. November 18% Thlr. Gd., November⸗ 
December u. December⸗Januar 18% Thlr. bezahlt u. Gd., Januar⸗Februar 
—, April⸗Mai 55,5 Mark Gd. ; 

Spiritus loco (pr. 5 Quart bei 80 %) 16 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. Br., 


= 


16 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. G 3 
Zink feſt. Die Börſen⸗Tommiſſion. 
Poſen, 5. November. Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: Schön. — oggen feſt. Gekündet — Ctr. Kündigungs⸗ 


preis 52½ Thlr. November 52½ bez. u. B. November⸗December 51½ G. 
Decbr.⸗Jannar 153 G. Januar⸗FJebruar 153 bez. u. B. Febr.⸗März —. 
Frühjahr 150 bez. u. G. April⸗Mai 151 B. u. G. Mai⸗Juni —. 
Spiritus befeſtigend. Gekündet 25,000 Liter. Kündigungspreis 17½ / Thlr. 
November 171%, bg u. G. December 17 — 4 bez. u. G. Ja⸗ 
nuar 17% bez. u. B. (53 Rmk) Februar 17% bez. u. G. (53, 25 Amt.) 
März 17%, bez. u. G. (53, 75 Rmk.) April —. April⸗Mai 18% — / — 
(55 — 54,87 — 55 Rmk.) Mai —. Juni —. 


Neutomiſchel, 4. November. lo fang esch In den letzten Ta⸗ 
en war der Geſchäftsverkehr ziemlich lebhaft. Von den hieſigen und den 
Bier anweſenden böhmischen und bairiſchen Händlern wurde Hopfen viel ber 


gehrt und gern ac 
a 


Die Produzenten, welche auf Preiserhöhung beſtimmt 
rechneten, mit der Abgabe ihres Productes fort und fort zögerten, ſind, wei 
ſich ihre Hoffnung noch immer nicht erfüllt hat, ſchon vielfach geneigt zum 
jetzigen Preiſe zu verkaufen. Man bewilligte vorgeſtern, geſtern und heute 
für Hopfen erfter Qualität 78—84 Thlr., für Mittelwaare 73—76 Thlr. und 
für Waare geringerer Güte 70—72 Thlr. für den Centner diesjährigen Pro⸗ 
ductes. Geſucht wurde in jüngſter Zeit auch vielfach 1873er Hopfen, welcher 
pro Centner mit 30 —40 Thlr., je nach der Qualität der Waare bezahlt 
wurde. Poſ. Ztg.) 

Antwerpen, 4. Nov. [Wollauction.] Die heute abgehaltene Auction 
war belebt. Von den zum Verkauf ee 1488 Ballen Boenos-Ayres⸗ 
Wollen wurden 555 B. verkauft. on Entrerios⸗Wollen wurden 363 B. 
angeboten und verkauft. Die Preiſe ſtellten fi 15—20 Cts. höher als in 
der Auguſtauction. 


Falſiſicate der Stempel bei Loospapieren.] 
es ſich um Abnehmer von Stücken mit gefälſchtem Stempel handelte, hat 
die Sachverſtändigen⸗Commiſſion der Berliner Fonds⸗Borſe ſich bekanntlich 
für incompetent erklärt, eine Börſen⸗Uſarce als Norm aufzuſtellen. Jetzt 
indeß hat ſie, fußend auf den Ausſpruch einer Stempelſtelle in Süddeulſch⸗ 
land, wonach die dieſen vorgelegten Stücke unechte Stempel trugen, auch 

ihrerſeits eine Declaration dahin abgegeben: daß ſolche Stücke von dem Lie⸗ 
ferer zurückzunehmen ſeien. 


Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft (Adler⸗ 
Linie) in Hamburg gehörende Poſtdampfſchiff „Schiller“, Capitän Tho⸗ 
mas, welches am 15. October von hier abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 
12 Tagen 14 Stunden (von der Elbe ab 1 7 9 am Mittwoch, den 28. Octo⸗ 


ber, 7 Uhr Morgens wohlbehalten in New-York angekommen. 


„Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchiffſahrts⸗Geſellſchaft (Adler⸗ 
Linie) in Kubas gehörende Fr Hal „Goethe“, Kapitän Wilſon, 
trat am 29. October ſeine achte Reiſe mit 420 Paſſagieren — worunter 
46 Cazüts⸗Paſſagiere — ſowie Poſt und volle Ladung von Hamburg direct 
ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen nach New⸗NYork an. 


4 Korte von den Bergwerken und Hütten in Oberſchleſien von 

G. Hörold, königl. Ober⸗Berg⸗Amts⸗Markſcheider. Breslau, Verlag 
von Ma Mälzer's Hofbuchhandlung 1874. 

Die vorliegende Karte giebt ein überſichtliches und vollſtändiges Bild 
unſer reichen einheimiſchen Kohlen⸗ und Hütten⸗Induſtrie. Mit Hülfe des 
der Karte beigegebenen alphabetiſchen Verzeichniſſes erſieht man aus derſelben 
Lage und Namen aller im Betriebe befindlichen Steinkohlen⸗, Zinkerz⸗, Blei⸗ 
erz⸗, Schwefelkies⸗, Braunkohlen⸗ und Eiſenerz⸗Gruben mit ihren Feldes⸗ 
grenzen, ſowie aller Hütten. In dem erwähnten Verzeichniſſe erhalten wir 
ferner zuverläſſige Auskunft über die Beſitzer und Repräſentanten der ein: 
** 8 


n früheren Fällen, wo 


[Von der Boͤrſe.] Die Börfe war matt M 


r 


re 
J - 1 2 „ * 


zelnen Grube a, über die e und Adel ace 0 

und die Production der Hütten, fomie über die Anzahl der vorhandenen 
Hochöfen. Wir entnehmen der verdienſtvollen Arbeit, daß gegenwärtig im 
Tarnoweczer Bergrevier 34, im Beuthener 101, im Königshüttener 75, im 
Kattoſoitzer 93, im Nicolaier 131, im Ratiborer 101 und im Kattowitz⸗Nys⸗ 
loweger Directionsbezirk 117 Steinkohlen⸗ Grubenfelder beſtehen. — Die höchſt 
foegfaltig gezeichnete und elegant ausgeſtattete Karte kann Allen, die ſich für 
oie Oberſchleſiſche Bergwerks- und Hütten⸗Induſtrie intereſſiren oder zu der⸗ 
ſelben in irgend einer Beziehung ſtehen, auf das Beſte empfohlen werden. 


Concurs⸗Eröffnung. g 
Ueber das Vermögen des Forſtbeamten a. D. Bruno Karitzky zu Sol⸗ 
Be Einſtweiliger Verwalter Rechtsanwalt Selake. Erſter Termin 16. No⸗ 
vember c. 


Berlin, 5. November. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich pr. Stück franco Zinſen.) 


2 
S 8 & 
Name der Geſellſchaft. 2 | Avcini 8 Cours. 

— — e — 
5 ener Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 | 51 1000 N 20 2550. o. Abg 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge. 35 12 400 „ | „ | 575 ©. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 | 2 1000 „ | „ | 485 © 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „„ — — 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 19% 22 | 1000 „ „ 1. 352 © 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geꝶ i 01000 „ „ 218 G 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Ge i.. 2244 230 1000 „ | „ | 680 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 55 | 1000 „ | „ 1930 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln] 15 15% 1000 „, | „ | 674 
Deutſche Launen zu Berlin. 0 1000 „ | „ | 184 B. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. | 10 | 5 1000 „ ‚| 130 B 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 40 | 35 | 1000 „ 10% 315 3 
Düffeloorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 40 | 36 | 1000 „ „ | 380 G 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... [824 37% 1000 „ 20 898 5 
Fortuna, 5 V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 6 1000 „ „270 G 

ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12% 10 500 „ „181 5 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . 127 12% 1000 „ | „ | 400 
ale er e 500% „ 125 B 
Kölniſche Rückverſich.⸗Geꝶ mn 13 12 500 „ 7 — 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. ... 90% 96 1000 „ „ 2000 B 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 0 7 100 „ voll] 98 G 
Magdeburger e .⸗Geſ. . 14% 45 | 1000 „ 20% 680 B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 0 1% % 74 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 64% 500%, „ 100 G. 

agdeburger Rückverſich.⸗Geſ ... | 5 112%] 100 „ voll 160% B. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 

zu Berlin (Oblig. ))) — 16 200% „ 102 G 
Mecklenb. Leb.⸗Verſch -u. Sparbant 7 200 „, „ — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wefel | 45 40 500 „ 10 246 G. 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin] 5 6 1000 „ 20 — — 
1 5 ee er 0 0 500 „ „ — — 

reuß. Lebens⸗Verſich.⸗ Gew.. 77 500 „ „ 101 bez. 
8 National⸗V.⸗G. zu Stettin | 18 | 25 400 „ 125%| 229 G 

ropidentig, V.⸗G. zu Frankf, a. M. 8 | 12 | 1000 Fl. 109 — — 
mien e Lloyd. 12 14 10H „ — — 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückperſich.⸗Geſ. 6 | 10 500 „ „70. B 
Sächſiſche Rückverſich.⸗ Gem.. 20 | 40 | 500 „ 5% 61% G 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 17 %½% 18 | 50034 120%| 220 B 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0) 100M „ 106 B 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 3 

a 7 


Geſ. in Weimar 


8 Verlooſungen. 
[Prämien⸗ Anleihe der Stadt Bukareft.] - 
Auszahlung ab 5. März 1875. (Vo 


1418 1853 1604 1790 20902234 2252 2717 2774 3122 3489 3520 3942 


re 


en 


nn 8 vom 2. Nov. cr. 
tändige Liſte. r 
ezogene Serien: Nr. 410 515 660 948 1049 1061 1105 1214 1349 1 ehemalige Piaſtenſtadt, 


. 


ſcheidung herbeigeführt. 


1Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſyer Eiſenbahn⸗Prioritäten.] Das Bank⸗ 
haus Lippmann, Roſenthal u. Comp. in Amſterdam, welches ſeit der Emiſ⸗ 
ſion der Lemberg⸗Czernowitzer Prioritäten die Zahlſtelle für deren Coupons 
war, hat erklärt, die Couponszahlung nicht länger zu übernehmen, da es zu 
ei as alpine der Gläubiger der Bahn in keiner Weiſe die Hand 
teten wolle. 


Oeſterreichiſche Südbahnbonds.] Gelegentlich des Ablaufs der für die 
Periode 1870—74 ausgegebenen Südbahnbonds ſtellt es ſich heraus, daß eine 
Anzahl derſelben, welche bereits früher gezogen wurden, nicht zur Einkaſſi⸗ 
rung gebracht, wohl aber deren Coupons fortbezahlt worden ſeien. Der Irr⸗ 
thum theilt ſich zwiſchen dem Beſitzer, der von der geſchehenen 1 
keine Notiz nahm, der Creditanſtalt, die als Zahlſtelle die Coupons nich 
hätte bezahlen ſollen und der ede welcher die bezahlten, aber nicht li⸗ 
quiden Coupons abgeliefert worden find. Nunmehr weigert ſich die Süd⸗ 
bahn eine Rückzahlung auf die betreffenden Bonds zu leiſten, ehe der Betrag, 
der irrthümlich liquidirten Coupons zurüdvergütet wird. Die Beſitzer ihrer: 
ſeits weigern ſich dieſe Rückzahlung zu leiſten, da die Couponsbeträge im 
guten Glauben empfangen wurden, auch die Bonds — nach abgetrennten 
Coupons — durch mehrere Hände gegangen ſind. Sie erklären die Bonds, 
falls ſie nicht voll gezahlt werden, notariell proteſtiren zu laſſen und die An⸗ 
gelegenheit ſodann dem Wiener Handelsgerichte zu übergeben. ; 


Vorträge und Vereine. 
— d. Breslau, 6. Nov. [Bezirksverein ſüdlichder Verbindungs⸗ 


N; 
a 


verſelben, den Umfang wird. Alla biefe Schritte haben aber immer noch nicht eine endgiltige Ent⸗ 


bahn.] In der letzten Verſammlung machte der Vorſitzende, Kaufſmann 


Wienanz, zunächſt Mittheilung von dem Tode des Vorſtandsmitgliedes 
Kaufmann Gottwald. Die Verſammlung ehrte das Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Der Vorſitzende machte hierauf 
die weitere Mittheilung, daß die Amtsperiode der Stadtverordneten des 
12. Wahlbezirks, der Herren Dr. Honigmann und Maurermeiſter Schmidt, 
ſowie derjenigen des 28. Wahlbezirks, der Herren Bure au⸗Vorſteher Sim⸗ 
ſon und Partikulier Kretſchmer, abgelaufen und Neuwahlen in den beiden 
genannten Bezirken, welche in dem Rayon des Bezirksvereins liegen, noth⸗ 
wendig ſeien. Die Verſammlung ſtellte als Candidaten für die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Wahlen im 12. Wahlbezirk auf die Herrren Dr. Honigmann und 
Kaufmann Wienanz, im 28. Wahlbezirk die Herren: Maurermeiſter Bock 
und Zimmermeiſter Engert. Als Vertrauensmänner zur Agitation für die 
Wahl der N Candidaten wurden gewählt die Herren Glaſermeiſter 
Limprecht, Erbſaß Gottlob Preuß, Kaufmann Döring, Dr. Tſchört⸗ 
ner, Kaufmann Ziebolg, Erbſaß Jaenſch, Metallwaarenfabrikant Bran⸗ 
denburger, Partikulier Kondetzky, Partikulier Mittmann, Kaufmann 
Streckenbach, Barbier Lichterfeld, Schmiedemeiſter Olſchinsky, an 
lermeiſter Förſter und Wagenlackirer Krawezinsky. Demnächſt folgte 
die Mittheilung des Vorſitzenden, daß in Folge der Geſuche des Vereins an 
Magiſtrat reſp. Stadtperordneten⸗Verſammlung die propiſoriſche Pflaſterung 
der Neudorfſtraße erfolgt, daß die Frage reſp. der Proceß bezüglich der Unter⸗ 
fc eden der Neudorfſtraße unter der Verbindungsbahn immer noch nicht ent⸗ 
ſchieden ſei, daß dagegen den Bewohnern der Friedrichsſtraße die Erfüllung 
ihres Wunſches in Ausſicht ſtehe, die Räume unter der Verbindungsbahn 
abgeſperrt zu ſehen, da die Oberſchleſiſche Eiſenbahn bereits eine Submiſſion 
zur Lieferung von Drahtzäunen zu beregtem Zweck ausgeſchrieben habe. 

err Limprecht theilt mit, daß Herr Dr. Hirth (auf der Teichſtraße wohn⸗ 
aft) als Bezirksphyſikus für den ſüdlichen Theil der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 
eſtellt iſt, an welchen auch zunächſt alle Anträge in ſanitärer Beziehung zu 
richten ſind. Die folgenden Anträge des Herrn Kondetzky auf eine prä⸗ 
eiſere Beleuchtung der Neudorfſtraße in ihrer ganzen Länge, des Herrn Dr. 
Tſchöͤrtner auf Regulirung der Loheſtraße, des Maurermeiſters Bock auf 
Beſeitigung des Holzſteges zwiſchen der Lohe⸗ und Bohrauerſtraße wegen 
Baufälligkeit, ſowie auf Regulirung des Bürgerſteiges vor dem Böhlig'ſchen 
Grundſtücke auf der Sadowaſtraße (Ecke Neudorſſtraße) wurden angenommen 
und werden dem Magiſtrat zur Berückſichtigung unterbreitet werden. 


Abend ⸗Poſt. 
+ Ohlau, 6. November. [Die Anweſenheit des Kai ſers.] 
welcher gegenwärtig das hohe Glück 
zu Theil geworden, unſern erhabenen Landesherrn in ihren Mauern 
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lich lebhaftes Bild dar, da ſehr viele Fremde anweſend waren und 
mit jedem Eiſenbahnzuge immer noch neue Gäſte aus allen Gegen⸗ 
den der Provinz, namentlich aber aus der Hauptſtadt hierſelbſt an⸗ 
langten. Um Punkt 8 Uhr brachten die hier anweſenden Muſikcorps 
(wie bereits gemeldet) dem Katſer eine Morgenmuſik dar. Die 
Kapellen ftellten ſich auf dem Ringe, unmittelbar vor dem Stände⸗ 
hauſe, in welchem der Kaiſer Quartier genommen, auf, und intonirten 
die Ouverture zu Oberon, den Marſch zu Tannhäuſer, und eine 
Waidmanns⸗Jubel⸗Quadrille. Eine große Menſchenmenge hatte ſich 
eingefunden, die, ſo oft ſich der Kaiſer am Fenſter blicken ließ, ihn in 
enthuſiaſtiſcher Weiſe mit Hurrahrufen begrüßte. 

Um Punkt 9 Uhr erfolgte die Abfahrt zur Jagd durch die Bres⸗ 
lauerſtraße, über den Schloßplatz, die Oderſtraße entlang nach den 
Waldungen bei Klein⸗Thiergarten. Im erſten Wagen befand ſich Se. 
Majeſtät der Kaiſer, neben ſeinem Bruder dem Prinzen Carl, im 
zweiten Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz, während in 


71 50, S. 2252 Nr. 36 45 49 57 69 96, S. 2717 Nr. 7 32 39 48 82, S. den übrigen 13 Wagen die zum Gefolge gehörigen fürftlichen Perſonen 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


IBreslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahngeſellſchaft.] Der 
zwiſchen der genannten Geſellſchaft und dem bekannten Conſortium abge⸗ 
ſchloſſene Vergleich, nach welchem letzteres die ihm aus den Verträgen und 
dem Erkenntniſſe des Appellationsgerichts 1 Rechte cedirte, ber: 
pflichtet, wie wir bereits in Nr. 470 der „Bresl. Zig.“ mittheilten, die Eiſen⸗ 
babngeſellſchaft zur 10 einer ſofortigen e von 
5 pCt. des auf 11 Millionen Thaler fixirten Baucapitals der Linie Rothen⸗ 
burg⸗Stettin, mithin einer Summe von 550,000 Thlr. Außerdem leiſtet die 
Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahngeſellſchaft eine Entſchädigung, 
welche unter näher ſtipulirten Bedingungen für die falls innerhalb 10 Jahren 
vom 4. October 1874 ab zu erfolgende Inangriffnahme einer Fortſetzung 
der Linie Rothenburg⸗Stettin über Stettin hinaus in der Richtung nach 
Swinemünde reſp. zur See, im Betrage von 5 pCt. auf 55 von der Geſell⸗ 
ſchaft zu erbauende Bahnmeile (dieſe Bahnmeile mit 700,000 Thlr. Bau: 
rapttal gerechten bis zum Maximum von 10 Meilen baar gewährt werden ſoll. 


[Pommerſche Centralbahn.] Ueber das Schickſal der Pommerſchen 
Centralbahn iſt noch immer Nichts entſchieden. Das Handelsminiſterium 
hat ſich beim Kammergericht über das Stadtgericht beſchwert, weil daſſelbe 
die Veräußerung der einzelnen Beſtandtheile der Bahn⸗Anlage in Ausficht 
geſtellt hat. Das Miniſterium ſtützt ſich auf das ſtaatliche Auſſichtsrecht im 
öffentlichen Antereiie hat aber dabei noch immer nicht erklärt, daß die Re⸗ 
gierung die Bahn übernehmen will. Das Concursgericht geht davon aus, daß 
entweder die Staatsregierung den Einzelverkauf der Beſtandtheile zur Verfügung 
der Concursmaſſe geſtatten müſſe, oder wenn ſie die Bahn als Verkehrsſtraße im 
allgemeinen Intereſſe herſtellen und verwenden will, dann auch die Gläabiger⸗ 
ſchaft und die Concursmaſſe dafür entſchädigen müſſe, daß ihre Privatinter⸗ 
eſſen dem allgemeinen Wohle geopfert werden ſollen und als Entſchädigung 
mindeſtens ſo viel, als beim Einzelverkauf zu erzielen ſei, zur Concursmaſſe 
zu zahlen habe. Mit einem ſolchen Antrage hat ſich die Concursverwaltung 
denn auch an das Staatsminiſterium gewendet. Gleichzeitig find Petitionen 
an den Kaiſer aus den betroffenen Landestheilen gerichtet worden, worin 
die Vollendung der Bahn durch die Regierung erbeten und die Befriedigung 
der Gläubiger durch eine Reconſtruction der Aktiengeſellſchaft vorgusgeſetzt 


Nr. 57, S. 5209 Nr. 98, S. 


und die zur Jagd geladenen Gäſte placirt waren, unter ihnen der 
Herzog von Ratibor, der Herzog von Ujeſt, der commandirende 
General v. Tümpling, der General-Lleutenant Graf v. Branden⸗ 
burg, der Dberpräfident Freiherr v. Nordenflycht, Oberforſtmeiſter 
v. Baillodz, Majoratsherr Graf York v. Wartenburg auf Klein⸗ 
Oels, Landſchafts⸗Director Freiherr v. Seherr⸗Thoß auf Haltauf 
und der Landrath des Ohlauer Kreiſes, Kammerherr v. Eicke auf 
Polwitz. Als der Wagenzug in der Faſanerie zu Klein⸗Thiergarten 
anlangte, ſtimmten die verſammelten Jäger das Jagdſignal „Empfang 
des Fürſten“ an. Se. Durchlaucht der Fürſt v. Pleß hatte die Lei⸗ 
tung der Jagd übernommen; es ſtanden ihm 201 Mann Jäger vom 
2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 6 aus Oels unter dem Commando 
des Lieutenants Frhrn. v. Thermo, ſowie 400 zumeiſt dem Ohlauer 
Landwehrverein angehörende Mannſchaften als Treiber zur Verfügung. 

Im erſten Standtreiben erlegte Se. Majeftät der Kaiſer 1 Reh, 


dritten Treiben 6 Rehe und 5 Haſen. Das letzte Treiben war der⸗ 


artig veranſtaltet, daß das Jagdterrain mit einem großen Netze ab⸗ 


gegrenzt war, ſo daß das von den Treibern aufgejagte Wild nicht ent⸗ 
weichen konnte, und bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer, welcher an der Ecke 
einer Wiejen-Lifidre Aufftellung mit Nr. 1 genommen hatte, vorbei⸗ 
paſſtren mußte. Auch Se. kaiſerliche und königliche Hoheit, der auf 


dem Stand Nr. 2 placirt war, erlegte hier eine große Anzahl von 


Wild. Nach Beendigung dieſes Treibens um 12 Uhr wurde auf 
einem in der Nähe belegenen Wieſenplan, auf dem ein großes Lein⸗ 
wand⸗Jagdzelt aufgerichtet war, ein Dejeuner eingenommen. In ge⸗ 
ringer Entfernung davon war die Feldküche aufgeſchlagen, in der eine 
Anzahl Berliner Hofköche die dazu erforderlichen Speiſen zubereitet 
hatten. Die verabreichten Speiſen und Getränke beſtanden aus Warm⸗ 
bier, Geflügel, Cotelettes, kaltem Aufſchnitt und Weinpunſch. Im 
Zelte ſelbſt befand ſich elne lange kreisförmige, mit Feldſtühlen umge⸗ 
bene Tafel, an deren Mitte der Kaiſer Platz nahm, während rechts 
neben ihm der Kronprinz, und links der Bruder des Kaiſers, Prinz 
Carl, ſaßen. Das in großer Anzahl anweſende Publikum wurde bis 
an das Zelt heran gelaſſen, ſo daß jeder Einzelne den geliebten Herr⸗ 
ſcher in näditer Nähe beobachten konnte. 

Nach Aufhebung der Tafel beſtiegen die Herrſchaften die bereitſtehenden 
Wagen, um im Laufe des Nachmittags noch mehreren Treiben beizu⸗ 
wohnen. Der Kronprinz ſchmauchte als leidenſchaftlicher Tabaksraucher 
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während der Jagd, ſowohl des Vormittags als auch des Nachmittags, 
aus ſeiner Ulmer Tabakspfeife, welche er nicht einen Augenblick aus⸗ 
gehen ließ. Dem Kaiſer, dem Kronprinzen und auch den übrigen 
fürſtlichen Perſonen waren mehrere Büchſenſpanner zugetheilt. Die 
erlegten Wildſtücke wurden auf der Wieſe vor der Faſanerie nieder⸗ 
gelegt und beim Schluß der heutigen Jagd, nachdem von den Jägern 
das Hallali geblaſen, das Reſultat der Jagd bekannt gemacht. Unter 
den Hurrahrufen der verſammelten Volksmenge verließ der Kaiſer 
um Punkt 5 Uhr mit ſeiner Begleitung das Jagdrevier und wie am 
Vormittag bei der Hinfahrt, legte der lange Wagenzug denſelben Weg 
nach der Stadt zurück, wo bereits wieder eine große Menſchenmenge 
zu beiden Seiten der Straße Aufſtellung genommen hatte, um den 
Monarchen begrüßen zu können. — Um 7 Uhr Abends findet das 
von den Kreisſtänden zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſers veran⸗ 
ſtaltete Diner im Ständehauſe ſtatt, an welchem außer dem Kaiſer, 
dem Kronprinzen, den königlichen Prinzen, noch ſämmtliche an der 
Jagd theilnehmende Gäſte beiwohnen. Das Menu beſtand aus: 
Salle N — St. Peray Mousseux. 
a reine „ Pi 
een à la jardinière — Dry Modsirn. 
Riſollen mit Kalbsmilch — Chateau Fouréand. 
e e e Rauenthaler Ausleſe. 
ostbeuf mi ixe ickles 401 
den mit Cumberland⸗Sauce } mene 
almy von Schnepfen — 1864r Chateau Lafitte, 
Hummer mit Remouladen⸗Sauce — Chateau de Yquem. 
3 mit Krammetsvögel — 1864r Chateau Latour. 
alat. 
Stangen⸗Spargel und Artiſchocken, 
Eis, Compot, 
Deſſert, 
Kaffee, F 
Zu heute Abend werden bereits die großartigſten Vorbereitungen 
zu einer ſolennen Illumination und zu einem Fackelzuge getroffen, 
und jeder Einwohner unſerer Stadt, ſelbſt der ärmſte, trifft bereits 


Vorkehrungen, um dem Kaiſer ſeine Liebe und Ehrfurcht zu beweiſen. 


—[Reductions⸗Tabelle von Thaler Preußiſch Courant in Reichs⸗ 
mark] (von 1 Pfennig bis 100,000 Thlr. = 300,000 Mark) it ſoeben eine 
Ausgabe für Kaſſenbeamte im Verlage der Königl. Geb. Ober⸗Hofbuchdruckerei 
R. d. Decker) erſchienen. Dieſelbe in ſchmal Folio, in eleganter typographi⸗ 
cher Ausſtattung, dürfte den e Zweck vollſtändig erfüllen. 
Gleichzeitig iſt hiervon eine Taſchen⸗Ausgabe erſchienen, die dem großen Pu⸗ 
blikum, auch den Damen bei der Umrechnung, ſehr willkommen ſein wird. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſf's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 6. November. Die elſäſſiſchen Abgeordneten, v. Schauen⸗ 
burg, Pfarrer Winterer und Görber, find heute in den Reichstag ein⸗ 


getreten. 
Die „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht 


18271 Tokayer. 


Wien, 6. November. 
den Wortlaut der Depeſche des türkiſchen Miniſters des Aeußern Aariſt 
Paſcha vom 23. October an die kürkiſchen Botſchafter in Berlin, 
Petersburg und Wien in Erwiderung der Collectiverklärung der Nord⸗ 
Mächte betreffs Abſchluſſes ſelbſtſtändiger Handelsverträge mit den 
Donaufürſtenthümern. Die Depeſche betont die Bereitwilligkeit der 
Pforte, dem Wunſche der befreundeten Mächte entgegenzukommen. Die 
Pforte würde auch nicht verfehlen, den Vorſchlag einer Löſung der 
ſchwebenden Frage ſich anzuſchließen, wenn ſie nicht über das Ziel, 
welches ſie erreichen ſoll, weit hinausgingen. 
Genugthuung die Erklärung der Mächte entgegen, an dem Bande 
zwiſchen den Fürſtenthümern und dem fouzeränen Hofe nicht rütteln 
zu wollen, ſie ſei aber doch gezwungen zu fragen, ob ein neuer Schlag 
gegen den Pariſer Friedensvertrag nicht dieſelbe Wirkung haben werde, 
wie die früheren, ob nicht ein Tag kommen werde, an welchem 
der menſchliche Wille ohnmächtig iſt, die Strömung aufzuhalten, die 
man durch eine Reihe von Vertragsverletzungen entfeſſelte. Nachdem 


die Pforte Gründe habe, vom Rechtspunkt abgeſehen weitere Dis⸗ ei 


euffionen zu vermeiden, fo habe die Angelegenheit für fie nur no 

eine Seite, nämlich die vorläufige Zufage 25 e Dee 
bei dem ſouzeränen Hofe, welche dem Vorſchlag für jede geſetzliche 
Verhandlung den Weg freiläßt. Die Pforte halte dafür, daß die 
Erreichung des Zieles der Großmächte vollkommen moͤglich ſei, ohne 
70 3 * . an verlaſſen. Die Haltung der Pforte in 
leſer Sache ſei nicht durch eine Formfrage, ſondern durch höhere 
Rückſichten er ’ a a a 

Wien, 6. November. Der Budgetausſchuß nahm eine Reſolution 
an, welche die Regierung auffordert, noch in dieſer Seſſion eine Geſetz⸗ 
vorlage einzubringen, durch welche der Zeitungsſtempel auf die Hälfte 
des gegenwärtigen Betrages herabgeſetzt wird. Der Antrag auf eine 
gleiche Begünſtigung des Kalenderſtempels wird abgelehnt. 

Paris, 6. November. Die „Republique françaiſe“ meldet: Die 
Antwort Decazed auf die letzte ſpaniſche Beſchwerdenote werde Armijo 
am Montag oder Dinstag zugeſtellt. Die Antwort erörtert jede Be⸗ 
ſchwerde einzeln und widerlegt dieſelbe mit Beweisſtücken. Im Uebrigen 
müſſe man ablehnen, über die bewaffnete Ueberwachung der franzö⸗ 
ſiſchen Grenze und die Abberufung franzoͤſiſcher Beamten in Verhand⸗ 
ungen einzutreten, da dieſe Fragen rein interne franzöſiſche Angelegen⸗ 
beiten ſeien. Die Erwiderung wird den übrigen Mächten nicht mit- 
getheilt, da bekanntlich Spanien aus dieſem Schritte der Vorwurf 
gemacht wird, ſeiner Beſchwerde einen internationalen Charakter ge⸗ 
geben zu haben. Das „Journal“ vernimmt, Chaudordy habe in 
Madrid bereits die Erwiderung überreicht. 

London, 6. November. Es wird die Bildung einer altkatholiſchen 
Congregation beabſichtigt, wozu die einleitenden Schritte bereits gethan 
ſind. Zu Grunde gelegt wird das Glaubensbekenntniß der erſten 
ſieben dekumeniſchen Concilien, d. h. der Glaube an ein ungetheiltes 

riſtenthum. 

London, 6. November. Die Journale melden aus Montevideo 
dom 4. November: Das Inſurgentengeſchwader ankert vor Buenos⸗ 

8 5 es hat kein neuer Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Die Regierung 
duays legte den in den uruguayſchen Gewäflern ankernden Dampfer 


„Mont 
Der Erzbiſchof Manning empfing geſtern 


Les mit Beſchlag. 
eine An on, 6. November. 
Zahl katholiſcher Würdenträger und bemerkte ihnen, er ſei vor 


wenigen Stunden benachrichtigt worden, daß die katholiſche Welt von 


nale. bedroht ſei, der alle Beſchlüſſe des vaticanifhen Concils 
2 190 . fa werde deßhalb ein internationaler Katholiken⸗Congreß in 
1 on zu Pe eten um die Infallibilität des Papſtes und fein 

echt auf die geffliche und weltliche Macht zu unkerſtüzen und es 
für die Pflicht aller Criſten zu erklären, zur Obedienz des Papſtes zu: 


Die Pforte nehme mit P 


„„ c ͤ ͤ ⁵ ꝛ % · .. ĩᷣ x F.. ̃]ĩ EEE TOT . S Er 
* 5 t * * 1 ! a 1 92 a * Nr 


N 


rückzukehren. Die Directiven des Congreſſes gehen direet vom Vatican 
a hohe katholiſche Würdenträger würden der Verſammlung bei: 
wohnen. 


au, 6. November. Reſultat des erſten Jagdtages: 34 Rehe, 
486 Faſanen, 111 Haſen. Der Kaiſer ſchoß: 10 Rehe, 30 Haſen 
und 52 Faſanen. 
Poſen, 6. November. Die Karmelitter⸗Nonnen in Oſtrowo haben 
von der Regierung in Poſen die Weiſung erhalten, bis zum 10. No⸗ 
vember den Preußiſchen Staat zu verlaſſen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
25 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 6. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 142. Staatsbahn 188%. Lombarden 83%. Rumänen — Dort⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Still. 

Berlin, 6. November, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 141%. Staatsbahn 183 Lombarden 8314. Rumänen 37%. Dort: 
munder 36%. Laura 135%. Disconto⸗Comm. 179%. 1860 er Looſe —. 
Galizier — Köln⸗Mind. —. Speculationswerthe —. Schwach. 

erlin, 6. November, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Krevit⸗ 
Actien 141%. 1860er Looſe 107%. Staatobahn 182%. Lombarden 83%. 
Talienet 66%. Amerikaner 98%. Rumänen 36%. öprocent. Türken 44%. 
isconto⸗Commandit 178%. Laurabütte 135%. Dortmunder Union 35%. 
ſtöln⸗Mind. Stamm⸗Actien 129%. Rhbeiniſche 136%. Bergiſch⸗Märk. 84%. 

Galizier 110%. — Still, Franzoſen matt. 
eizen (gelber): November 60%, April⸗Mai 185, —. Roggen: Nopbr. 
52%, April⸗Mai 147, 50. Raböl: Nobember⸗December 17%, April⸗Mai 
55, 70. Spiritus: November 18, 05, April-Mai 56, 50. 
Berlin, 6. November. [Schluß⸗Gourſe.] Matt. 
Erſte eee 2 Uhr 10 Min. 


Sk Privat- Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Tours vom 6. 5. Cours vo; 6 5. 
— Eredit⸗Actien 141% 142% [Brest Mafler⸗R.⸗ B. 88 88 
Deſterr. Staatsbahn 182%, 183% Caurahſitte 1354 136% 
Lombarden 837% 83½ Ob.⸗S. Giſenbahnbev. 71 72 
97 Bankverein .. 112 112% Wien kurz.. 2,01 92,03 
Bresl. Discentobant 907 90% [Wien 2 Monet 914 91% 
Schleſ. Vereinsbank. 927 Warſchau 8 Tage MU A 


92% | 92,05 


Hresl. Wechslerbanl 
94,1 94% 
I 


do. 
do. 


77 DOeſterr. Noten 
ede. 66 66 [Ruſſ. Notes 
Maklerbauk 75 75 


Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 


4% proc. preuß. Anl. — , Köln⸗Mindener . 12966 130% 
anroc Kaan 94% | 91% aide ..... 10% 111 
gener Pfandbriefe. 9 | 944, Iftveutſcce Bank 78%) 78% 
eſterr. Silberrente. 68% 687, Disconto⸗ Command: 178 181 
Oeſterr. idee 64,11] 647, Darmſtädter Credit 157 158 
en. che Anleihe 675 555 aeg Union 0 a 
U e eihe g r 
Kal. 4 95 nn. 32 BER London ang ee ee 925% 
män. Eiſenb.⸗Oblig. aris kurz — 
Dberjä. Lit A a 9. 16897 1697, s vrihhülke ann BB, 58 
A. beer S Nen 118 148% Spe eme. 0 80 
. St.⸗Prier. 05 117 Ver, dr, Delfabziten. 646 64 
Re 83% 0 Schlei. Gentralbant. 66 66 
Nachbörſe: Credit 140%. Staatsbahn 182. Sombarden 88. Dort: 


mund 36%. Disconto-Commandit 177%. Laura 4. 
Bei unbedeutendem Geſchäft Contremine thätig. Schluß matt. Inter⸗ 
nationale Werthe, ausgenommen Lombarden, matt, Bahnen, Banken, Berg: 
werke niedriger, Anlagewerthe wenig verändert, Geld ziemlich flüſſig. 
Frankfurt, 6. November. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 247, —. 
Staatsbahn 319, 75. Lombarden 146, 25. Galizier —. Silberrente —. 
apierrente —. Matt. 
Wien, 6. 1 n e.] Matt. 
0 . 


Rente 70, 40 70, 55 Stans + Eiſenbahn⸗ } 
National⸗Anlehen 74, 45 74, 60] Actien:Gertificate ? 
1860er 19 * 110, 80 109, 70lLomb. Eiſenbahn 


1864er Loo 136, 50 135, 50 Londoen 09, 85 109, 80 
Credit⸗Actien. 237, 50 249, 75 Galijier 243, 25 244, 25 
. . 140, 50 142, —Unions ban! 126, 50 127, — 
ordbahnn . 187, 25 187, 251 Kaſſenſcheine. 1362, 62 162, 62 
Nals 155, — 157, 25 Napoleonsd'or 8, 25% 8, 85 
rand 63, 50] 63, 751 Boden⸗Credz: 20. 110, 
London, 6. October. (\Anfangs-Gourie] Conſols 93,05. Ita⸗ 
liener 67%. Lombarden 12%. Amerikaner 102%. Türken 45, 05. Nebel. 


Reisyor?, 5. Nobbr., Adends 3 Uhr. (Schlup⸗Courſe.) Goldagio 10%. 
Wechſel auf London in Gold 4, 85. Bonds be 1885 9. 114%. 5 fund. 
Anleihe 111. Bonds de 1887 %, 117%. Erie 28%. Baumwolle in 
Newport 14%, do. in New⸗Orleans 14. Naff. Petroleum in New⸗Nork 
11. Raff. Petroleum in Philadelphig 10%. Mehl 5, 05. Rother Frühjahrs⸗ 
Weizen 1, 18. Kaffee Rio 18%. Habanna-Auder 8%. Getreidefracht 5%, 
Mais old mixed 91. Schmalz Marke Wilcox 14%. Speck ſhorte clear 10. 


Glasgow, 6. November, Nachm. [Roheiſen.] 85 D. — C. 
London, 6. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Mehl, 
weichend, Hafer eher theurer. Fremde Zufuhren: Weizen 25,830, 


Weizen 
Gerſe 3490, *. 22,040 Qurtrs. 

Paris, 6. November. [anfangs ⸗Gourſe.] Zproc. Rene 62, 10, 
Anleihe 1872 98, 90. do. 1871 —. Italiener 67, 65. Staats 
babn 686, 25. Lombarden 310, —, Detaché. Türken 45,80. —. Matt. 

Köln, 6. November. [Schlußbericht.] Weizen feſt, Novbr. 6, 17%, 
März 18, 65. Roggen höher, November 5,9%. März 14, 80. Rüböl ftill, 
loco 9½, Mai 30, 60. Wetter: 4 

Hamburg, 6. November. [Getreidemarkt. 5 lußbericht.) 

ril⸗ 


Weizen 


ermin genden) Rubig, November 187, il⸗Mai 187. Roggen 
150 54 9 Feſt, Novbr. 154, April⸗Mai 150. Rüböl matt, 
00 54, Mai 54. Spiritus flau, November 45%, December⸗Januar 45%, 
April⸗Mai 46%. Wetter: trübe. 5 

Paris, 6. November. [Getreivemarkt.] (Schluß⸗ Bericht.) Rüdöl 
per November 72, —, Januar⸗April 74, —, Mai-Auguit 76, —. Ruhig 
Mebl pr. November 52, 25, pr. Januar⸗April 52, 25, per Mai⸗Juni 
53, —. behauptet. — Spiritus: November 54, 50. Weichend. — Weizen 
November 24, —, Januar⸗April 24, 50. — Felt. 


e Weizen feſter, November 
f 185, 50. Roggen feſter, No⸗ 
vember 53, Novbr.⸗December 51%, April⸗Mai 148, 50. Ribdl feſter, Nopbr.⸗ 
Dechr. 17%, April⸗Mai 56, —, Mai⸗Juni 57, piritus feſter, No⸗ 
vember 18, 11, Novemher⸗December 18, 06, April: Mai 56, 80. Hafer 
November 58, April⸗Mai 168, 50. 

Stettin, 6. November. (Drig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: {er 


vember 51%, per Nobbr-December 50%, per April « Mai 2, 5 


Hamburg, 6. November, Abends 8 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Driginal⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 312, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
actien 312, —. Oeſterr. Staatsbahn 681, —. Oeſterreich. Nordweſtbahn 
209, 50. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. —. Rhein · 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch-Märkiſche —. Köln⸗Mindener —, 
Laurahütte 134, —. Dortm. Union —. Total geſchäftslos. Glasgow 
eröffnet 84, 9. 


a De 
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Frankfurt a. M., 6. November, Abends — Uhr — Min. [Ubendbörfe) 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 245, 25. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 318, 50. Lombarden 145, 25. Silberrente —, —. 1860er 
Looſe —, —. Galizier 256, 25. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe — 
Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter — Bas 
pierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt 145, 25. 
Effectenbank —. Creditactien — —. Raaberlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. —, —. 
Trotz flauem Berlin, Schluß ziemlich feſt. 

Paris, 6. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 62, 15. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 98, 87. 


— bio. 1871 —. — Ital. öpet. Rente 67, 90. dito. Tabaks⸗Actien -- 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 681, 25. Neue die. —, — dto. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 306, 25. dto. 


Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 45, 80. dto. de 1869 275, —. Tür⸗ 
kenlooſe 132, 50. Matt. 

London, 6. November, Nachmitt. 4 Uhr. Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 93, 05. Italien. 5pCt. Rente 67%. Lombarden 12%. Spt. 
Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 99%. Silber —. Türk. Anleihe de 
1865 45%. 6pCt. Türken de 1869 45%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Gilberrente) 68½. Papierrente 63%. Berlin 20,68. Hamburg 
3 Monat 20, 68. Frankfurt a. M. 20, 68. Wien 11, 25. Paris 25, 40. 
Petersburg 32%. Bankauszahlung 69,000 Pfd. — Ruhig. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. November. 
RAT Bar. Abmweih.) Winde 


Therm. i Allgemeine 
der ee ge eee, w e 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 335,7 421 — SW. lebhaft. bewölkt. 
8 Petersburg 339,5 6,24 — SW. ſchwach. bedeckt, Regen. 
iga — — Ir — — 
8 Moskau — 8 = = er 
8 Stockholm 1339,4 7.51 — SW. ſchwach. Nebel. 
8 Studesnäs] — 8 a = Er 
8 Gröningen 340,3 4,11 — S. ſchwach. bedeckt. 
8 Helder 340,1] 6, — 8.2. SO. ſchw. — 
8 Hernöſand 337,6 4.6 — W. ſchwach. bedeckt. 
8 hriſtianſd.. — — 5 5 
8 Paris 134,2 5,7 — Sd. ſchwach. bewölkt, Nebel. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 342,1 78) 4,4 SW. ſchwach. trübe. 
Königsberg [341,7 3,6 0,8 S. ſ. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
5 Danzig 340,7 5,4 18 — bedeckt. 
Cöslin 342,0 0,5 — 2,5 Sd. ſchwach. (heiter. 
8 Stettin — | — — — — 
6 Puttbus 338,9 7,0 — 0,5 S. ſchwach. bewölkt. 
& Berlin 340,1 2,0 — 1,6 S. mäßig. ganz heiter. 
8 Poſen 339,4 1,0 — 1,4 SO. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6 Ratibor 332,9 — 1,1 — 2,0 ſchwa heiter. * 
6 Breslau 336,4 — 2,3 — 5,1 SO. ſchwach. beiter, Reif, 
6 Torgau 337,8 1,1 — 2,6 O. mäßig. ganz heiter 
6 Münſter 339, 2.1 — 1,3 SW. ſchwach. zieml. heiter, Neb. 
6 Köln 339,1 3,0 — 16 OSd. mäßig. zieml. heiter. 
6 Trier 336,1 2,0 — 20 [SW. mäßig. jtrübe, Nebel. 
6 Flensburg 339,8 5,55 — ISW. ſchwach. Nebel. 
7 Piesbaden 337,51 24 — 8. ſchwach. bedeckt. 


XIII. (Oeffentliche) Meuarſitzun f 
der Handelskammer ee 


Tagesordnung. 
Mittheilung des Königl. Poltel. Präſbiume in Sachen betreffend 
die Verlegung des hieſigen Getreidemarktes. 
Mittheilung des Haupt⸗Bank⸗Directorli, betr. die Einrichtung 
offener Depots in Breslau. 


1 


Wieruszow⸗Lodz⸗Warſchau betr. 
Circular des Verwaltungsraths der Schleſ. Blinden⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt, betr. die Bewilligung eines Beitrags für das Inſtitut. 


Aufhebung der von den Eiſenbahnen verlangten Angabe des 
Beſtimmungsortes auf den Stückgütern. 
Mittheilung des Herrn Ober-⸗Poſt⸗Directors in Sachen, betr. das 
Betreten der Eiſenbahnperrons durch Nichtreiſende. % 


Handelstags. 

Mittheilung des General-Poftamted, die Zulaſſung von Poſt⸗An⸗ 
weiſungen ꝛc. im Verkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn betr. 8 
Mittheilung des General-Poſt-Amtes, die Ueberſendung des 
Berner allgem. Poſtvereins⸗Vertrages betr. [6057] 


Der Vorſitzende 
Friedenthal. 


Gemälde-Ausstellung Theodor Lichtenberg, 


Kunst- u. Musikalienhandlung, Schweidnitzerstr. 30. 


:] Altes Lokal. — Neu arrangirt. — Täglich geöffruet. 5 


Hauptbild: Eugen Felix, Pan und Bachantinnen. 


Ferner Gemälde von Thiesenhausen, Lang, Krliger, Teschendorf 
Prof. Georgi, Heimerdinger, Wex. [6064 


Arzt a. D. in Hamburg giebt nach einem Redactions⸗Artikel des Breslauer 
Int.⸗Bl. über Dr. Tiedemanns vielfach empfohlene chineſiſche Pen-tsao-Prä⸗ 


ſchwere Aufgabe, gegen Schwächezuſtände ein ſicher wirkendes Mittel zu er⸗ 
finden, hat Herr Pr. L. Tiedemaun in Stralſund in glänzendſter Weiſe ges 

löſt. Ich kann der 5 gemäß atteſtiren, daß ich die Dr. Tiedemann 
ſchen Pen-tsao-Mittel, beſtehend aus einem Elixir und Balſam“), für die 
weitaus beſten, wirkſamſten und zugleich nüßlichten aller bis jetzt vorkom⸗ 

menden gleichnamigen Präparate halte. Es finden ſich nämlich keine Stoffe, 
welche momentan reizen, ſcheinbar die Schwäche beſeitigen, ſondern ſolche, 
welche in der That im Stande ſind, durch Verbeſſerung der Blutmaſſe und 
Stärkung des Nervenſyſtems indirect eine raſche und ſichere Wirkung herbei⸗ 
uführen. Dieſe beiden Präparate verdienen ſomit in den erſten Rang aller 


Meiningerlooſe — 


1 
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Antrag des Herrn Bülow, den Bau der Eiſenbahn⸗Linie 


parate gegen Schwächezuſtände nachſtehendes mediziniſche Urtheil ab: Die 
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Montag, den 9. November 1874, Nachm. 4 Uhr. 


Wahl eines Mitgliedes für den bleibenden Ausſchuß des deutſchen 3 


ner 
4 
5 


1 


3é% Ein practiſcher Arzt, der Doctor mediein. A. Groyen Stabs- 


* 


is jetzt bekannten und bewährten Mittel dieſer Art geſtellt zu werden und 


ſind beſonders den Patienten, welche nutzlos andere Mittel Fun . haben, 
aue heilbringendes und faſt unentbehrliches Krafkmitte 
empfehlen. 


) In Betreff der Bezugsquelle verweiſen wir gleichzeitig auf den Inſera⸗ 
. e ee ee 


N 2 4 ireligidſe Gemeinde. 
Liebichs Concertsaal.] Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. Zur General⸗Verſammlung aten Wenne ee 
Sonnabend, d. 7. Novbr., 6% Uhr: Vom 25. October d. J. ab ift zu dem Wee für Stein: | werden die Mitglieder des Vereins zur Unterſtützung in Krankheits. und Confirmation und Erbauung, Vorträ 
4 koblentransporte nach Stationen der Berlin⸗Hamburtzer Eiſenbahn vom 1.] Sterbefällen, er zur Eintracht“, für Sonntag, den 8. Nov. e., von Hrn. Pred. Elsner aus Zittan. 
Soiree Auguſt d. J. ein Nachtrag I., enthaltend Steinkohlen⸗Flachtſätze für Station | Morgens Punkt 11 Uhr, gegen Vorzeigung des Quittungsbuches im Loca [6038] Der Vorſtand. Rimpler. 
des J. , che 8 Dee See Na e 0 be e een in En 1597 Da eee ee 15 (früher Humanität), e -» 
ruckexemplare des Nachtrages ſind bei den Verſandtſtationen, ſowie bei der agesordnung: Jahresrechnunsglegung. 7 
Cl anger 8 n Stehende am Doe in Breslau zu hahen. 076054) ; ; e Singer Fenner des Statuts. Legons de francais. 
I } reslau, den 1. Novembe f 5 a r ausſcheidende Cu A arr . 
avier Instituts. 8 ireetion. 8 Die Vorſteher. io Schuhbrücke 84, J. 


* 


mit Recht zu 
- [6025] 


* 
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nitzer Straße 
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Dr. 0. R 
A Ohlauerſtraße 51. 
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Die Verlobung meiner Tochter 
Charlotte mit dem Kaufmann Herrn 


Louis Held von hier, beehre ich mich 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. [4873] 
Breslau, 5. Nopember 1874. 
Johanna Bodlaender, 
geb. Neumann. 


Charlotte Bodlaender, 
Louis Held, 
Verlobte. 

Breslau, im November 1874. 

Die Verlobung meiner Tochter 
Agathe mit dem pract. Arzt Herrn 
Dr. Rudolph Birnbaum in Schwal⸗ 
bach beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 6019] 

Berlin, den 30. October 1874. 

Johanna Lehmann, 
0 geb. Lehfeldt. 


Minna Krüger, 
Hermann Aſſig, 


Verlobte. 
Berlin, Mollwitz, 
den 3. November 1874. 


Die ſchwere, aber glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Bertha, 
geb. Weber, von einem kräftigen 

ungen zeige ich Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung an. 

Beuthen OS., 4. Nopember 1874. 
[4886] Jarezyk, Bahnmeiſter. 


Heut früh 6% Uhr beſchloß nach 
ſchwerem Leiden mein innig geliebtes 
ei 6061] 
Georgine, geborene Gieſe, 
nach nur kurzer glücklicher Ehe ihre 
irdiſche Laufbahn. 
Schmerzerfüllt zeige ich allen Ver⸗ 
wandten und Freunden dieſen für mich 
unerſetzlichen Verluſt hiermit erge⸗ 
benit an. 
Breslau, den 6. November 1874. 
Julius Dreßler, 
kaiſerl. Poſt⸗Secretair. 


Todes ⸗Anzeige. 
Heut Morgen 10 Uhr verſchied ſanft 
im Alter von 90 Jahren 4 Monaten 
am Lungenſchlag unſere innig geliebte 


gute Mutter, Großmutter und Urgroß⸗ 


mutter, Schwiegermutter und Tante, 


die verw. Frau Partikulier Schmidt 


sen., geb. Eckert. Tiefbetrübt zeigen 
dies allen Verwandten und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit an 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 6. November 1874. 
Die Beerdigung erfolgt Montag den 
9. d. Nachmittag 3 Uhr auf dem neuen 

Sand⸗Kirchhof. 4890 
Trauerhaus: Adalbertſtraße Nr. 3. 


Todes⸗ Anzeige. 

Den 6. d. M. früh 5% Uhr 
ſtarb nach kurzen ſchweren Leiden 
mein innig geliebter Sohn, Bru⸗ 
der und Neſſe Paul Faulhaber 
im blühenden Alter von 19 Jah⸗ 
ren 2 Monaten. Dies zeigt tief⸗ 
betrübt an [4882] 

Verw. Louiſe Faulhaber 
als Mutter, nebſt Geſchwiſter. 
Trauerhaus: Weidenſtraße 24. 
Beerdigungsort: Rothkretſcham. 


3 


Am 3. d. Mts. verſchied zu Neu⸗ 
ſtadt i. O./ S. unſer alter Herr, der 


practiſche Arzt 
Dr. med, 
Alois Schneider. 


Die unerwartete Nachricht ſeines 
Todes berührt uns um ſo ſchmerzlicher, 
als er durch eine lange Reihe von 
Jahren als treuer Freund und Rath⸗ 
geber ſich in hohem Grade die Zunei⸗ 
ung feiner Commilitonen erworben 
0 ba, die fein Andenken ſtets in Ehren 
alten werden. 4891 
Breslau den 6. November 1874. 
Die Landsmannſchaft Nissia. 


9 Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Herr Dr. med. Birn⸗ 
baum in Schwalbach mit Frl. Agathe 
Lehmann in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: dem Gym⸗ 
naſial⸗Dir. Herrn Dr. Bouterwek in 
Treptow a. R.; dem Kreis richter Hrn. 


Henſchel in Frankfurt a. O. — Eine 


Tochter: dem Zimmermeiſter Herrn 
Krauſe in Berlin. 
Todesfälle: Hauptmann a. D., 
Ritter ꝛc., Herr Freiherr Hiller von 
Gärtringen auf Gr.⸗Klonig. Hr. Dim 
emerit. Elsner in Gneſen. Haupt: 
mann a. D., Ritter ꝛc. Hr. v. Schwem⸗ 
ler in Görlitz. 
1 Portemonnaie, enth. ca. 2 Thlr. 
8 17 Sgr., iſt einem armen Dienſt⸗ 
mädchen v. Gartenſtr. 21 bis Neudorf⸗ 
ecke Donnerstag Abends verlor. geg. 


Erſucht abzug. Gartenftr. 21 e., 2 St. 
Bi: nd Ein goldenes Armband ift 
gefunden 


worden; zu erfragen Schweid⸗ 
r. 39. 4884] 

Schulden, welche mein Sohn, der 
Schuhmachergeſelle Auguſt Fuhr⸗ 
F ! 
ich dazu n eſe erpflichtet bin. 
N e hen 5. November 1874. 


Fuhrmann 


Gutsbeſitzer. f 
ch bin zurückgekehrt. [6055] 


egner, 


e RR HU Ba EA Zar Bar an a EP 


Go 
S 


Stadt- Theater. 


Zur Feier der Anweſenheit 
Sr. K. u. K. Hoh. des Kronprinzen 
Bei Er erleuchtetem Haufe. 
Sonnabend, den 7. November. Zum 


2. Male: Mit neuen Decorationen, | 
Maſchinerien, Coftümen und Re⸗ | 


quiſiten. 


Balletmeiſter Ambrogio. Muſik von 
Baron pon Hornſtein. Vorher: 
Zum 2. Male: „Familie Hörner.“ 
chwank in 3 Akten v. Anton Anno. 
Sonntag, den 8. Novbr. Mit neuen 
Decorationen und vollſtändig neuer 
Ausſtattung in Requiſiten und Mö⸗ 
beln. Zum 12. Male: „Ultimo.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. v. 
Moſer. Hierauf: „Der Carneval 
von Venedig.“ Ballet⸗Burlesque 
in 4 lebenden Bildern vom Ballet⸗ 
meiſter Ambrogio. Muſik von ver⸗ 
ſchiedenen Componiſten. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 7. Novbr. Auf alle 
gemeines Verlangen: „Alphons.“ 

Sonntag. „Alphons.“ „Die Dar: 
winianer.“ [6034] 


Thalia - Theater. 

Sonnabend, den 7. November. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Das Käth⸗ 
chen von Heilbronn.“ Großes 
romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 
Acten nebſt einem Vorſpiel in 
einem Aufzuge, genannt: „Das 
heimliche Gericht.“ Von Heinrich 
von Kleiſt. Für die Bühne bear⸗ 
beitet von Holbein. (Regie: Herr 
Werges.) [6033 

Sonntag, den 8. Nönbr. Lumpaei⸗ 
vagabundus“, oder: „Das lieder⸗ 
liche Kleeblatt.“ Zauberpoſſe mit 
Geſang in 3 Abth. von Neſtroy. 


Singakademie, 


Dinstag, 5 Novhr., Abends 7 Uhr, 
im Springer’schen Saale 


dysseus, 


Seenen aus der Odyssee 


von M. Bruch. 


Billets à 1 Thlr. (Gallerie, Balcon, 
untere Logen und obere Logen 
Nr. 11—17), à 20 Sgr. (Saal und 
Logen Nr. 1—10), à 15 Sgr. a 
numerirte Plätze) und & 10 Sgr. 
(Stehplätze) bei Leuckart (A. Clar), 

[5805] 


4 | Kupferschmiedestr. 13. 


Verein für class. Musik. 


Sonnabend, den 7. November. 
Haydn, Streichquartett C-dur. 
Schumann, 3 Stücke für Clavier aus 

„Kreisleriana“, 

Beethoven, Streichquartett, op. 18 

Nr. 2, G-dur, [6032] 


Zelt⸗Garten. 
Täglich 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Gefangs-Vorträge 
der Tiroler Sänger-Gefelfchaft 


Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen 
Arr- Jou. 


Anfang 7½ Uhr. [5850] 
Entree à Perſön 2% Sgr. 


Gebr. Roesier’s 
Etablissement. 


Heute Sonnabend, den 7. Novbr.: 
Vorletzte große 
Vorſtellung 


des ſüdruſſiſchen Magiers Herm Ni: 

eolas Kaslow in der egyptiſchen und 

indiſchen Magie. [6035] 

Anfang 7% Uhr. Entree & Perſon 
5 Sgr. Kinder 2% Sgr. 


Schieß werder. 
Vorläufige Anzeige. 


Morgen, Sonntag, 
den 8. November 1874: 


Erſtes eee 
Doppel, 


Saab rt bon der Kapelle des 1. 
Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments 
Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Herzog, 


und der Leipziger Couplet⸗ 
Sänger⸗Geſellſchaft 

Metz, Neumann, Hoffmann, 
Schreyer und Ascher. 


Alles Nähere die Annoncen und 
Zettel. [6031] 


Humboldt ⸗ Verein 


für Volksbildung. 


tesdienſt der fr. evang. Kirche Deutſchlands. 


onntag Vormitt. 10 Uhr und Donnerstag Abend 8 Uhr, Ning 24. 


. „Der Blumen Rache.“ 
Phantaſtiſches Ballet in 1 Akt nach 
dem Freiligrath'ſchen Gedicht vom 


oncert Seda 


Von meiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reiſe zurückgekehrt, bin 
ich für Augenkranke wieder zu 
ſprechen Früh von 9— 11, 
für Unbemittelte Nachmittags 
von 3—4. [5964] 


Dr. Magnus, 


Docent an der Univerſität, | 
Tauenzienſtraße 17 b., 1. Et. 


A. 


Anton Dreher's KL-Schwechater Märzenbier, 
Pilsener Lagerbier I. Actienbrauerei Pilsen. 


Unsere Sendungen aus oben benannten Brauereien, welche regelmässig jede Woche 
in den hierzu besonders construirten Eiswaggons eintreffen, halten bestens empfohlen. Ver- 
sandt ausschliesslich in Originalgebinden der Brauereien und in Flaschen. 


M. Karſunkelstein & Co., 


Breslau. — Hamburg. — Beuthen 08. — Kattowitz. 


[6027] 


Schmiedebrücke 50. 


REF ERDE NER RER TR HT 


Hof-Musikalien-, | f  Anorboen a] Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗ 
J Buch- & Kunst- Berthold, Auerbach, G gell aft. 


Abraham Geiger 


in der neuesten Nummer der 


„Gegenwart“. 


Für 5 Sgr. zu beziehen durch 


die 
Schletter we suennaig. 


E. Franck in Breslau, 
16-18 Schweidnitzerstrasse. ® 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


Julius Hainauer. 


Vorzügliche 


Musikalien- 5 4 8 
Leih- Institut Pianino's 
von von [6023] 


Julius Hainauer. Julius Blüthner, 
eipzig, 
empfing und empfiehlt 
in grosser Auswahl zu 
240 Thlr., 280 Thlr. 
Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerstr. 30. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Prospecte gratis. 


Offene Senireiben 
den deutſchen Reichstag 


welches mit dem Titel: Die wichkig⸗ 
ſten Fragen der Gegenwart in 
Staat und Kirche, von einem Theo⸗ 
logen, gr. 8. Altona bei Hammerich, 
geh. 1 Thlr., iſt jetzt wieder in allen. Stadtkoch und Neſtaurant im 

Buchhandlungen zu haben. Zeltgarten. 4868] 


OSberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung der für die Werkſtätten zu Breslau, Stargard, Ratibor und 
Glogau auf das Jahr 1875 erforderlichen Eiſengußwaaren ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Die Offerten ſind mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von Eiſengußwaaren pro 1875“ 
verſehen bis zum Submiſſionstermine am 6026] 
Mittwoch, den 25. November d. J., Vormittags 11 Ühr, 


Gänſeleber paſteten 


nach Straßburger Art, im Volumen 


größer und im Preiſe geringer als 
J dieſe und jahrelang aufbewahrbar, ohne 
+ | zu verderben, ſowie Rebhühner⸗Pa⸗ 
Fer empfiehlt und verſendet auf 

eſtellung nach Auswärts 


R. Walter, 


verſiegelt und portofrei an unſer mafchinentehnifches Burchu hierſelbſt ein⸗ — 


zureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Sub⸗ 
en, eröffnet werden ſollen. Später eingehende Offerten bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt. 

„Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind in dem vorbezeichneten Bureau, ſowie 
bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſionen zu Ratibor und Glogau und 
bei dem Königlichen e Kielhorn in Stargard einzuſehen; auch 
werden Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche mitgetheilt. 

Breslau, den 4. November 1874. 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. November er. wird die Station Altwaſſer der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn für den Transport von Roheiſen ꝛc. mit den für Walden⸗ 
burg. beſtehenden Tarifſätzen in den gemeinſchaftlichen Tarif der Oberſchleſi⸗ 
ſchen, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger und der Königlich Nioderſchlefiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn vom 1. Auguſt cr. aufgenommen. 

„Breslau, den 30. October 1874. 

„Für den Transport von rohen Baſaltſteinen von Loewen nach Gogolin, 
iſt ein ermäßigter Ausnahmetarif in Kraft getreten und auf unſeren Stationen 
Gogolin und Loewen einzuſehen. 

Breslau, den 30. October 1874. 

Zum gemeinſchaftlichen Tarife der Oberſchleſiſchen, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Niederſchleſiſch⸗Märliſchen und Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn, ſowie der Sta⸗ 
tion Schwerin der Mecklenburgiſchen Friedrich⸗Franz⸗Eiſenbahnen für Ober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlen vom 1. Auguſt er., iſt ein Nachtrag I. mit Frachtſätzen 
für Station Schwerin erſchienen. 

Breslau, den 2. November 1874. 

Zum Norddeutſch⸗Ungariſchen und zum Nordweſtdeutſch⸗Ungariſchen Ver: 
band⸗Tarif vom 1. October 1874, iſt je ein Nachtrag I. erſchienen, welcher 
bei den diesſeitigen Stationskaſſen Oderberg und Breslau zu haben iſt. 

Breslau, den 4. November 1874. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


BETT Die auf unferem Bahnhofe in Oels lagernden 
ab ängigen Werkſtatts⸗ und Dberbau- Materialien 
follen an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Verſchloſſene Offerten mit ah 
Al) „Gebot auf alte Materialien‘ 0 
2A find bis zum 18. Nobember c. an unſer Maſchinen⸗ 
Amt in Oels einzureichen, woſelbſt auch die Verkaufs⸗ 


ungen und ſpeeielles Verzeichniß der Materialien gegen Erlegung der 
Copialgebübren von 5 Sgr. erhältlich. 11874 


Po u.⸗Wartenberg, den 4. November 1874. 5 ; 
Die Betriebs Direction. 
Verlag von G. D. Bädeker in Essen. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ingenieur-Kalender 
Maschinen- ung Hütten-Techniker. 


0 
Eine e Sammlung der wichtigsten Tabellen, Formeln und 
Resultate aus dem Gebiete der gesammten Technik nebst Notizbuch. 


[6063] 


Sonntag, den 8. November, Vor⸗ Unter gefällfger Mitwirkung mehrerer Bezirksvereine des Vereins deut- 
mittags 11 Uhr, im Muſikſaale der scher Ingenieure bearbeitet von P. Stühlen, Ingenieur und Eisenhütten- 


Univerſität, Vortrag des Herrn Dr. 

Guſtav Karpeles: Gottfried Kinkel, 

ein deutſches Dichterleben. 5 
Eintritt frei. [6020] 


Besitzer in Deutz. 
‘Zehnter, für Meter- und Fussmaass bearbeiteter Jahrgang, 
In festem Ledereinband mit Klappe und Faberstift, 
1 1 Thlr. 21% Sgr. 5 


Die Lieferung der pro 1875 erforderlichen Schmier⸗ und Beleuchtungs⸗ 
Materialien, beſtehend in Rüböl, Maſchinenöl, Petroleum, Talg, ee 1 — 
Betriebs- und Telegraphen⸗Materialien, namentlich Lichte, Seife, Dachte, 
Lampenglocken und Cylinder, bunter Garnabfall, Leinewand, Waſchleber, 
Schwämme, Seilerwaaren, Plomben, Nägel, Klebeſtoff, verſchiedene Droguen, 
Kupfervitriol, Kupfer⸗ und Meſſingblech, Eiſen⸗ und Meſſingdraht, Iſolatoren, 
Batteriegläfer, Morſepapier, Ruthenbeſen u. j. w., fol im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden, und iſt hierzu ein Termin auf 
. den 20. November e., Vormittags 10 Uhr, 

im Zimmer Nr. 29 unſeres hieſigen Verwaltungsgebäudes anberaumt. Bis 
zu dieſem Termine: find die abzugebenden Offerten, mit der Aufſchrift „Offerte 


auf Lieferung von Schmier⸗ und Beleuchtungs⸗Materialien“ bezw. „Offerte 


auf Lieferung von Betriebs⸗ und Telegraphen⸗Materiglien“ verſehen und 


I verſiegelt, nebſt den Proben an uns einzuſenden. Offerten, welche nicht 


von Proben der offerirten Artikel begleitet ſind, bleiben unberückſich⸗ 


tigt. Die Submiffionsbedingungen find von unſerem e Dr 
6056 


gung von je 5 Sgr. zu beziehen. 
Breslau, den 4. November 1874. 


Direetorium. 


Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch unter 5 
Bezugnahme auf die §§ 25, 26, 27 des revidirten Statuts zu einer 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Mittwoch, 
den 0.; 


1. November a. 

a Nachmittags 2 Uhr, 

e ee e een ee 
Tagesordnung. 


Erſter und einziger Gegenſtand: Berichterſtattung über 
die Lage des Geſchäftes und die zum Zwecke des! 
Wiederaufbaues der Fabrik gethanen Schritte. 


Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſamm⸗ | 
lung betheiligen wollen, haben ihre Actien ſpäteſtens drei Tage vor 
derſelben bei der Geſellſchaftskaſſe gegen Empfangs⸗Beſcheinigung zu 


veponiren. Der Zcuffichterath 


der Actien⸗Zucker⸗Jabrik Bauerwitz. 


Bei der am 15. September d. J. ſtattgehabten außerordentlichen 
General⸗Verſammlung der Actionäre unſerer Bank iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, das Actiencapital der Geſellſchaft von 1,000,000 Thlr. durch Rück⸗ 
kauf eigener Actien in dem Nominal⸗Betrage von 150,000 Thlr. auf 
850,000 Thlr. berabzuſetzen und iſt dieſer Beſchluß in das Handels⸗ 
Regiſter eingetragen worden. ; 
0 In Gemäßheit des Art. 243 des Handels⸗Geſetzbuches werden die 
Gläubiger aufgefordert, ſich bei der Geſellſchaft zu melden. _ [5707] 


Beuthen O.⸗S., den 27. October 1874. 
der Oberſchleſiſchen Bank fur Handel 
und Induſtrie. 


N Dar W N n l 1 BE 5 
Soeben erſchien und ift durch alle Buchhandlungen, ſowie direct von der 
„Karte zu beziehen: 


arte der Bergwerke und Hütten 
in Oberſchleſien. 


nebſt einem alphabetiſchen Verzeichniß der Gruben und Hütten mit Angabe 
ihrer Beſitzer, Repräſentanten der Production in 1873 und Zahl i 


von 
d. Hörold, 
Königl. Ober⸗Bergamts⸗Marlſcheider, 

in Carton, Preis 1 Thlr. 20 Sgr., auf Leinwand gezogen 2 Thlr. 7% Sgr. 
Die Karte (Maßſtab 1: 120,000) umfaßt 
Induſtrie⸗Bezirk und ergiebt Lage und Namen aller im Betriebe befindlichen 
teinkohlen⸗, Zinkerz⸗, Bleierz⸗, Schwefelkies-, Braunkohlen⸗ und Eiſenerz⸗ 
Gruben mit ihren Feldesgrenzen, ferner die Zink, Eiſen⸗, Blei⸗ und Silber⸗ 


ütten. . 
0 Sie ift für Jeden unentbehrlich, der ſich über den Oberſchleſiſchen Ins 
duſtriebezirk ſchnell und zuverläſſig orientiren will. 


ll 
Max Maelzer's Hofbuchhandlung, 
Breslau, Ning 4. 


Concordia. 


Kölniſche echene-Berficerungs-Gefeilitnft, 
Grund-Lapital der Geſellſchaſt: 10,000,000 Chaler. 
Die CONCORDIA übernimmt Lebens⸗Verſicherungen gegen feſte und 

ſehr mäßige [6018] 


Verſicherte Capitalien 
Betrag ſämmtli „ 10,150,000 
Proſpecte und Antrags Formulare und jede gewünſchte 
ertheilt bereitwilligſt und unentgeltlich: 


Die Geueral⸗Agentur der „Concordia“, 
Niemerzeile Nr. 15, 


Ditges & Schaefer. 
Uuterleibs⸗Bruchleidende 


finden in der durchaus unſchädlich wirkenden vor 
Sturzenegger in Herisau, Schweiz, ein überraſchendes Heilmittel. 1155 l. 
reiche Zeugniſſe und Dankſchreiden find der Gebrauchsanweiſung beigefügt 
Zu Nur in Töpfen zu Thlr. 1. 20 Sgr. ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt. 
als durch Stoermer & Mohr, Schmiedebrücke 55 in Breslau; 

in Görlitz; Paul Spehr in Hirſchberg in Schleſien. 


ee 


den ganzen Oberſchleſiſchen 


Austunft 2 


Bruchſalbe von Gottlieb 


rker 
fl 


l Bekanntmachung. [364] 
3805 unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
1 die Firma 
Heinr. Wortmann ſche Verlags⸗ 
Buchhandl., Breslau, 


Bekanntmachung. [927] 

Unter Nr. 512 unſers Firmen⸗Re⸗ 
A 75 iſt zufolge Verfügung vom 31. 
ctober 1874 der Hotelbeſitzer Albert 
Wiedemann zu Liegnitz als In⸗ 


als Zweigniederlaſſung von der zu haber der Firma A. Wiedemann zu 
Berlin beſtehenden Hauptniederlaſſung] Liegnitz eingetragen worden. 


und als deren Inhaber der Verlags⸗ 
Buchhändler Heinrich Julius Wort- 
mann in Berlin heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 2. November 1874. 
„Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


6 in: ekauntmachung. 


Liegnitz, den 31. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 
Bekanntmachung. [928] 
Unter Nr. 514 unſers Firmen⸗Re⸗ 
Bi ift zufolge Verfügung vom 31. 
ctober 1874 der Zimmermeiſter 


[365] Albert Müller zu Liegnitz als In⸗ 


haber der Firma A. Müller, Zimmer⸗ 


8 55 unſer Firmen ⸗Regiſter bei Nr.] meiſter zu Liegnitz, eingetragen worden. 


1887, die Firma; 
S. Sternberg 
betreffend, folgendes: 
Die Firma iſt in Folge der Güter⸗ 
emeinſchaft und durch Erbgang 
übergegangen auf: 

Die verwittw. Kaufmann Bertha 
Sternberg geborene Deutſch 
zu Breslau und die 10 Kinder: 

Erneſtine e verehe⸗ 

i 


lichte Kaufmann cher zu 
Breslau; 
Herrmann Sternberg zu St. 


Petersburg; 


Moritz Sternberg zu Warſchau, le 


Benno (Baruch) 


Bernhard Stern⸗ 
Max Abra berg, 
Adolph (Abraham) . 
Amalie Sternberg verehelichte 
Berliner, 
— 2 Handel) Stern⸗ 
ugufte berg, 


zu Breslau, . 
und iſt iſt die unter Ausſcheiden 
der verehelichten Erneſtine Fiſcher 
in Folge Erpſchaftsverkaufes, und 
der Amalie Berliner in Folge 
Erbſchaftsentſagung aus der &e- 
meinſchaft zwiſchen den übrigen In⸗ 
tereſſenten unter der bisherigen 
Firma nunmehr beſtehende Han⸗ 
delsgeſellſchaft unter Nr. 1168 des 
Geſellſchafts⸗Regiſters eingetragen; 

b) in unſer Procuren⸗Regiſter bei Nr. 
472 und 679 das Erlöſchen der dem 
Bernhard Sternberg und dem 

Bennd (Baruch) Sternberg für 

die vorgenannte Firma ertheilten 

9 1 5 5 f x / 

ner Geſell ⸗Regiſter unter 
Nr. 1168 die air 


J) von der verwittweten Kauf⸗ 
mann Bertha Sternberg ge 
borenen Deutſch zu Breslau, 

2) dem Kaufmann Herrmann 
Sternberg zu St. Petersburg, 

3) dem Moritz Sternberg zu 


arſchau, 
4) dem Kaufmann Benno (Ba⸗ 
ruch) Sternberg, 
5) dem Kaufmann Bernhard 
Sternberg, 
6) dem Max (Marcus) Stern⸗ 


erg, 

7) . Adolph (Abraham) 
Sternberg, 

8 der Hannchen (Handel) 
Sternberg, 

9) der se Sternberg zu 


reslau, 
am 19. April 1874 hierſelbſt unter 
der Firma: 
N 5. Sternberg 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft; 
die zu vertreten nur die Wittwe 
Bertha Sternberg, der Bern⸗ 
hard Sternberg und der Benno 
ne) Sternberg und zwar 
edes für ſich allein berechtigt ſind; 
beute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. [366] 
In unſer Firmen⸗Negiſter iſt bei 
Nr. 259, die Firma 
Men & Comp. 
betreffend Folgendes: 
„Die Miteigenthümerin der Hand⸗ 
lung Nitſchke & Comp. Agnes 
Anna Clara Nitſchke, jetzt verehe⸗ 
lichte Dr. Freundt zu Münſterberg, 
iſt in Folge Abfindung als Mit⸗ 
eigenthümerin der Handlung aus⸗ 
en den 
e eingetragen worden. 
Breslau, den 2. November 1874. 


| Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 367] 
| In unſer Selelfhafts-Megifter if 
a. unter Nr. 1169 die von dem Kauf: 
mann Auguſtin Wilhelm Ber ⸗ 
| 
| 


er und dem Kaufmann Guſtav 
einrich Schiebel, Beide zu 
el als perſönlich haf⸗ 
tende Gejellihafter mit 7 Com: 
Nanditiſten zu Waldenburg mit 
lau „Iweigniederlaſſung zu Bres⸗ 
haft tete Commandit⸗Geſell⸗ 
er er der Sen „A. W. 
eg 92457 un 
v. baſgen gg das Grläfdien der 
zeſig b weigniederlaſſung der zu 
e 
9 0 5 
Gieſelſchaſt ffenen Handels 
| W. Berger & Co. 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. November 1874. 
Wnigl. Stadt-Gericht. Nöth. 1. 
Bekanntmachung. [933] 
Nn unſerem Firmen⸗Regiſter iſt unter 
189 die Firma 3 
3.3. Richter (Mühlengeſchäft) 
M Bietna (Kreis Neuſtadt) und als 
gu Inhaber der Kaufmann Iſaae 
Jachter zu Groß⸗Streblitz zu. Folge 
2 fügung vom 31. October 1874 am 
"November 1874 eingetragen worden. 
Neuſtadt OS., den 31. 
nigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


etbr. 1874. hat abzula 
Mi 


Liegnitz, den 31. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
zufolge Verfügung vom 30. d. Mts. 
heute ig eingetragen worden: 
Col. J. Laufende Nr. 


Nr. 24. 
Col. II. Firma der Geſellſchaſt. 
Lommel, Nacke et Berſu. 
Col. III. Sitz der Geſellſchaft. 


Stadt Jauer. 
Col. IV. Rechtsverhältniſſe. [934] 
ute: f 
Louis Lommel zu Striegau, 


Bruno Nacke zu Striegau, 
Louis Berſu zu Jauer. 


Die Geſellſchaft hat am 1. October] 


1874 begonnen. 
Jauer, den 31. October 1874. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. er 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei der Firma 5 Lichtenberg, 
vormals N. Nitſchke, . 
merkt worden, daß dieſelbe in A. 
Lichtenberg verändert und demnächſt 
unter Nr. 212 die Firma A. Lichten⸗ 


berg zu Oblau und als deren In⸗ 


haber der Kaufmann Auguſt Lichten⸗ 
berg zu Ohlau eingetragen worden. 
Oblau, den 3. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Bekanntmachung. [930] 
Die in unſerm Geſellſchaftsregiſter 


unter Nr. 34 eingetragene Zweignieder⸗ 1 


laſſung Aetien⸗Geſellſchaft für 


Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie, vor⸗ = 


mals C. G. Kramſta & Söhne zu 
Neiſſe iſt erloſchen. 

Neiſſe, den 31. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit bekannt gemacht, 


aß: 
1) die auf die Führung des Han⸗ 
dels⸗ und enoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſters ſich beziehende Geſchäfte 
im laufenden Geſchäftsjahre vom 
1. December 1874 bis dahin 1875 
bei dem unterzeichneten Kreis⸗ 
ver durch den Königlichen 
reisrichter Hübner unter 
wirkung des Königlichen Canzlei⸗ 
Raths Endtricht hierſelbſt be⸗ 
arbeitet werden; 
die in demſelben Zeitraum in 
dem Handels⸗ und n e ts⸗ 
Regiſter des hieſigen 
Kreis⸗Gerichts erfolgenden Ein⸗ 
tragungen durch das hieſige 


E 
on 


12 
— 


Kreisblatt, den Kaiſerlichen Reichs⸗ 
und Preußiſchen Staatsanzeiger, 


die Breslauer Zeitung und die 

Berliner Börfenzeitung werden 

bekannt gemacht werden. 
Militſch, den 2. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter 
Nr. 259 die Firma Guſtav Seehrich 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Guſtav Seehrich zu Landes⸗ 
hut heut eingetragen; die unter Nr. 
101 in unſerm Firmen⸗Regiſter ein⸗ 
getragene Firma E. H. Jüttner iſt 
auf die Erben der Inhaberin verw. 
Kaufmann Jüttner übergegangen, 
und deshalb hier gelöſcht, dagegen iſt 
dieſe Firma unter Nr. 258 und als 
deren Inhaber der Kaufmann Hein⸗ 
5 Jüttner zu Landeshut heut in 
unſer Firmen ⸗Regiſter eingetragen 
worden. 929 

Landeshut, den 31. October 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bauführerſtelle. 


Zum Bau des hieſigen Stadthauſes 
wird ein Bauführer geſucht. Derſelbe 
hat die Controlle über Materialien 
und Tagelöhner zu führen und muß 
io weit techniſch gebildet fein, um die 

usführung von Bauarbeiten nach 
gegebenen Zeichnungen überwachen zu 


nnen. Ka 

Der Poſten ift mit einem Monats⸗ 
gehalte von 40 Thlr. verbunden, und 
wird der Bau vorausſichtlich 2 Jahre 
dauern. 

Qualificirte Bewerber wolleu ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 15. Magie 5 5 unter⸗ 
eichneten Magiſtrate melden. 

i Neiſſe, den 4. November 1874. 
Der Magiſtrat. [5990] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, ue und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
genblung erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medizin. 1793] 


Getreide⸗Schlempe 
en die . 


nerei lgaſſe 9. 


e, Nr. 171 ver⸗ 


1932] | 


lit= | 5 


öniglichen ee 


weite Beilage zu Nr. 521 der Sreolaner Zeitung. 
Eduard Scholz, 


9. Ohlauerstrasse 9. 
Lager aller Delicatessen und 
Südfrüchte, 


Commissionsgeschäft für Fluss- un 
Seefische, Wild- und Geflügel. 


Es ist Princi 


stets das Neueste zu bieten. 
Zelne Artikel führe ich nicht an 
weil eine gute Handlun ‚während 
der Saison mit allen Delicatessen 
assortirt sein muss. 


Die Geſellſchafter find die Kauf: | mrmErEEEEEE 


Tr 


Wiener 


wei 


LEER RE 


% 2 2 4 
Ein Nittergut 5 
(ſeltener Veit) im Werthe von M 
280,000 Thlr. iſt bei 100,000 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 


| gut N 
in beſter Gegend iſt bei 30,000 Pf 


Thlr. Anzahlung mit 200 Thlr. 
pro Morgen zu verkaufen. > 
Naäheres auf B. v. Z. 706 an 
Nudolf Moſſe, Breslau. 7 


REN 


FRI 
NZ 


in er i. Schl., in der Vor⸗ 


ſtadt belegen, mit Gartenland, 
iſt bald an einen zahlungsfähi⸗ 
gen Käufer zu verkaufen. Nähe⸗ 
res durch die Annoncen⸗Expe⸗ 

dition von Nudolf Moſſe is 
Bunzlau i. Schl. [5888] 


doWer Befiger eines Ri 
ſebr lebhaften Speditions⸗ 
Geſchafts, des einzigen in einer 
Fabrikſtadt Schleſiens mit 12,000 Wi 
Einwohnern, beabſichtigt das⸗ 


ſelbe mit maſſivem Halls! 
und allem Zubehör z ll ver⸗ 
kaufen. [6022] 


Nur Selbſtkäufer wollen fih & 
melden unter W. L. 100 Gr.⸗ 
Glogau poste restante. 


r Ter 


Eine Vaieriſche 
Bierbrauerei 


mit Reſtauration und Garten iſt mit 
vollſtändigem Inventarium bei einer 
Anzahlung von 5 bis 6 Mille zu 
verkaufen. 2 
Offerten unter Nr. 15 an die Er: 
pedition der Bresl. Ztg. [1869] 


Eine Mühle 


(Wind: oder Waſſer⸗) zu pachten ges 
ſucht. Näheres über Pachtverhältniſſe 
erbeten unter W. L. Breslau poste 
restante. 45821 


In vormals Friedenſtein's, jetzt 


Adolph Böhm's Hotel 


it die Reſtauration nebſt Saal mit 

vollſtändigem Inventar vom 1. J 

nuar 1875 zu übernehmen. 
Rosdzin per Schoppinitz. [1860] 


BEE Zur Anlage 
einer Fabrik vorzüglich 
geeignet, it en Grundftüd von 


35-4 Morgen, auf Wunſch auch mehr, 
mit unausgeſetzt laufenden ſtarken 
Quellen, die aus einem 12“ höher be⸗ 
legenen Berge kommen, 7 Stunde 
vom Babnhof Bunzlau, zur Feldmark 
Bunzlau gehörig, an der Sprottauer 
Straße gelegen, mit ſehr günſtigen 
Arbeiter⸗Verhältniſſen, zu verkaufen. 
Das Nähere zu erfahren durch den 
Vorwerks⸗Beſitzer Otto Thorer zu 
Bunzlau i. Schl. [6040] 


U 
Pferde Dünger 
abzuhole 


a 


n Mühlgaſſe 9. [4874] 


Schuh Waaren Depot. 


A. Wartenberger, 
Ohlauerſtr. 69, Ecke Biſchofsſtr. 1, 1. Etage, 


empfiehlt reichhaltige Auswahl für 
amen, Knaben, Mädche 


Eszterhazi-Keller. 


Kieler 


der Handlung, Sprotten, 


Ein- 
Rheinlachs, 
Westph. 


Grosse 
Hummern, 
Teltower 
Rübchen, 
Französ. 
Blumenkohl, 
Holsteiner 
Austern, 
Strassburger 
Gänseleber- 
Trüffelwurst 


[6022 
u u. Kinder. 


LN e 


. * 

[Eine Hypothek 
von 15,000 Thlr. bei 6 pot. 
Zinſen und 5 pCt. Damno wird 
auf 3 Jahre beſchränkt zu kau⸗ 
fen geſucht. Offerten sub G. 707 
an Rudolf Moſſe in Breslau 
erbeten. [6046] 
N EHRE 


Deere 


25 — e empfehlen [6037] 
| „2000 Thlr. Gebr. Knaus, 
Bet Ann I Jer echt. Hoflicferanten 


ren. Näheres auf O. + 703 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Fr 


Sr. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen, 


Ohlauerstr. 76 77, 


Frische englische 


Natives- 


i und [6058] 
Holsteiner 


Austern 


empfingen und empfehlen 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15. 


Aromatiſch⸗medieiniſche 


Schwefelſeife 


von Camillo Kore in Meißen, 
einzig allein bewährtes Mittel zur 
Beſeitigung von Hautausſchlägen, 
als: Finnen, Pickeln, Miteſſer, gelbe 
Haut ꝛc, (6030 
empfiehlt in friſcher Sendung in Stücken 
a 2% und 5 Sgr. 


S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21. 


i lemmte und ge⸗ 
Fein geſch 15 25 


mahlene 
ckerfarben 


liefert zu den billigſten Preiſen 


ie Tarnowitzer 
Farbenfabrik 


John & Wachsmann 
in Tarnowitz 


Sberſchleſten. 6050 
100 Ctr. feines [1850] 


Wintermal 


von 5 
Erbsen, Reis, A 
Gräupchen, Mehl, - 
77 Gries, in Tafeln zu 

s Teller Suppe, 
aus 1 Paper ihres 
A Rudolf Scheller. 


iiläburghau- "rg 


Ben. 


Diese im In- und Ausland 
schnell beliebt gewordenen nahr- 
haften, wohlschmeckenden 
Suppen, bereitet nur mit kochen- 
dem Wasser in 5—10 Minuten, 
empfehlen in Tafeln à 24% Sgr. 
die Hautdepöts : 

in Breslau: C. J. Bourgarde. 
„ Görlitz: Oscar Bauernstein. 

„ Liegnitz: Erich Schneider. 

„ Sagan: Carl Klee. 6021) 
„ Schweéidnitz: Hermann Richter. 


nach eigener Me⸗ 
thode dargeſtellt a. 
d. echten Ginseng- 


8 Wurzel, die als 
9 unpergleichliches 
a Kraftmittel von den 
0 berühmten Profeſ⸗ 
195 ſoren Nees v. Eſen⸗ 
7 5 0 7 5 
0 umphius rühm⸗ 
uk. lichſt empfohlen, 
ſich in kurzer Zeit einen 
Weltruf Ba erworben und 
egründen nach dem übereinſtimmen⸗ 
den Urtheil unſerer erſten Autoritäten 
der Medizin eine neue Aera auf dem 
Gebiete der Zerrüttungen d. Nerbens 
ſyſtems, bei Schwächezuſtänden, Anä⸗ 
mie, Blutarmuth ꝛc. Ihre faſt wun⸗ 
derbaren Erfolge erregten mit Recht 
unter den Aerzten nicht nur das 
gone Aufſehen, ſondern ſie räumten 
nen auch er als eine Panacde 
der Wiſſenſchaft unbeſtreitbar den 3 
erſten Platz unter allen bisher be bat preiswürdig abzugeben 
kannten Praeparaten dieſer Gat⸗ inkler 
tung ein. 55 incl. Verpack., aus⸗ 8 . 8 
führl. Gebr. 1 medizin. Urtheilen Brauereibeſitzer in Myslowitz. 
u. Broihüre v. Medizinalrath Dr. J.] eine noch gut erhaltene trans⸗ 


Müller 7 Mark. Nur 5. Eimabl. d. portable 11868 
ine 


Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch D 
ampfmaſch 


Dr. Ludwig Tiedemann, 
Königl. Preuß. Apotheker I. CL in „on 2—3 Pfedekraft wird zu kaufen 
9 


Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß. ; 
in Reitpferd, 
elegant, 5 Zoll, 6 Jahre alt, 
gut geritten, iſt für 75 Frd'or. 
zu verkaufen. Näh. auf D. 704 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


u 
H. Pringsheim in Oppeln. 


N Jagd- Gewehre 
5 „Pat 5 th⸗ 
Ghaften empfehlt A e en 


reiſen [4888] 
C. Nahe, Büchſenmacher, 
Oderſtraße 13. 


Sonnabend, den 7. November 1874. 


Heute von 9 Uhr ab: [4872] 


Pfannkuchen 


mit Ananas, Punſch, Vanille und]? 
Maraſchino, & 1 Sgr., empfiehlt von 
anerkannt feinſtem Geſchmack die Con⸗ 
ditorei von J. Simon, Gartenſtr. 33, 
vis-A-vis von Liebich's Etabliſſement. 


Geräucherten 


%% Pumpernickel 


zu den 3 fechten. 


Ein 


[4883] 


gebrauchter Flügel, 


angenehm im Ton, iſt wegen Raum⸗ 


Wellfleiſch u. Wellwurſt. mangel billig zu verkaufen Ohlauerſtr. 


Nr. 87, 2 St. 


Als vorzügliche 


Schutzmittel für 
die Haut 


gegen Witterungseinflüsse 
[4869] empfehle: 


| Cold-eream-Seife, 
& Stück 5 Sgr. ; 
Glycerin-Alabasterseife, 

& Stück 5 und 3 Sgr. 1 


A Glycerin-Crystallseife, 
4 à Stück 5 Sgr. , 
Transp. Glycerinseife, 
a Stück 5, 2%, 2 u, 1 Sgr. 


Gelbe undurchsichtige | 
4 Gilycerinseife, 


& Stück 5 und 2 Sgr. 


Flüssige 
ü Glycerin-Kaliseife | 


A Glycerin-Hautbalsam, | 
à Glas 3 Sgr. 


Glycerineream 
und Coldeream, 


à 774 Dad 6 Sgr. 
i Parfünirt. 
| Toilette-Glycerin, & 
à Flagon 5 u. 3 Sgr. 
Poudre de riz, 
l à 6, 5 u. 2½ Sgr. 
Franz Tellmann,! 
Parfſümerie-Fabrik, 
42, Carlsstrasse 42, 
nahe der Dorotheengasse. 


Der Bockverkauf 


auf der Herrſchaft Naſſiedel, 
Bahnſtation Gr.⸗Peterwitz, beginnt 


den 1. November e. [1742 
(H. 23373) At 5976] 
ER 
1 


Der Bockverkauf 


in Grambſchütz bei Namslau be⸗ 
ginnt mit dem 15. November. 


Gräfl. Henckel 
v. Donnersmarck“ bes 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Zſchieſche. 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei Uſtkow 
bei Krotoſchin (Leutewitz⸗Merziner 


Abſtammung) hat begonnen. 
1701) F. Koeppel. 


Der Bockverkauf 
in der Stammſchaſerei 
Chmiellowitz bei Oppeln 

hat begonnen. 5725 


R. von Donat. 


4 


Der Bockverkauf 


aus der Electorgetoral-Heerde des 
Domänen Amtes Ratſch, Bahn: 
Station Gr.⸗Peterwitz Oberſchleſ. 


Eiſenbahn, Poſt Katſcher, beginnt 


am 1. November. Durchſchnitts⸗ 
ſchurgewicht incluſive Lämmer drei 
Centner per 100 Stück, mehrjäh⸗ 
riger Wollpreis 105 bis 110 Thlr. 
11606) F. Braune, 
Königlicher Amtsrath. 


i 


[ar 


Lessing am 12. Novbr., 
Hlopstocek „ 26. Novbr., 


etessts testete NEE 


Platina⸗ 
Räucherlampen, 


allen Anforderungen entſpre⸗ 
chend, in großer Auswahl, ein⸗ 
fache und elegante, mit Kugel 

von 15 Sgr. bis 1% Thlr. 


Metallräucherlampen ; 
Räuchermittel, 
Säalon⸗ 
Räucher⸗Eſſenz 


für Platinalampen à Fl. 15 Sgr. 8 


Lavande Ambree 


& Fl. von 5 Sgr. bis 1% Thlr., 
balſamiſche Räucher⸗ 
ſſenz a 5 Sgr., 
orientaliſche 
Blumen ⸗Eſſenz, 


Näuchereſſi 11255 
orientaliſches Nä Bern dier, 
ruſſiſches Näucherpapier, 
Näucherkerzen, 
Königs: b Ser. à Fl. 
t 


vermittelſt der prachtvollen und 
von 3600 Tons und 3000 effectiver Pferdekraft. 
| Schiller am 10. Decbr., 


ſtraße Ic. 


200920 0.0090097909907990907 40053999 090000000790 000 


Adler⸗Ci 


Deutſche ee Dampſſchifſſahrts-Geſellſchaſt in Hamburg. 


Direete Moſt · Dampf 


von HAMBURG nach NEWYORK 


Burikhenbäfen anzulaufen, 


ohne 
chnellen deutſchen 


Goethe „ 24. Deebr., 


und ferner jeden zweiten Donnerstag. 
Paſſagepreiſe: 1. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajutes Pr. Thlr. 100, 


Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30 


Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der BEE ſowie 


Direetion in 


und Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. General⸗Agent der Geſellſchaft, owie 
in Breslau A. M. Perle, Anlonientae 1. fraß 9 ſellſchaft, | 


Briefe und Telegramme adreſſire man: Adler⸗Linie — Hamburg. 
Nee ι 


Die Herrſchaft Naſſiedel, Kreis 


Leobſchütz, offerirt vom 1. November e. 
ab 400 Stück lebende 


[1743] 


Sf anhennen. 


’ Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 144 Sgr. die Zeile. 


2 Eat Erzieherinnen ſucht per fofort 
15 Bureau f. d. Lehrfach, Kloſter⸗ 


(H 23399) [6052] 


für ein herrſchaft 


eine perfecte Kochfrau, 
8 fel die feine Küche gründlich ver⸗ 
ſte 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


[1836] 


Geſucht wird ie E Januar . 


ches Haus 


Offerten unter Nr. 10 an die 


eugniſſe ſowie ee * 


einzuſenden. 


Für mein Modewaaren-Ge- 
ſſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig.! 


Kober, 
Beuthen OS. 


Für ein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 


Lessing 
Klopstock 


Stel 
Ne. 
fſchifffahrt 


Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe, jedes f 


am 7. Januar, 
„ 21. Januar, 


0. 


Hamburg, St. Annen 4, 


[4819] 


Per 1. Jaunar 1875 fuche| 


ich für mein Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft bei gutem Salair einen 
tüchtigen 1833] 


Reiſenden. 


Solche, die ſchon mit Erfolg 


a der Buchführung und 


orreſpondenz vertraut, wo 


möglich auch polniſch ſprechen, 
RT den Vorzug. 


W. zimmermann. 
Ein Commis, 


moſaiſch, welcher mit der Eiſenbranche 
vertraut iſt, eine ſchöne Handichrift | 
ſchreibt und polniſch ſpricht, wird für] 


ein 
1. Januar 1875 

dreſſen unter 
Annoncen ⸗ Expedition von 
ſtein & Vogler in Breslau, 
niederzulegen. 


Ein Commis, Speeeriſt, 
us Verkäufer,, ſucht ſofort oder 
December dauernde 7 
Gefl. Off. werden unter C. 100 
poste rest. Beuthen OS. erb. [4871] 


Ein Commis mit guten Kenntniſſen 
ſucht per bald eine Stelle. 
Offerten erbeten unter 8. N. Nr. 20 


iſen⸗ und Fabrikgeſchäft per 
eſucht. 6051 

23394 ſind in Nee 
aaſen⸗ 
ing 29, 


En 2 


Ein junger Mann 
ſucht, geſtützt auf gute Referen⸗ 
zen, Stellung als Comptoiriſt 


oder Reiſender in der Colonial⸗ 
waaren⸗, Cigarren⸗ oder ähn⸗ 
lichen Branche. Antritt 1. Ja⸗ 
nuar 1875. Gef. Offert. beliebe 
man unter Chiffre X. 500 poste 
rest. Gleiwitz einzuſenden. 


Ein junger Mann in einem größe⸗ 
ren Colonialwaaren⸗Detail⸗ und 
Cigarren⸗Engros⸗Geſchäft ſucht per 
15. Februar oder 1. April 1875 im Com⸗ 
toir oder Cigarren⸗Engros⸗Geſchäft 
Stellung. Gefällige Offerten werden 
unter P. R. 19 Expedition der Beat 
Zeitung erbeten. [4876] 


182 Zum Antritt 
per er 1. December c. 
wird für ein Eisenhütten- 


i werk (Actien - Gesell- 
schaft) ein junger Mann, 


welcher der Bearbeitung der 


Gruben-u. Hüttenlohnung! 


vollständig gewachsen, mit 
Führung der Betriebs- 
bücher und der Cor- 
respondenz vertraut, bei] 


gutem Salair zu engagiren 

gesucht. [6041] 
Meldungen mit Abschrift der 
Zeugnisse über frühere Thätig- 

keit sind an die Annoncen-Ex- 
pedition von Rudolf Mosse in“ 
Breslau unter Chiffre Z. 700 
1 5 


Ein junger Mann, 
der ſeine Lehrzeit in einem Galanterie⸗, 
Glas⸗ und Porzellan⸗Geſchäft beendet, 
möglichſt polniſch ſpricht, findet ſofort 
eine gute Stelle. Offerten beliebe man 
in der 22 95 der Breslauer Zeitung 
unter R. M. 21 abgeben zu wollen. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpee⸗ 
tor, 33 Jahr alt, noch in Stel⸗ 
lung, mit Empfehlungen und 
guten Zeugniſſen berieben, A t 


N RG D Sr Er 


Gi belricbfanier Mann in den 40er 
Jahren ſucht in einer Fabrik als 
Bodenmeiſter oder Nufſeher Stel- 
lung. Offerten werden unter H. 23393 
an die 1 Expedition a 
Haaſenſtein & Vogler, 1 1 57 
erbeten. [605 3” 


up” Ein junger Mann, der be 
reits 4½ Jahre in einem Colonial⸗ 
waaren⸗ ıc. Geſchaft ſervirte, dem gute 


Zeugniſſe zur Seite ſtehen, mit der ein⸗ 
fachen Buchführung einigermaßen ver⸗ 


traut iſt, und der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, wünſcht wegen 
ſeiner weiteren Ausbildung in einem 
großen Geſchäft und in einem Comptoir 
unter als B ünjtigen ion 


Volontair 
eine Stellung. [4541] 


Gefl. Offerten werden unter poste 
rest. Cosel B. C. G. 654 erbeten. 


Ein Lehrling 
oder Volontair 


wird zum baldigen Antritt für 


ein Getreidegeſchäft geſucht. 
Off. sub H. 708 an Rudolf 
Moſſe Breslau erb. [6047 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſerrionspreis 1% S 1% Sgr. die Zeile. 
allſtr. 20, nabe der Börſe, ſoll 
die Parterre⸗ Localität rechts zum 
Comptoir eingerichtet und per 1. Ja⸗ 
nuar vermielder werden. Näheres 
Carlsſtr. 28 im Eckgewölbe. [4889] 
Eine möblirte Stube ohne Bett 
wird zur Miethe geſucht. 
Adreſſen sub P. 20 in der ae 
dition der Bresl. Ztg. [4880 [4880] 


Zu vermieth. Neuſcheſtraße 
Nr. 48 per 4 2 Remiſen, 
per Oſtern: großes Ver⸗ 
aufs. „Gewölbe mit Neben⸗ 
räumen. 148791 
Ein ſchöner Laden in der Näbe des 


Stadtgrabens, für jedes Geſchäft 


eeignet, eſonders für Eiſenwaaren, 

orzellan, Cigarren, Deſtillation ꝛc. 
iſt billig zu vermiethen. Anfragen 
unter Chiffre W. L. 22 Briefkaſten der 


Schleſiſchen Zeitung. 14878] 


Neue Paſſage, 


Ecke n 8, ein Eckladen mit 
oder ohne Keller und ein kleiner 


Laden ſofort zu vermiethen. [5907] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Rothenburg, Frankenstein: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U, 10 M. Vorm. 
— 1 6. 20 N. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 
Ank. 9 U. II M. Vorm. — 12 U, 15 M. Mitt. 
— 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 


Nach Prag über Liebhau: 
Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 
44 M. Naclım, — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. 


37 M. fr. 
Breslau-Reppen. 
Abg. 6 U. 35 M. fr. 8 bis Glogau). — 
9 U. 5 M. Vorm. — 3 U. 40 M. Nachm. — 


8 U. 25 N. Ab, (nur bis Glogau). 

Ank. 8 U. fr. (nur von Glogau). — II U. 
50 M. Vorm. (nur von Grünberg). — A U. 
40 M. Nachm. — 8 U. 25 M. Ab. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 15 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
6 U. 40 M. Nachm. — VII. Zug 9 U. Abds. 
(uur bis Oppeln.) 

An Zug II., VI., VII. schliesst 
die Neisse- Brieger- 22 isenbahn in Brieg 


IV., 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

ach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 M. fr. — 5 U. Nachm. — Stadtbahnho. 
6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 5 Uf 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm, 


Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm, — 8 U. 20 M. Abds, — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 


35 M. Nachm. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm. 

Von Dziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 U, 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthor- 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 16 M. 
Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm. 


Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U, 
6 M. fr. — 9 U. 20 M. Abds. — Stadtbahn- 
hof 7 U. 24 M. fr. 


Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 10 M. Nachm, 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in- Oels, 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 24 M. 
fr. — II U. 250 M. Vorm. — 6 U. 40 M. 
Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oels, 
8 U. 46 M. Vorm. — 1 U. 51 M. Nachm. — 
8 U. 35 M. Abds. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. Vorm. — 
10 U, 15 M. Vorm. (Schnellzug vom Central- 


(tw wird ein tüchtiger Verkäufer t t. 4885 an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- | bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. (vom Central- 
R. Hausfelder’ 8 und ein Comptoiriſt be gutem Salair poste rest. Züllz. & 885] . 5 155 Oder - Ufer Eisenbahn in Oppeln. 52810. — 4 U. 30 u. Nehm. (b. den 
i Toiletteſei zum baldigen Antritt geſucht. Offer⸗ Ein junger . Spe⸗ = Nudolf Moſſe Sa 85 n 9 8 Ey — 1. 00 K. A5. 8555 Basel 
R. Ha e- u. Toiletteſeifen⸗ ten ſind unter Beifügung einer Marke cerift, chriſtlicher Confeſſion, za de ' „ IV. Kl. alle übrigen mit 1. —1V. R). | bahnhof) 
abrik u. Handlung, F. v. 17 im Brieftaſten der Breslauer Verkäufer, der polniſchen Sprache erbeten. Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln). — ] Ank. 6 U. 35 M. fr, (Courierzug, Central- 
vin-a-vis dem Stadttheater. Zeitung niederzulegen. 877] J maͤchtig, ſucht pr. 15. November c. 155 Logg (Schnellzug). 7 11 U. . 8 — I U. BER eu 1. su a 
er > nie P u TE IE IT EI rm. — achm. (nur von ati rm, (nur v. Sommerſe ne m 
E — —— — eur ey eat Stel⸗ Ein in der feinen Gartenkunſt bor.) 4 P. 10 M. Nachm. (von Oswiecim.) EA Centralbahnhof), — 2 8 U 
Naar -Touren Eill gewanbter Reiſender, . A. /// cc Rose), - | Nenn, (Ceübenuhakörp 61, Abdn, 
auf Stoff von weissen | mit elegantem ſicheren Auftreten, wird M 5 nrolh. p 14572) bereits einigen großen Mu, med 20 N. Abds, Courier. u. Schnellzug nur mit T. und II, 
Menschenhaaren zum Vertrieb eines feinen und leicht | “9er ERS, vorſtand, wo derſelbe ruhmvolle Werke „ Breslau-Blatz: ee db Züge mit E — IV. K. 
deren Feinheit und | verkäuflichen Artikels für die Reife in geſchaffen, wunſcht die Verwaltung |, Abs. 7 U. IM. fr. — 2 U. Nachm. — TU. Persanem- 


Ein junger Mann, militärfrei, mit 
beſten Referenzen verſehen, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen 


9M. Abds, (nur bis Wartha.) 
Ank, 7 U. 41 M. fr. 13 von Wartha.) 
— 3 U. 3 M. Nachm. — 8 U 


eines bedeutenden Gartens in Schleſien 


Krotoschin: Abg. 10 U. 10 M. Abds. — 
zu übernehmen. Beſondere Empfeh⸗ 7 


k. 5 U. 40 M. früh. 
Abg. 7 U. 30 M. früh. — Ank, 


Natürlichkeit die 
höchste Stufe der 


der Provinz zum baldi 


= Antritt ge⸗ 
ſucht; es werden feſte 


eiſeſpeſen und „53 M. Abds. 


im Trebnitz: 


Vollkommenheit er-] gute Proviſion gewährt. Gefl. Comptoir oder in einem Engros⸗Ge⸗ lungen der Königl. Hofgarten⸗Direction Posen, Stettin, Königsberg: 8 U. 20 0. Abends. 
reicht habe n, ten unter Chiffre C. K. Nr. 1 nimmt ſch , Stellung. 4887 zu 1 ſtehen demſelben zur Seite. 16. m. 2 fr. — 12 U. 8 M. Mittag. 1 Er 12 U. Mitt. — Ank. 3 U. 
empfehlen die Expedition der Breslauer 1 Gefl. Offerten unter A. B. 22 Ex⸗] Gefl. Adr. unter Nr. 16 werd. i. d. Ink. 9 U. 0 l ir 3 v. 21 M. Nachm Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Auk. 
6028] pedition der Dresl. Leitung. Cr. der Brei. 819. erb. [1870] 1— 2 U. 20 M. Abds. 


entgegen. 


Breslauer Börse vom 6. November 1874. 2 
Industrie- 


Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Priorltäts- Obligationen. und diverse Aotien. 


9 r 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. - Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. f Cerealien 
Prss. cons. Anl. 44 105 , B. — Freiburger 4 | 92 B. — Bresl. Ae de; Preise der f 
do. Anleihe. 4 — — do. 4% 848% bzB. | — f. Möbel. 4 70 . — Feststellungen 
5 Be; 8 4 a. Sr ob do. 11 85 3% 85% 5 = Be 1 6 78 B. = der städtischen Marktdeputation 
5 St.-Schuldsch. 1 — ersc it. * — o. A.-Brauer. : / 
do. Präm.-Anl. 37 12 %. | A do. Lit. Ou. D. 4 — — (Wiesner) 5 — — (In, Thalern, 9100 een und Pfennigen 
De Bresl. Stdt.-Obl. | 4 — — do. 1873. 5 — — do. Börsenact. 4 — == pro Kilogramm.) 
1% Sr ae 47 3 05 = 45 7 RR 41 7 en 70 8 4 — — Waare feine mittle ordinäre 
S⸗chl. Pfdbr. altl. 3 8 — o. Lit. G. 8 — 0. etien — — — I En 
5 do. do. 4, | 96% bzB = do. Lit. H.. 15 101% B. = do. Wagenb. G. 4 | — 51 6. We ee —* ei 8 SAT 9 
5 3 — A. 3% 75 a — 75 ze 1 103% G. — 5 i 4 — == Roggen gelber ia 92 5 2 
8 0. 0. 1 b 2 — o. Ns. Zw — onnersmhütte — 14?) el er 
Br do. do. 4% 100547 bzG. | — do NeisseBrieg 47 = Laurahütte....|4 135½ G. p. u. 135%&%bz Hafer ee ee 95 — 92 BF 
Bi... eb — Cosel-Oderbrg. 4 — = Moritzhütte ...|4 | — 58 B. Er 5 | S110r 
5 do. Lit. C 4 1.96% G. IL | — do. eh. St.-Act. 5 104 B. — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — 72 B. sen, „„. rs 
2 x we 0 17 100% 8 — R.-Oder- Ufer.. . 5 103 B. — Oppeln er 1 — 1 25 
7 o. (Rustica > — — ö — 8e iseng — 8 
5 ir 1 . 5. — Ausländische Eisenbahn- Actlen. do. Fenerrers. 4 — _ Notirungen der von der Be anne 
E do. do. 414 100 5 — Carl-Lud.-B.... 5 = — do. Immob. I. 4 — 77 B. ernannten Commission 
8 'Pos.Crd.-Pfdbr. | 4 94% 8 — Lombarden ...|4 834.6 p.u.83% 3%, baG, do. do. II. 4 — 80 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
er 77 B N Host Prang Stb. 183 B. . Er Raps und Rübsen. 
EN ntenb. Schl. — St. un . —— 4 — 7 2 5 f 
3 do. Posener 4 | — — We. S. Pi, 3 3 do. Leinenind. 4 | 90% etw.baB.| — Pro 100 Kiligramm. Netto in Tür. Fer, PL. 
Schl Pr.-Hilfsk. | 4 92 B — ä Ze / —. do. Tuchfabrik 4 — 12% G. Raps 8——1 720 —1 71 2 6 
0 47 B. ar — Ak do.Zinkh-Act.|5 | — 105 B. Winter-Bübsen ..L....+- 70 2) 51-) 08 
Schl. Bod.-Crd, | 4 95% b — do. do. St.-Pr. 4 — 1 > Sommer-Rübsen 0 — — 615— 
= = r = 100% 120 iR Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Sil.(V.ch.Fabr.) 14 22 70.6. N 720.— 7 5.— 6ʃ15— 
Goch. Pr.-Pfdbr. 5 — — Kasch.-Oderbg.|5 | — = Ver. Oelfabrik.|4 | — 64% C. Sehlaglein -++++++ ++... — 1 8115/—| 7025 — 
RE 5 5 Vorwärtshütte. |4 | — B. 
— u-O. S. Ob. — — ge: ; 
Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl.|4 | — = | Heu 50—55 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Amerik. (1882) 6 — 97% B. Mähr.-Schl... — — — | Roggenstroh 9 Thlr. 25 Sgr. bis 10 Thlr. 5 Sgr 
do. 11886) 15 | - 102% @. Central-Prior. .15_ | — 2 4 Fremde Valuten. pr. Schek. à 600 Klgr. 
Französ. Rente 5 — — ucaten — — 
ae , , = bn fee nen, bete, De | Z Lindi Prei 
O ost. Pap.-Rent. — 65 B. resl. Börsen-. est. zB. — - 
do. Silb.-Rent. FÜR 68% bzB. — Maklerbank 4 — 90 B. Ist. Silber — — U Igungs reise 
do. Dar 5 — 1058 . = 83 4 3 5 — 4 4 — Be — = für den 7. November. 
do. do, — — 98% B. o. Discontob. 1 bz emd. ot. — — Roggen 53% Thlr., Weizen 62, Gerste 58, 
Poln. Liqu. Pfd. 4 68% B. — do. Handels- u. einlösb. Leipzig | — sr g 1 
r 80% B. Entrep.-G.|4 | — 71.0. Russ. Bankbilf. 94g bz Hafer 54%, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 1836. 
* do. 5 do. 8 — 79% B. 8 4 — 24% 3. — — 
8 Russ. Bod.-Crd, — 89% B. o. Makl.-V.-B. — 8 
? Warsch,-Wien |5 | — 1 55 do. Prv..W-B. 4 | — 64 B. 85 Börsennotlz von ee a 
52 Türk. Anl. 1865 5 — 44% G. do. Wechsl.-B. | 4 764 6 — REN vom 6. November. Pro 100 Liter & 100 % Tralles 
= Oberschl. Bank — 70 B. — Amsterd. 301. 13 144% bz — loco 17½ B., 17% €. 
e Inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- Obrsch. Crd.-V.|— | — — do. 3 2 13% 6. 2 dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 
Prioritätsaotien. Ostd. Bank ...ı4 | — 73% B. Belg. Pistzo . 4 |x8 = 
Br.Schw.-Frb. 4 |105% B. ER do. Prod.-Bk.|4 | — 15 5 ei 211 = 16 Thir, 12 8gr. 4 Pl. B. 
do. neue 5 101 B. ae Pos.Pr.-Wchalb | 4 — — London II. Strl. 4 [KS. 1 B. — pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
Oberschl. ACD |3% 169, B. — Prov.- Maklerb.— | — 80 B. do. do. 4 3. 6.22. G6. — 16 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. G. 
e Bi 3 er = Schls. Bankrer. | 4 12% B. — Paris 300 Fres i S. 81% 6. ze 
do. D.n.Em. |— 160 B. in do. Bodenerd. 4 94 bz — 211. 2a, 
R.O.-U.-Eisenb. 4 118 d. — de. Centralbk.|4 | 66% B = Warseh 108.-R | — BT. 7 a 
do. St.- Frior. 5 |117% 0. | — do. Vereinsbk. 4 | 93 B, Wien 160 f.. — 
B.-Warsch. do. 5 — 424 6. Oestorr. Credit 4 142 G, p. u. 142% à , bz| do. 14.21 2M. 91 0 — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


